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Der große Tag der 200000 Fronkſoldaken.
Eine Kundgebung für Geſeh, gegen Gewalt, für den machkvollen Skaak.

Jn den frühen Morgenſtunden des Sonn-
tags, als noch nächtliches Dunkel über Berlin
lag und ſtrömender Regen niederging, hallten
die Straßen der Berliner Vororte bereits
vom Gleichſchritt der Stahlhelmkolonnen
wider, die ſich in Richtung zum Tempel-
hofer Feld bewegten, das für den großen
Aufmarſch zum Reichsfrontſoldatenappell
auserſehen war. Trotz der frühen Morgen-
ſtunden waren ſchon Tauſende von Menſchen
auf den Straßen, um das ungewohnte Bild
zu ſehen. Gegen 7 Uhr hörte der Regen auf.

Ein kräftiger Wind fegte die Näſſe hin-
weg und die Sonne trat zeitweiſe hinter den
Wolken hervor. Je heller es wurde und je
näher die Kolonnen dem Tempelhofer Feld
rückten, um ſo größer wurden auch die Men-
ſchenmaſſen, die die Straßen umſäumten und
die Marſchgruppen begleiteten. Eine glän-
zende Organiſation hatte dafür geſorgt, daß
trotz der ungeheuren Mengen, die in Be-
wegung waren, keine nennenswerten Ver-
kehrsſtockungen eintraten Jn der Umgebung
des Tempelhofer Feldes zogen ſich zwiſchen
8 und 9 Uhr die Heeresſäulen zuſammen und
nahmen die befohlene Aufſtellung. Die Zahl
der nach Berlin geeilten Stahlhelmer hatte
alle Erwartungen übertroffen. Mit 180 000
Teilnehmern hat der 13. Reichsfrontſoldaten-
tag alle ſeine Vorgänger weit übertroffen.

Um 9.30 Uhr war der Aufmarſch beendet.
Die Zahl der Zuſchauer iſt auf 300 000 zu
ſchätzen. Wiederum war eine große Zahl von
Ehrengäſten zugegen. Der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin waren bereits von 9 Uhr
ab anweſend, während die Prinzen Eitel
Friedrich und Oskar mit ihren Potsdamer
Kameraden in Reih und Glied marſchierten.
Neben dem greiſen Generalfeldmarſchall von
Mackenſen dem die Zuſchauer beſon-
ders huldigten ſah man den früheren
Reichstagsab geordneten von Oldenburg-Ja-
nuſchau. Zahlreiche hohe Reichswehroffiziere
wohnten von Anfang bis zu Ende dem Appell
bei, ebenſo der öſterreichiſche oberſte Heim-
wehrführer Fürſt Starhemberg in Beglei-
tung zweier Unterführer.

Etwas ſpäter erſchienen die Vertreter der
Reichs- und Staatsregierungen: Reichskanz-
ler von Papen, Reichswehrminiſter vonSchleicher, Reichsinnenminiſter Freiherr
von Gayl, Reichsernährungs miniſter vonBraun, Reichsfinanzminiſter Graf Sch we-
rin von Kroſigk, die preußiſchen Miniſter
Dr. Bracht und Dr. Ern ſt, der württem-
bergiſche Miniſter Schäfer, mit ihnen zahl-
reiche hohe Miniſterialbeamte. Man ſah auch
viele Parlamentarier und Vertreter der
Wehrorganiſationen. Beſonders herzlich
wurde der Reichskanzler von den Zuſchauer-
maſſen begrüßt.

Um 10.30 Uhr ſchritten die beiden Bundes-
führer Seldte und Dueſterberg die endloſe
Front der Felögrauen ab, die in

vier Treffen

aufgeſtellt waren, dahinter die Motorrad-
brigade, die Verpflegungsſtaffeln und die
Sanitäts abteilungen. Tauſende von
ſchwarzweißroten Fahnen wehten
im Winde. Nach dem Abſchreiten der Front
beſtiegen die Bundesführer die Rednerkanzel
neben der mehrere Hundert neu zu weihende
Fahnen aufgeſtellt waren. Zunächſt nahm der
erſte Bundbesführer Seldte das
Wort. Er führte aus:

Zum zweiten Mal ſteht der graue Heer-
bann der alten Frontſoldaten in der Reichs-
hauptſtadt. Damals, im Jahre 1927, waren wirHunderttauſend, heute haben wir dieſe Zahl
weit übertroffen. Damals traten wir mit der
Verkündung unſerer erſten Stahlhelm-
botſchaft zum erſten Mal aktiv vor die deutſche
Oeffentlichkeit als die neuen bewußten
Staatsbürger einer werdenden Nation, heute
ſtehen die Forderungen dieſer Stahlhelmbot-
ſchaft in weitgehendem Maße im Programmr deutſchen Reichsregierung. Heute ſind wir
ſo weit, daß ſoldatiſches Denken und ſolda-tiſche Haltung wieder berſtanden werden in

Deutſchland, daß die Dinge, die die anderen
nicht meiſtern konnten, von ſelbſt an uns
herankommen. An die beſten, an die äheſten,
an die tapferſten und treueſten an Deutſch
lands Soldaten. Dieſer Erfolg der ſoldas
tiſch- nationalen Jdee iſt Euer Er-

folg, meine Kameraden. Die alte deutſche
Armee iſt nicht mehr, Aber der Geiſt der Diſ-
ziplin, der Geiſt des Dienens am Ganzen, der
Geiſt des Opfers für die Gemeinſchaft, dieſer
Geiſt der alten Armee, der Geiſt der Front,
mit dem wir den Geiſt eines neuen deutſchen
Staatsbürgertums verbinden, ſteht unter den
alten ruhmreichen Farben heute wieder auf
dieſem hiſtoriſchen Feld. Der Stahlhelm, der
den grauen Rock trägt, in dem 1914 ein
einiges Volk zum Schutze der Heimat aus-
zog, dieſer Stahlhelm iſt keine Partei. Er
kämpft nicht für ſich, ſondern für
De u tſchland. Er will nicht die Ge
walt, ſondern das Geſetz. Er for-
dert nicht die ſtaatliche Macht, ſon-
dern den macht vollen Staat, unter
dem Deutſchland in freier friedlicher Arbeit
einer beſſeren Zukunft entgegengehen kann.

Dann wiederholte der erſte Bundesführer
das Gelöbnis des Bundes, das Ge-
lübde auf die Stahlhelmfahne und viermal
wiederholten die feldgrauen Maſſen den Eid
ihres Führers: „Wir geloben es“, daß
es wie Donnergrollen über die weite Fläche
hallte. Stahlhelmer und Zuſchauer, eine
halbe Million Menſchen, ſangen dann das
Deutſchlanölied, dem das Lied vom guten
Kameraden folgte.

Jn Anſchluß darzn weihte der zweite
Bundesführer, Oberſtleutnant a. D. Due-
ſterberg, die neuen Fahnen mit einer An-
ſprache:

Vor wenigen Tagen gedachten wir der
Wiederkehr des Sedantages. Damals vor

2 Jahren konnte meiſterhafte, ſtrategiſcheruhen geſtützt auf die Heldentaten aller
deutſchen Stämme, die franzöſiſche Armee
bei Sedan ſchlagen und gefangen nehmen.

Deutſche Soldaten ſchufen hiermit die Grund-
lage zur deutſchen Einigung und Bildung
des neuen deutſchen Kaiſerreiches. Jm Welt-
kriege zeigten ſich die deutſchen Soldaten
ihrer Väter würdig. Auf allen Feldern der
Welt ſiegte der deutſche Soldat. Militäriſch
unbeſiegt kehrten ſie heim 13 Jahre kämpften
die im Stahlhelm geeinten alten Soldaten
um die Grundlage eines neuen Reiches, eines
Reiches, das vom Frontgeiſt beſeelt iſt, in
dem ſich die Deutſchen Kameraden ſind wie
einſt im Weltkriege. Unſer ſelbſtloſer ſchwerer
Kampf war nicht vergeblich.

Die Erkenntnis der harten Notwendigkeit
über alle ſachlichen und perſönlichen Gegen-
ſätze ſich wieder in gemeinſamer Liebe zu
Volk, Heimat und Vaterland zu finden, iſt in
ſichtbarem Wachſen. Soll die innere Not noch
mehr wachſen, ſoll unſere äußere Unfreiheit
noch länger dauern? Bünde und Parteien ſind
nicht Selbſtzweck, ſie ſind nur lebensberechtigt
im Dienſte am Vaterland. Wie die Feld-
grauen einſt ſelbſtverſtändliche Pflicht er-
füllten, für Deutſchland kämpften, litten,
bluteten und fielen, ſo hat der Stahlhelm für
Deutſchland gekämpft und ſo will er weiter
für Deutſchland arbeiten und ſtreiten, bis
Deutſchlands Freiheit errungen iſt. Im Na-
men des Bundes weihe ich die neuen Fahnen,
mögen ſie den Ortgruppen voranflattern
und ſie mahnen an das unvergeßliche Heilig-
tum, das unter dieſen herrlichen Farben von
deutſchen Soldaten auf dem Lande, in der
Luft und zur See in allen Erdteilen bewieſen
iſt, getreu bis in den Tod.

Jch gebe allen Fahnen den gemeinſamen
Spruch: „Seid einig im Stahlhelmgeiſt, der
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. Front
Heil“.

die große Parade.
Um 12.30 Uhr begann dann bei ſtrahlendem

Sonnenſchein auf dem Tempelhofer Feld die
eigentliche Parade,

der gewaltige Vorbeimarſch
der 200 000 Stahlhelmer aus allen deutſchen
Gauen im Paradeſchritt vor den Bundes-
führern und den Ehrengäſten. Zuerſt kam der
Landesverband Groß-Berlin, ihm folgten
Oldenburg-Oſtfriesland, Niederſachſen, Würt-
temberg, Bayern, Schleſien, Großheſſen,
Mitteldeutſchland, Oſtpreußen und all die
vielen anderen Landesverbände des Bundes
der Frontſoldaten. Den Vorbeimarſch des be-
ſonders ſtark vertretenen Gaues Schleſien
nahm neben den Bundesführern auch der
Kronprinz ab, der bei dieſer Gelegenheit die
Mitglieder der Reichsregierung, die der Pa-
rade mit ſichtlichem Intereſſe folgten, herz-
lich begrüßte. Die mit Blumen geſchmückten
vier endloſen Krlonnen und insbeſondere die
den einzelnen Landesverbänden voranmar-
ſchierenden Fahnenkompagnien wurden von
der unermüdlich ſtundenlang ausharrenden
Menſchenmenge immer wieder mit lautem
Jubel begrüßt. Reichskanzler von Papen
wohnte dem Vorbeimarſch bis gegen 15 Uhr
bei.

Der Vorbeimarſch der Stahlhelmkolonnen
an den Bundesführern dauerte

länger als acht Slunden.
Die Dunkelheit war ſchon längſt herein-
gebrochen, als die letzten Züge nach 21 Uhr
das Tempelhofer Feld verließen, um in ihre
Quartiere abzurücken oder ſofort zu den Ab-fahrtbahnhöfen zu marſchieren. Den Ab-
ſchluß bildete die Vorbeifahrt der außer-
ordentlich ſtarken Motorradbrigade.
Die Abmarſchſtraßen waren wieder von
Menſchenmaſſen umſäumt, die die Stahl-
helmer freudig begrüßten. Der Abmarſch
vollzog ſich in muſterhafter Orönung.

Zu größeren Zwiſchenfällen- iſt es, ſoweit
bisher bekannt, nirgends gekommen. Die
noch in Berlin bleibenden Stahlhelmer wer-
den am Montag eine Reihe von Beſich-
tigungsfahrten unternehmen. Am Montag-
abend findet dann noch ein kameradſchaftliches
Beiſammenſein ſtatt.

Die beiden Bundesführer hatten am Vor

mittag Kränze am Ehrenmal ſowie an den
Denkmälern Friedrichs des Großen und
Kaiſer Wilhelms des Erſten niedergelegt.

Als Vertreter des von Berlin abweſen-
den Parteiführers der Deutſchnationalen
Partei, Dr. Hugenberg, nahm der Reichstags-
abgeordnete Schmidt- Hannover am Stahl-
helmtag teil.

Telegramm- Wechſel zwiſchen
Reichspräſident und Stahlhelm.

Die Bundesführer des Stahlhelm
haben aus Anlaß des 13. Reichsfrontſoldaten-
tages folgendes Telegramm an den Reichs-
präſidenten gerichtet:

„Die in Berlin aufmarſchierten Stahl-
helmkameraden entbieten durch uns ihrem
hochverehrten Reichspräſidenten und Gene-
ralfeld marſchall die ehrerbietigſten und herz-
lichſten Grüße. Der Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, gelobt dem Herrn Reichs-
präſidenten ſeine treue Gefolgſchaft für die
unabhängige Staatsführung, die die innere
und äußere Freiheit des deutſchen Volkes er
kämpfen wird Front Heil!

Reichspräſident v.
an den Stahlhelm auf
telegramm folgendes
geſandt:

„Den zum 13. Reichsfrontſoldatentag ver-
ſammelten Kameraden vom Stahlhelm danke
ich beſtens für das Gelöbnis treuer Gefolg-
ſchaft und für die überſandten Grüße. Dieſe
in kameradſchaftlicher Geſinnung erwidernd,
übermittle ich den Wunſch, daß der Geiſt der
Wehrhaftigkeit allen Deutſchen eigen ſein nd

Hindenburg hat
deſſen Begrüßungs-

Antwort- Telegramm

Kraft nach innen und außen und damit
unſerem Vaterlande eine Stellung geben
möge, wie ſie ihm gebührt

Der deutſchnationale Parteiführer
Dr. Hugenberg hat an die Bundesleitung
des Stahlhelm folgendes Telegramm ge-
ſandt: „Jn ſchwarz-weiß-roter Kampfver-
bundenheit grüßt die Deutſchnationale Volks-
partei die zum 13. Frontſoldatentag ver-
ſammelten Stahlhelmkameraden.

Der Stahlhelm-Wehrſporkabend
im Stadion.

Seit den frühen Nachmittagsſtunden des
Sonnabend ſtrömten Zehntauſende von Men-
ſchen zu dem Stahlhelm-Wehrſportabend nach
dem Stadion im Grunewald. Straßenbahnen,
Omnibuſſe und Untergrundbahnen waren in
beängſtigender Weiſe angefüllt. Ein rieſiger
Park' von Kraftwagen ſtaute ſich vor den Ein
gängen zum Stadion. Jn langen Kolonnen
zogen die von allen Teilen der Stadt zur
Teilnahme an den Wehrſportübungen aus-
erſehenen Stahlhelmer in das Stadion. Das
Stadion ſelbſt war ſchon lange vor dem Be-
ginn von Zuſchauern überfüllt. 70 000 Karten
waren im Vorverkauf ausgegeben worden.
Die Ehrenloge war bis auf den letzten Pla
beſetzt. Die beiden Bundesführer Seldte un
Dueſterberg wurden ſtürmiſch begrüßt. Die
Reichsregierung war vertreten durch den
Reichskanzler, den Reichsinnenminiſter, der
das Stahlhelmabzeichen trug, den Reichs-
ernährungsminiſter und den Reichsfinanz-
miniſter. Reichswehrminiſter von Schleicher
ließ ſich durch den Oberſten von Bredow, den
Chef des Militäramtes, vertreten. Dr. Bracht
vertrat die kommiſſariſche preußiſche Staats-
regierung. Das diplomatiſche Korps war in
großer Zahl erſchienen. Von der Reichswehr
waren u. a. anweſend Generalleutnant von
Rundſtedt, Graf von Pfitzendorf, Stadtkom-
mandant von Berlin, General Haſſe und der
Jnfanterieführer 3 General von Waldow, dieReichsmartine war durch die Vizeadmirale
Freyberg und Groos vertreten.

Der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, Prinz
Waldemar von Preußen mit Gemahlin, Her-
zog Adolf Friedrich von Mecklenburg, Gene-
ralfeld marſchall von Mackenſen, General von
Watter ſowie zahlreiche andere hohe Offiziere
der alten Armee und der Marine wohnten den
Uebungen von Anfang an bei. Von aus-
ländiſchen Gäſten ſah man u. a. den Führer
der öſterreichiſchen Heimwehr, Fürſten
Starhemberg, ſowie Vertreter des norwegi-
ſchen Frontkämpferbundes, die den Weltkrieg
auf deutſcher Seite mitgemacht haben. Stahl-
helm und Jungſtahlhelm dankten den Ver-
tretern der heutigen Wehrmacht für ihr Er-
ſcheinen und Jntereſſe mit einem dreimaligen
„Front Heil!“ Die Wehrſportübungen
brachten Freiübungen, Hindernislaufen,
Staffelläufe, außerordentlich intereſſante
Gas- und Sanitätsübungen ſowie Ordnungs-
übungen. Mehrere Flugzeuge kreiſten dauernd
über dem Stadionrund.

Nachdem dann vereinigte Stahlhelm-
kapellen in Stärke von 500 Mann eine Reihe
von Liedern und Märſchen unter ſtarkem
Beifall zu Gehör gebracht hatten, erfolgte der
Einzug von 2500 mit Eichenlaub geſchmückten
Fahnen aus allen deutſchen Gauen, die im
Parademarſch in Achterreihen an den Tri-
bünen vorbeizogen. Der Landesführer von
Groß-Berli. Major a. D. von Stephani, be-
grüßte bei dieſer Gelegenheit die Ehrengäſte
und im beſonderen Reichskanzler von Papen.

Der Große Zapfenſtreich und das Deutſch-
landlied ſowie ein Rieſenfeuerwerk, das in
großen Leuchtbuchſtaben den Stahlhelmgruß
„Front Heil“ brachte, beſchloſſen die eindrucks-
volle Kunögebung.

Der Abmarſch der Maſſen vollzog ſich
reibungslos.

Im Zeichen des Stahlhelmkages.
Alle Bahnhöfe Berlins

orte ſtanden im Zeichen des feldgrauen
Ehrenkleides. Ununterbrochen rollten die
Züge heran und brachten ſtändig weitere
Tauſende von Stahlhelmern hierher. NachMöglichkeit wurden die Züge bereits in den
Vorortsſtationen abgefertigt. Die Mann-
ſchaften fanden in vielen großen Sälen und
Felöreſtaurants Berlins und ſeiner Vororte
in leerſtehenden Maſchinenhallen und Turn

und ſeiner Vor-

hallen uſw. Unterkunft. Auf den nach und
von Berlin führenden Straßen rollten die
Krafwagentransporte. Jn den Berliner
Straßen ſah man große Automobile, Spedi-
tionswagen, Ausflugswagen uſw. mit den
Namen aller deutſchen Städte ſämtlich ange-
füllt mit Stahlhelmern, die die beſchwerliche



e Teil tagelange Reiſe in den dicht be
etzten Wagen auf ſich genommen hatten. Be

ſonders zahlreich ſah man die Feldgrauen im
Jnnern der Stadt bei der Beſichtigung der
Sehenswürdigkeiten. Den Ruf Front Heil
hörte man in allen Snhen Die Berliner
Bevölkerung nahm lebhaften Anteil an dem
Reichsfrontſoldatentag.

Beſondere Schwierigkeiten machte bei der
außerordentlich ſtarken Teilnahme die Ver-
pflegungsfrage.

Bei den früheren Stahlhelmtreffen wurde
die geſamte Verpflegung der Stahlhelm-
kameraden ſtets zentral geleitet. Diesmal
hatte man jedoch eine weitgehende Dezentra-
liſterung vorgenommen und die geſamte Ver-
pflegung einer bekannten gaſtronomiſchen
Berliner Firma übertragen, die in langer
Vorarbeit die Organiſation ſelbſtändig in die
Hand nahm. So rollten insgeſamt 120 große
Laſtautos mit Lebensmitteln auf dem Flug-
platz Tempelhof an, auf dem 25 Feldküchen
Aufſtellung genommen hatten. Dieſelben
Laſtautos wurden, nachdem ſie entladen
hatten, die fertigen Speiſen und Getränke in
Empfang genommen, umſie den einzelnen For-
mationen zuzuführen. Neben 120 000 Paar
Würſtchen und 30000 Liter Milch gab es Be-
bäck jeder Art, Kaffee, Selterwaſſer, Limo-
nade, Weißbier und anderes 850 Kellner und
Hilfsarbeiter waren aufgeboten, um dieſe
Sachen an den Mann zu bringen.

Heldie an die Reichswehr.

Der erſte Bundesführer desStahlhelm, Franz Seldte, gab während des
Stahlhelm Wehrſportabends im Stadion
folgendes bekannt:

„Die im Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten, geeinten Feldgrauen aus dem Welt-
krieg und die im Jungſtahlhelm geſammel-
ten jungen Freiheitskämpfer begrüßen am
Vorabend des 13. Reichsfrontſoldatentages
die Vertreter der heutigen Wehrmacht, die
Vertreter der Reichswehr. Wir danken für
ihr Erſcheinen und bringen der Reichswehr
als unſeren Gruß ein dreifaches „Front
Heil!“

Kommnun'ſtiſche Störungsverſuche.

Die Berliner Kommuniſten haben ihre
Drohungen, den Stahlhelmtag zu ſtören,
nicht ſo durchführen können, wie ſie geplant
hatten. Die Berliner Polizei war mit auß
ordentlich ſtarken Kräften den ganzen Tag
über unterwegs und unterdrückte jeden Ver-
ſuch von Demonſtrationen.

Trotzdem iſt es den Kommuniſten ge-
lungen, in vielen Stellen der Stadt Stahl-
helmer anzugreifen und zu beläſtigen. Zu
ernſthafteren Zuſammenſtößen kam es jedoch
nicht. Die Verletzungen der Stahlhelmleute
ſind geringfügiger Natur.

Lebhafter wurde die Tätigkeit der Kom-
muniſten in den Abend- und Nachtſtunden.
Jn dieſer Zeit ſetzten organiſierte kommu-
niſtiſche Ueberfälle auf abziehende Stahl-
helmer ein. So wurde wiederholt beobachtet,
daß anf Signalpfiffe hin plötzlich hundert
Mann ſtarke kommuniſtiſche Horden zuſam-
menſtrömten, um den Abmarſch einzelner
Stahlhelmabteilungen zu hindern. Die
Polizei mußte gegen dieſe kommuniſtiſchen
Sprengverſuche mit dem Gummiknüppel vor-
gehen.

An verſchiedenen Stellen wurden mit
Stahlhelmern beſetzte Laſtkraftwagen vnit
Steinen beworfen und Feuerwerkskörper in
die Marſchkolonnen der Stahlhelmleute e-
worfen. Die Polizei hat insgeſammt etwa
50 Kommuniſten feſtgenommen.

Nakörlich:
Heftige Ausfälle der Pariſer Preſſe.
Die Pariſer Preſſe veröffentlicht lange

Artikel über den Stahlhelmtag in Berlin und
ergeht ſich dabei in heftigen Ausfällen gegen
den angeblichen Militarismus in Deutſch-
land. So ſchreibt der „Temps“: Die Parade
der Stahlhelmer kläre die Weltöffentlichkeit
endgültig über Zweck und Ziel der deutſchen
Forderung auf Gleichberechtigung auf. Das
wahre Deutſchland beſtätige mit brutaler
Offenheit, daß es wieder einmal ein Militär-
ſtagat werden wolle.

Der „Jntranſigeant“ ſchreibt, den
Stahlhelmern fehlten nur noch die Gewehre
und Kanonen, deren Lieferung die Reichs
wehr jedoch im gegebenen Augenblick über-
nehmen werde. Schleicher, der der großen
Parade beigewohnt habe, ſei ſichtlich befriedigt
geweſen, ſein Heer um 180000 diſziplinierte
Soldaten erhöhen zu können. Nur der
„Petit Pariſien“ gibt zu, daß die Parade
keinerlei herausfordernden Cha-
rakter gegen Frankreich oder Polen ge
tragen habe. Auch die Rede Seldtes am Sonn
abend habe keinerlei Drohungen
gegenüber dem Auslande enthalten. Die
Mitglieder des Stahlhelm machten nicht den
Eindruck von Operettenfiguren. Man habe
es vielmehr mit echten Frontkämpfern
zu tun.
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Deutſcher Ankrag auf Fahlungsau'ſchub
würde Waſhingion nicht überraſchen.

Hohe Beamte des amerikaniſchen Schatz
amtes und des Staatsdepartements erklär-
ten, keine Jnformationen über aus Berlin
ſtammende Meldungen zu haben, denen zu-
folge Deutſchland einen 2 jährigen Zah-
lungsaufſchub für die „Mixed-Claims“-Zah-
lungen und die Zahlungen für die amerika-
niſchen Beſatzungskoſten beantragen wolle.

In Anbetracht der Finanzlage des Reiches
würde jedoch ein ſolcher Antrag nichts
Ueberraſchendes haben.

Der Worklaut der Preußenreform.
„Verordnung zur PVereinfachung und Verbilligung der Verwaltung in Preußen.

Auf Grund der Verordnungen des Reichs-
präſidenten vom 24. Auguſt 1931 und vom
6. Oktober 1931, dritter Teil Kapitel III 8 2,
wird verordnet:

Kapitel I: Staatsverwaltung.
A. Mittelbehörden.

t 1: Der Oberpräſident iſt derſtändige Vertreter der Staatsregierung in
der Provinz. Er hat die politiſchen, wirt
ſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Vor-
gänge in der Provinz zu beobachten und dar
über zu wachen daß innerhalb der Provinz
die Verwaltung einheitlich und dem Geſetz,
den Verordnungen und dem Staatswohl ent-
ſprechend geführt wird. Er iſt zu dieſem
Zwecke insbeſondere befugt, ſich von ſämt-
lichen Behörden innerhalb der Provinz
unterrichten zu laſſen, ſie auf die maßgeben-
den Geſichtspunkte und die danach erſorder-
lichen Maßnahmen hinzuweiſen, ſowie bei
Gefahr im Verzug einſtweilige Anordnungen
zu treffen.

Der Oberpräſident führt unter der Auf-
ſicht der Miniſter und unter der geſetzlich
geordneten Mitwirkung des Provinzialrats:
1. die Aufſicht des Staates über die Selbſt-
verwaltung des Provinzialverbandes, 2. die
Aufſicht des Staates über diejenigen Körper-
ſchaften und Einrichtungen, deren Geſchäfts-
bereich ſich innerhalb der Provinz auf mehr
als einen Regierungsbezirk erſtreckt, ſoweit
die Aufſicht nicht anderweit geregelt iſt; 3. die
eigene Verwaltung aller derjenigen Ange-
legenheiten, die ihm durch Geſetz oder durch
das Staatsminiſterium übertragen ſind.

Den Oberpräſidenten kann von dem
Staatsminiſterium auch die Verwaltung ein-
zelner Zweige der allgemeinen Landesver-
waltung in anderen Provinzen übertragen
werden.

S 2: Die allgemeine Landesverwaltung
innerhalb des Regierungsbezirkes führt
unter der Aufſicht der Miniſter und unter
der geſetzlich gevröneten Mitwirkung des Be-
zirksausſchuſſes der Regierungspräſi-
dent. Dem Regierungspräſidenten liegt die
Verwaltung aller Angelegenheiten ob, die
nicht ausdrücklich anderen Behörden über-
tragen ſind. Dem Regierungspräſidenten
kann von dem Staatsminiſterium die Ver-
waltung einzelner Zweige der allgemeinen
Landesverwaltung in anderen Regierungs-
bezirken übertragen werden.

S 3: Die Aufgaben der Provinzial
ſchulkollegien gehen auf die Oberprä-
ſidenten über. Ferner wird die Aufſicht über
die höheren Landwirtſchaſtsſchulen dem Ober-
präſidenten übertragen.

8 4: Die Landeskulturämter wer-
den aufgehoben. Die den Landeskultur-
amtspräſidenten zugewieſenen Aufgaben
gehen für die Stadt Berlin auf den Ober-
präſidenten, im übrigen, vorbehaltlich einer
Entſcheidung nach S 2, auf den Regierungs-
präſidenten mit folgenden Maßgaben über:
1. das Verfahren zur Bildung von Landliefe-
rungsverbänden wird fortan von dem Ober-
präſidenten geleite“ 2 Den Vorſitz im Pro-
eng alt edlungs ausſchuß führt der Oberpräſi-

ent.
S 5: Die Aufgaben der Regierungs-

abteilungen. für Kirchen undSchulweſen und für direkte Steu-
ern, Domänen und Forſten gehen
auf die Regierungspräſidenten über, ſoweit
die Aufgaben nicht in dieſer Verordnung
anderen Stellen übertragen werden. Die
Aufſicht über die land wirtſchaftlichen Fach-
ſchulen liegt dem Regierungspräſidenten ob,
ſoweit nicht der zuſtändige Miniſter die fach-
techniſche Aufſicht anderweit regelt. An die
Stelle eines in Geſetzen oder Verordnungen

vorgeſehenen Plenarbeſchluſſes der Regie
rung oder eines kollegialen Beſchluſſes der
Regierungsabteilungen tritt die Entſcheidung
der Regierungspräſidenten.

6: Dem Regierungspräſidenten werden
für die ihm perſönlich übertragenen Ge-
ſchäfte nach Maßgabe des Geſchäftsumfanges
ein Vize präſident als ſtändiger Stell
vertreter, Regierungsdirektoren, ein Ober-
forſtmeiſter und Räte beigegeben. Der Ober-
forſtmeiſter hat die dienſtliche Stellung eines
Regierungsdirektors.

s 7: Soweit einem Regierungspräſidenten
die Verwaltung einzelner Zweige der allge-
meinen Landesverwaltungen in anderen Re-
gierungsbezirken übertragen iſt iſt für die
Angelegenheiten dieſes Verwaltungszweiges
als Beſchlußbehörde und als Verwaltungs-
gericht der Bezirksausſchuß zuſtändig, deſſen
Vorſitzender der beauftragte Regierungs-
präſident iſt.

8 8: Soweit der Oberpräſident die Ge-
ſchäfte des Regierungspräſidenten am gleichen
Orte wahrnimmt, werden beide Behörden
möglichſt mit einheitlichem Geſchäftsbetriebe
geführt. Hierbei nimmt der Vizepräſident des
Oberpräſidiums die Stellvertretung des Re-
gierungspräſidenten und die Geſchäfte des
Regierungsvizepräſidenten wahr.

88 9 und 10: Die Zuſtändigkeit der Spruch-
kammer beim Landeskulturamt geht, auch
in Berlin, auf den Bezirksausſchuß über. Die
Regelung des Verfahrens, insbeſondere auch
der Rechtsmittel, erfolgt durch beſondere Ver-
ordnung. Es folgen Einzelheiten über den
Geſchäſtsbereich uſw.

8 11: Die dienſtliche Aufſicht über
die Geſchäftsführung der Bezirksausſchüſſe
führt der Miniſter des Jnnern.

B. Kreisbehörden.
s 12: Die allgemeine Landesverwaltung

innerhalb des Landkreiſes leitet unter der
Aufſicht des Regierungspräſidenten und unter
der geſetzlich geordneten Mitwirkung des
Kreisausſchuſſes der Lanörat Die
Vorſteher der Kreisbehörden haben ſich mit
ihm in ſtändiger Fühlung zu halten. Sie
haben nach näherer Anweiſung des Regie-
rungpräſidenten Verfügungen und Berichte
durch die Hand des Landrats zu leiten oder
ihm zur Kenntnis zu bringen. Hält der Land-
rat die Maßnahme einer Kreisbehörde mit
den Intereſſen der allgemeinen Landesver-
waltung nicht für vereinbar, ſo hat er, falls
ſich ein Einvernehmen nicht herſtellen läßt,
die Entſcheidung des Regierungspräſidenten
einzuholen. Bei Gefahr im Verzug iſt der
Landrat zu einſtweiligen Anordnungen be-
rechtigt. Die Eichämter werden, ſoweit
nichts anderes angeordnet wird, der Aufſicht
des Landrats unterſtellt.

8 13: Das Staatsminiſterium kann ein-
zelne Kreisbehörden mit dem Landrat zu
einem Kreis gamt beim Landratsamt ver-
einigen. Das Kreisamt beſteht aus dem
Landrat und dem Vorſteher der anderen
Kreisbehörde, die gemeinſam entſcheiden.
Den Geſchäftsgang des Kreisamts leitet der
Landrat. Das Kreisamt iſt zuſtändig für die-
jenigen Angelegenheiten, die auf dem beſon-
deren Fachgebiete bis zur Einrichtung des
Kreisamts dem Landrat und der anderen
Kreisbehörde zuſtanden.

8 15--20 regeln die Funktionen des
Landrats der als Vorſitzender des Kreis-
ausſchuſſes auch die Aufſicht des Staates über
die Selbſtverwaltung der kreis angehörigen
Städte mit nicht mehr als 10 000 Einwohnern
und der Zweckverbände ſowie über die den
Schulverbänden obliegende Unterhaltung der
öffentlichen Volksſchulen führt. Der Schul-
rat führt die ſtaatliche Schulaufſicht über die
öffentlichen und privaten Volks- und mitt-

Landgemeinden für Erweiterung des Arbeits
beſchaffungsprogramms.

Der Vorſtand des Deutſchen Land-
gemeindetages faßte unter Vorſitz von Bür-
germeiſter Lange, Weißwaſſer, in Königsberg
i. Pr. nach einem ausführlichen Vortrage des
Präſidenten, Landrat a. D. Dr. Gereke,
Preſſel, über die bekannten Leitſätze der
Landgemeinden für ein Arbeitsbeſchaffungs-
programm und über die wirtſchaftlichen Maß-
nahmen der Reichsregierung folgende Ent-
ſchließung:

„Der erſtmalige weitgehende Verſuch der
Reichsregierung, die deutſche Wirtſchaft zu
beleben und dadurch die untragbare Arbeits-
loſigkeit zu mildern, wird' von den deutſchen
Landgemeinden begrüßt. Sie ſind jedoch der
Ueberzeugung, daß die von dem Herrn
Reichskanzler in Münſter angekündigten
Maßnahmen eine Erweiterung und einen
Ausbau im Sinne der von den Landgemein-
den aufgeſtellten „Leitſätze für ein Arbeits-
beſchaffungsprogramm zur Behebung der
Arbeitsloſigkeit“ erfahren müſſen.

Die von der Reichsregierung geplante
Ausgabe von 1500 Millionen Mark Steuer-
anrechnungegſcheinen bringt den
Steuerzahlern eine weſentliche und be-
grüßenswerte Erleichterung; ſie iſt auch für
die geſamte öffentliche Hand als Steuer-
gläubiger wertvoll weil ein ſtarker Anreiz
zur pünktlichen und beſſeren Steuerzahlung
geſchaffen wird. Darüber hinaus iſt zu er-
warten, daß die Steueranrechnungsſcheine
zur Auflockerung eingefrorener
Kredite und damit zu einer Belebung des
Kreditmarktes beitragen.
iſt jedach, daß die tatſächliche Einſtellun

einer größeren Zahl von Arbeitsloſen kaum
als Folge dieſer Maßnahme zu erwarten iſt,
daß inſofern alſo das erſtrebte Ziel nicht er-
reicht wird.

Abgeſehen hiervon müſſen die Land-
gemeinden ſchwerwiegende Bedenken gegen
eine ſchematiſche Verwendung von weiteren
700 Millionen RM S.teueranrechnungs-
ſcheinen erheben Bei der bisher in Ausſicht
genommenen Art der Verteilung dieſer 700
Millionen RM müſſen weite Wirtſchafts-
kreiſe benachteiligt werden, insbeſondere die
Betriebe, die aus ſozialen Gründen und
unter ſchweren eigenen Opfern eine möglichſt
große Zahl von Axbeitnehmern durchgehalten
haben. Infolgedeſſen müſſen die 700 Milli-
onen RM. nach Anſicht der deutſchen Land-
gemeinden, wenn die Abſicht einer Bekämp-
fung der Arbeitsloſigkeit erreicht werden ſoll,
möglichſt in Form direkter Aufträge
verwendet werden bei denen nachweisbar die
Mittel in erſter Linie für die Beſchäftigung
von Arbeitsloſen verwendet werden. Bei
Vergebung dieſer Aufträge iſt nach den volks-
wirtſchaftlichen Richtlinien der Leitſätze der
Landgemeinden zu verfahren.

Nach der programmatiſchen Rede des
Reichskanzlers in Münſter beabſichtigt die
Reichsregierung auch hinſichtlich des Zins-
Problems eine Neuregelung zu treffen.
Die deutſchen Landgemeinden ſind der An-
ſicht, daß eine ſtarke Herabſetzung der viel
zu hohen Zinſen im Jntereſſe einer weit-
gehenden Arbeitbeſchaffung eine unbedingte
Notwendigkeit iſt und daß ſeitens der Reichs-

Nicht zu verkennen regierung auch dieſe Frage mit größter Be-

g c J geregelt werden

leren Schulen, ſoweit der Regierungspräßſ.
dent nicht zuſtändig iſt.

C. Rechts mittel.
88 21--28 regeln die Beſchwerdeverfahren

im Verwaltungsſtreitverfahren. Nach 8 24 iſt
Beſchlußbehörde und Verwaltungsgericht
erſter Jnſtanz, ſoweit ſich aus den Vorſchrif-
ten der Verordnung nichts anderes ergibt, für
alle Angelegenheiten der Aufſicht des Land
rats der Preisausſchuß.

g 26: Ueber die Klage wegen Zwangs-
etatiſierungsverfügungen gegen-
über Gemeinden und Gemeindeverbänden,
über deren Selbſtverwaltung der Regie-
rungspräſident die Aufſicht des Staates
führt, entſcheidet in erſter Jnſtanz der Be
zirksausſchuß. Nach 8 .28 geht die Zuſtändig-
keit des Oberlandeskulturamts auf datz
Oberverwaltungsgericht über.

D. Ablieferung der Staats-
ſt e u ern.

8 29: Zur Sicherung der Abliefe-
rung der von den Gemeinden eingehobenen
Staatsſteuern (Grundvermögenſteuer,
Hauszinsſteuer, Schlachtſteuer) kann der
Finanzminiſter für die ſäumigen Gemeinden
einen Staatsbeamten mit der Wirkung be-
ſtellen, daß dieſer berechtigt iſt, die getrennte
Verwaltung der eingehobenen Staatsſteuern
anzuordnen und der Gemeindekaſſe unmittel-
bar Zahlungsanweiſung zu erteilen mit der
Maßgabe, daß dieſen Anweiſungen bis zur
Höhe der vom Zeitpunkt der Beſtellung an
eingehobenen Beträge der Vorrang vor allen
übrigen Zahlungs anweiſungen an die Ge
meindekaſſe zuſteht.

E. Zwangsvollſtreckung gegen
den Staat.

8 30: Die Zwangsvollſtreckung gegen den
preußiſchen Staat erfolgt einheitlich im
ganzen Staatsgebiet im Verwaltungsweg.

Kapitel II: Gemeindeverwaltung.
A. Aenderung von Vorſchriften
des Gemeindeverfaſſungsrechts.

S 36: Jn Stadtgemeinden mit einer Ein
wohnerzahl bis zu 3000 kann durch Orts-
ſatzung die Stelle eines ehrenamtlichen, un-
beſoldeten Bürgermeiſters eingerichtet
werden.

S 37: Veränderungen der Grenzen eines
Amtsbezirkes erfolgen durch den Ober-
präſidenten im Einvernehmen mit dem Be-
zirksausſchuß nach vorheriger Anhörung der
Beteiligten und des Kreisausſchuſſes.

S 38: Der Oberpräſident iſt befugt, im
Einvernehmen mit dem Bezirksausſchuß die
Bezirke von Stadtgemeinden bis zu 3000
Einwohnern bezüglich der Verwaltung der
Polizei nach Anhörung der Beteiligten uſw.
mit einem benachbarten Amtsbezirk zu ver-
einigen. Das gleiche gilt für die Vereinigung
bezüglich der Verwaltung der Polizei von
Gemeinde uſw. -Bezirken mit einer benach-
barten kreis angehörigen Stadtgemeinde.

89:. Zur Erzielung von Erſparniſſen
kann bei enger örtlicher uſw. Verbundenheit
zwiſchen Amt und Stadt der Regierungs-
präſident den Bürgermeiſt der Stadt kom-
miſſariſch. fedoch längſtens auf die Dauer
ſeiner Wahlvperiode zum Bürgermeiſter
ſeines Amtes ernennen Jſt der Amtsbürger-
meiſter auf Lebenszeit angeſtellt, erfolgt die
kommiſſariſche Ernennung auf die Dauer von
12 Jahren, jedoch nicht über die Altersgrenze
hinaus.

S 40: Neuwahlen zu den Amtsvertretun-
gen, die infolge der Aenderung von Amts-
grenzen erforderlich werden, ziehen Neu-
wahlen zu den Gemeindcvertretungen nicht
nach ſich.

B. Zwangsvollſtreckung gegen
Gemeinden und Gemeindever-

bände.
führungsbeſtimmungen zu erlaſſen.

8 43: Zur Einleitung der Zwangsvoll-
ſtreckung wegen Geldforderungen gegen Ge-
meinden und Gemeindeverbände bedarf es der
Beibringung eines Beſchluſſes der Beſchluß-
behörde. Das Verfahren wird in dieſem
Paragraphen im einzelnen weiter geregelt.

8 44: Ein Konkursverfahren über das Ver-
mögen einer Gemeinde oder eines Gemeinde-
verbandes findet nicht ſtatt.

8 45: Auf Antrag der Aufſſichtsbehörde
kann die Beſchlußbehörde ein Verteilungs-
verfahren einleiten, wenn dies zu gleich-
mäßiger Befriedigung mehrerer Gläubiger
erforderlich iſt. In dieſem Falle hat zunächſt
ein Aufgebotsverfahren ſtattzufinden.

8 46: Erfüllt eine Gemeinde uſw. eine an-
erkannte oder gerichtlich feſtgeſtellte Verbind-
lichkeit trotz Fälligkeit nicht, ſo kann die Be-
ſchlußbehörde auf Antrag der Aufſichtsbehörde
oder des Gläubigers a) die Nichtleiſtung oder
Herabſetzung in dem Haushaltsplan der Ge-
meinde eingeſtellten Ausgaben anoröönen,
b) die außerordentliche Einſtellung von Mehr-
einnahmen in den Haushaltsplan anordnen,
indem ſie 1. gemeindliche Steuern, Gebühren
und Beträge, 2. Tarife gemeindlicher Ver-
ſorgungsbetriebe erhält.

Uebergangs- und Schlußvorſchriften.
8 48: Auf Beamte, deren Stellen infolge

der organiſatoriſchen Maßnahmen dieſer Ver-
ordnung wegfallen, findet die Verordnung
betr. einſtweiligen Ruheſtand mit den noch
J Fenden Ergänzungsvorſchriften Anwen-

ung.
s 52: Die Vorſchriften der 88 33 bis 51

treten am 1. Oktober 1932, die übrigen
am 1. April 1933 in Kraft. Zur gleichen
Zeit treten die dieſer Verordnung entgegen-
ſtehenden Vorſchriften außer Kraft, insbeſon

wird die Oberpräſidialinſtruktion vom
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Merſeburg, 5. September.
„Die Torgauer Reiter kommen!“, dieſe

frohe Kunde brachte am Sonnabend vor-
mittag ſchier ganz Merſeburg auf die Beine.
Alt und Jung eilte, die Reichswehr-
Traditions-Schwadron unſerer lieben
blauen Huſaren von einſt zu empfangen, ſo-
weit man nicht ſchon Schlachtenbummler bei
der Patrouillenübung der Truppe in der
Luppenaue geſpielt.

Unmittelbar bis vor die Stadt, bis zur
Gaſtwirtſchaft „Faſanerie“ hatte ſich das Ge

S

Das Ganze halt
fecht der abgeſeſſenen Reitersleute gezogen
bis mitten hinein in das atemloſe Rattern
der bequem im Sattel zu tragenden, luftge-
kühlten Kavallerie Maſchinengewehre, in
das Krachen der Karabinerſchüſſe des Stabs-
trompeters Signal ertönte Das Ganze
Halt!“ Während die Handpferde aus der
Deckung herbeigeholt, mit den Zügeln an-
einander gekoppelt in langer Reihe ſtanden,
von ein paar Reitern gehalten, trat dieSchwadron zugweiſe an. Der geſtrenge
Herr Rittmeiſter hält Kritik! Er iſt zu
frieden mit ſeinen Leuten, und darf es ſein,
wie Major Wottrich vom Regimentsſtabe
ihm und der Truppe beſtätigt. „An die
Pferde!“ heißt es nun und bald auch „Auf-
geſeſſen!“ Die Regimentskapelle voraus
beginnt der Einmarſch in die Stadt.

An der Stadtgrenze wird die Schwadron
von einer berittenen Deputation des Mer-
ſeburger Huſarenvereins empfangen (in
blauer Friedensuniform Herr Bauer, in
der feldgrauen Oberleutnant d. L. a. D.
Dell, der auch hier nicht fehlen durfte).
Hoch ſchwingt der Paukenſchläger die Klöp-
pel, ſein Roß mit den Bügeln lenkend, und
machtvoll dröhnen dte Keſſelpauken rechts

und links des Pferdehalſes den Takt zum
Schmettern der Trompeten. „Torgauer
Marſch“ die Gäule der langen-langen
Doppelreihe der Schwadron tänzeln wohl-
gemut zu der wohlbekannten Weiſe, und
ſtolz blicken ihre Reiter.

Schon auf dem Neumarkt ſäumen Maſſen
von Zuſchauern den Straßenrand, freudige
Begrüßung überall, Blumen wirft man den
ſehnlich erwarteten Gäſten, vor allem den
Offizieren an der Téte, zumal Rittmeiſter
Gallas, der ſich ſchon jetzt durch ſeine un-
bekümmert frohe Art die Herzen gewonnen
hat fich und ſeiner 2. R. R. 10.

Wundervoll das Bild, als nun die Rei-
terſchar, gar trutzig anzuſchauen unter ihren
Helmen von Eiſen, zur Waterloobrücke ge-
langen. Es winken über die im lachenden
Sonnenſchein glitzernden Saalefluten hin-
weg, herab von der Höhe jenſeits die Türme
unſeres tauſend jährigen Domes, die präch-
tigen Giebel des Schloſſes. Und auf beiden
Seiten des Straßendammes, der Brücke die
Bürgerſteige ſchwarz von Menſchen, die win-
ken und jubeln. Ja, aber an den Stufen der
Domtreppe hängt es wie eine einzige
Traube von Leibern: Hunderte haben
allein hier ein Plätzchen zum Zuſchauen ge-
funden! Und immer wieder flattern die
alten ſchönen ſchwarz-weiß-roten Fahnen
luſtig im Winde herab von den Häuſern.

Unter den Klängen des Fridericus Rex-
Marſches reitet die Traditionsſchwadron
über die Burgſtraße auf den ebenfalls im
Schmuck zahlreicher Fahnen prangenden
Merſeburger Merktplatz ein, auch hier von
der Kopf an Kopf ſtehenden Merſeburger
Bürgerſchaft auf das herzlichſte begrüßt. Zu
beiden Seiten einer vor dem Rathausportal
errichteten Redönertribüne haben Mitglieder
der Merſeburger Staötverwaltung mit den
Stadträten Dr. Trumpler und Schmidt an der
Spitze ſowie Mitglieder des Stadtparla-
ments Aufſtellung genommen.

Nachdem Stadtrat Dr. Trumpler den
Schwadronschef mit ſichtlicher Freude per-
ſönlich begrüßt hat, hält er die folgende be-
geiſternde Anſprache: „Soldaten, Kameraden
Mitbürger! Im Auftrage der Stadt Mer-
ſeburg entbiete ich der 2. Eskadron des Rei-
terregiments 10 aus Torgau als dem Tra-.

Im alten Huſarengeiſt.
Feſtlicher Einzug der Traditionsſchwadron der 12. Huſaren in Merſeburg.

Zwei unvergeßlich frohe Tage für die Garniſonſtadt von einſt. Glänzende Propaganda
der Torgauer Reiker für Heer und Wehr.

ditionstruppenteil unſeres ehemaligen Thü-
ringiſchen Huſarenregiments Nr. 12 herz-
liche Willkommensgrüße. „Huſaren wie
der in Merſeburg!“ dieſe Botſchaft
hat einen freudigen Klang! Viele unſerer
Mitbürger ſahen ſie ja noch ſelbſt, wie ſie in
ihrer lichtblauen Uniform, hoch zu Roß und
mit Trompetengeſchmetter vom Dom her
durch die Straßen der Stadt zogen. Anek-
doten aus jener ſchönen Zeit ſind uns bis
auf den heutigen Tag erhalten geblieben,
und künden von der innigen Verbundenheit
der Merſeburger Bevölkerung mit „ihren“
Huſaren.

Zwei Menſchenalter, genau 66 Jahre
hindurch, haben die Huſaren Freud und
Leid mit der Bürgerſchaft geteilt, und als
die luſtigen Reitersleute 1901 unter ihrem
damaligen Kommandeur, Oberſtleutnant v.
Seydewitz, gen Torgau zogen, nahmen ſie
viel Freude aus unſerer Stadt mit fort.
Und heute Heut ſtehen ihre Nachfolger
vor uns! Nicht im bunten Waffenrock, der
einſtmals Merſeburg ein ſo farbenfreudiges
Stadtbild verlieh, ſondern im ernſten Feld-
grau des Weltkrieges, aus deſſem furcht-
barem Ende leibliche und ſeeliſche Not für
das deutſche Volk und aus dieſer wiederum
verhängnisvollſte Uneinigkeit erwuchſen.

Soldaten kennen kein Verzagen!
Sie kämpfen gegen jegliche. Unheil, das dem
Vaterlande droht. So hat ſich unſere Reichs-
wehr ſchon im vergangenen Winter mit
Speiſungen und Sammlungen für die Win-
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ternothilfe eingeſetzt, und unſere Gäſte aus
Torgau wollen nun in Merſeburg zur Lin-
derung der verzweifelten Not hier beitragen,
dadurch, daß ſie den Ertrag des Reitturniers
für die Erwerbsloſen zur Verfügung ſtellen

Doch der Soldat hat eine noch höhere
Aufgabe! Er iſt dazu beſtimmt, den
Wehrgedanken wachzuhalten und zu
fördern, bereit, das Vaterland zu ſchirmen,
ſobald es des Schutzes ſeiner Söhne bedarf.
Müßen ſich deswegen nicht alle Bevölke-
rungskreiſe mit unſerem Reichsheer eng-
ſtens verbunden fühlen?! Sollte es nicht
doch möglich ſein, daß ſich jetzt die ganze
Merſeburger Einwohnerſchaft, ob arm oder
reich, rechts- oder linksſtehend, um die Tor-
gauer Reiter ſchart? Hinweg mit dem ver-
derblichen Bruderhaß! Huſaren, zur friſch
frohen Attacke die Lanzen gefällt, der deut-
ſchen Zwietracht mitten ins Herz!

Trauernd gedenken wir in dieſer Stunde
fener, die für ein geeintes Deutſchland in
Kampf und Tod gingen. „Niemand hat
größere Liebe denn die, daß er ſein Leben
läßt für ſeine Freunde Die gefallenen
Brüder leben in unſerer Erinnerung fort.
Ewig an ſie denken, heißt jedoch nicht, ewig
um ſie trauern. Frohen Herzens wollen
wir unſerer Pflicht leben, fröhlich mit dem
ſtolzen Erbe der Fahnen unſere Jugend be-
geiſtern. Fröhlich wollen wir uns darum
jetzt mit unſeren Reitersleuten zuſammen-
finden, auf daß ſie ſich lange und mit Freude
der Merſeburger Einwohnerſchaft erinnern.
Der Dienſt iſt zu Ende, die Freude hat nun
das Wort!

Mit einem begeiſtert von den Menſchen-
maſſen ringsum aufgenommenen Hoch auf
die Traditionseskadron ſchließt der Redner.
Rittmeiſter Gallas dankt nun namens
der Schwadron, der es eine Freude ſei, in
Merſeburg einziehen zu dürfen. Möchten
die aus der Zeit der Blauen Huſaren ſtam-
menden Freundſchaftsbande immer erhalten
bleiben! Die Eskadron gelobe an dieſer
Stelle, ihre Pflicht, wenn es nötig, ſo zu
tun, wie das alte Huaſrenregiment 12 bei
Königgrätz und Sedan. Donnernd hallte
dann das von der Truppe auf die Stadt
Merſeburg und ihre Bürgerſchaft ausge-
brachte „Hurra“ über den Marktplatz. Mit
dem Deutſchlanöliede findet die Begrüßungs
feierlichkeit ihr Ende.

Durch winkende Zuſchauerſpaliere reitet
nun die Eskadron durch die Bahnhof- und
Halliſche Straße an der „Linde“ vorüber zum
Sixti-Waſſerturm, wo abgeſeſſen und weg
getreten wird, nachdem die Quartierzettel
verteilt worden ſind. Vielfach ſind die

Dom- une Schlohfürme winken.

Quartierwirte ſchon ſelbſt erſchienen, ihre
Gäſte perſönlich in Empfang zu nehmen.
Und ſchon jetzt merkens die Torgauer: die
Tage in Merſeburg werden großartig
werden!

Jn den Quartieren angelangt, ſtürzen
ſich die ſtaubbedeckten Reiter zunächſt unter
die Brauſe (wenn vorhanden), ſonſt aber
wird mit Hilfe des Waſchbeckens eine wahre
Waſſerorgie aufgeführt, denn der Marſch in
der Frühe und die Gefechtsübung am Vor-
mittag haben Schweiß, viel Schweiß gekoſtet!
Dann aber trifft man ſich mit den Wirts-
leuten am Mittagstiſch beſonders Glück
liche haben vielleicht ſogar ein ſchmuckes
Haustöchterchen als ſchmackhaften „Nachtiſch“
zur Seite ſitzen; junge Soldaten wollen ja
auch was fürs Herz haben! Jhre Pferde
ſind da leichter zufrieden zu ſtellen: wenn
ſie in den reichlich vom Huſarenverein be-
reitgeſtellten Stallungen nur die Raufe voll
Heu und ihre Krippe voll Hafer haben, dann
ſchnobern ſie reſtlos befriedigt ob der nahr-
haften Aufnahme in Merſeburg.

Am Sonnabend abend um 8 Uhr trifft
„man“ das heißt Militär und Merſeburgs
nationale Bevölkerung ſich wieder zum
Feſtkommers im „Tivoli“-Saale. Und ſchon
vor Beginn iſt auch der letzte Stuhl, der
letzte Tiſch belegt. Schmetternde Marſch
muſik der Regimentskapelle leitet über zum
Vortrag des „Vergeſſen“ von Paul
Warncke, das ein ſtrammer Wachtmeiſter der
Schwadron zum Vortrag bringt. Ein Pro-
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log von Herrn Selle, der alten Merſe-
burger Huſarenzeiten gedenkend, und die
Torgauer Traditionstruppe feiernd., folgt.
Dann findet der Vorſitzende des Vereins
ehem. 12. Huſaren, Herr Müller, herz-
liche Worte der Begrüßung für die lieben
Gäſte, nicht vergeſſend, des unlängſt zur
großen Armee einberufenen 8sljährigen
Vereinsſenior und Ehrenmitgliedes zu ge-
denken; während die Kapelle gedämpft das
Lied vom „guten Kameraden“ ſpielt, erhebt
ſich die Feſtver ſammlung zu Ehren des da
hingegangenen alten Huſaren von den

Wehrgedanken dar, und es bleibt nur zu
hoffen, daß dieſe Erkenntnis in den ihm po
litiſch naheſtehenden Kreiſen Schule macht.

Jmmer wieder gibt die Kapelle Einlagen
All die hinreißenden altpreußiſchen Reiter-
märſche erklingen mit ſiegkündenden Fan-
faren und grollendem Paukenſchlag. Ganz
kurz ſpricht dann Rittmeiſter Gallas,
ganz Huſar, der mehr von Taten wie vom
Reden hält: Die Eskadron hat ihrer alten
Huſarentradition gemäß Merſeburg vor dem
Einmarſch erſt im Sturm nehmen müſſen,
nun will ſie auch die Herzen der Merſebur-
ger im gleichen Tempo bezwingen. Reiter
und Bürgersmann ſollen Freunde werden,
Kameraden! Und ſie ſinds wohl ſchon, wie
der ungeahnt glänzende Empfang der
Truppe durch die Einwohnerſchaft bezeugt.
Darum ohne viel Worte: Merſeburg, hurra

hurra hurra!“ BHBrauſend ſteigt der
Ruf aus hundert Kehlen auf. Anſchließend
ſpricht noch Major Wottrich: Er gedenkt
der Tatſache, daß die Schwadron bei ihrem
Einzug in die Stadt die Marſchſtraße
kreuzte, die einſt Blüchers Regimenter
zogen, der Völkerſchlacht bei Leipzig ent-
gegen. Des Majors Vorkriegsregiment,
die Littauiſchen Dragoner, ſeien damals mit
unter den Freiheitskämpfern geritten, wie
ſie auch ſchon in den Reihen des Porkſchen
Korps bei Tauroggen den Anſtoß zur Er-
hebung Preußens vom Joch der Fremdherr-
ſchaft geben durften. Wenn die Schlacht bei
Leipzig auf ewig mit dem Namen Blüchers
verknüpft bleibt, ſo die Schlacht bei Tannen-
berg mit jenem des Feldmarſchalls v. Hin
denburg, unſeres Reichspräſidenten, der
heute wie immer zur Einigkeit ruft. Die
großen Schlachtendaten aus der preußiſch-
deutſchen Geſchichte aber fünden, daß nur
Wille zur Macht und zur Wehr die Freiheit
des Vaterlandes ſichern. Begeiſtert wurde
das vom Major ausgebrachte Hurra auf
Deutſchland aufgenommen, begeiſtert das
Deutſchlandlied angeſtimmt.

Von Stunde zu Stunde gehobener wird
die Stimmung der Feſtteilnehmer, unter

denen ſich beſonders zahlreich auch Offiziere
und Wachtmeiſter der Schutzpolizei be-
finden. Die Männer hier, die im Bürger-
rock wie im feldgrauen Ehrenkleid, finden ſich
raſch in geſinnungsmäßiger Einigkeit. Manch
tiefer Schluck aus dem Glaſe half wohl die
ſo raſch geſchloſſene Freundſchaft vertiefen

doch alles in den richtigen Grenzen. Denn
für das Turnier am nächſten Tage müſſen
die friſchen ſchlanken Jungens mit den gel-
ben Bieſen im Kragenſpiegel mit ihren Kräf-
ten haushalten. So war es denn noch ver-
hältnismäßig früh, als man ſich für dis
Nacht trennte, in froher Erwartung auf die
am Sonntag kommenden großen Ereigniſſe.

Wohl ausgeſchlafen erwachten die Tor-
gauer Gäſte am Sonntag morgen, und bald
belebten die ſchmucken Reiter alle Straßen
des Staötzentrums. Ueberall ſah man ein-
zelne Gruppen, Quartierwirte, die „ihrem“
Soldaten die vielen Sehens würdigkeiten der
alten ſchönen Biſchofſtaht an der Saale
zeigten, den Dom und das Schloß, nicht zu
vergeſſen ſelbſtverſtändlich den ehrwürdig
angegrauten Raben in ſeinem fürſtlichen
Gefängnis auf dem vorderen Schloßhof.
Gegen Mittag ſtrömte dann alles hin zum
„Reichskanzler“, dem Merſeburger Huſaren-
heim, wo die Kapelle der Torgauer auf dem
Straßenvorplatz ein Promenadenkon-
zert veranſtaltete. Wieder viele, viele Zu-
hörer und auch Zuſchauer: denn ſelbſtver-
ſtändlich fehlte hier Merſeburgs weibliche
Jugend (in allen Lebensaltern) nicht!

So wurde es Mittag und Nachmittag
und wohlgeſtärkt vom reichlichen Mahle
machten ſich die Reiter jetzt auf zu den Stäl-
len, um von dort zur Schutzpolizeiunter-
kunft in der Weißenfelſer Straße zu reiten,
wo als größtes Ereignis der beiden Merſe-

empfangsfeierlichkeiften vor dem Rafhaus.
Plätzen. Namens der Stadt ſpricht ſodann
Bürgermeiſter Daniel: Er hebt hervor,
wie Merſeburg nie die alte ſchöne Huſaren-
zeit vergeſſen wird. Wehrwille ſei notwen-
dig, und deshalb habe die Stadtverwaltung
ſich entſchloſſen, die auf den Turnier-Sonn-
tag eigentlich angeſetzten Reichsjugendwett-
kämpfe, zu denen Einladungen bereits er-
gangen waren, auf den 18. September zu
verſchieben. Die Worte des Bürgermei-

ſtellten ein ſchönes Bekenntnis zumI ers

burger Tage nun das Turnier ſteigen ſollte.
Auf 14,30 Uhr war der Turnierbeginn feſt
geſetzt, aber ſchon eine volle Stunde vorher
war der mit Seilen abgegrenzte große Tur-
nier inmitten Kaſernenhofes von
Menſchenmauern vier fünf Reihen
tief umlagert und immer noch ſtrömte
es in ununterbrochenem Zuge von der
„Linde“ her der Kaſerne zu. Man war groß-
zügig genug, Jeden der da kam, hereinzu-
laſſen und, wenn es ein Arbeitsloſer war,



lichen Ausruhen liebend gern bereit.)

Wettſtreit.

auch ohne Eintrittskarte. Ueberflüſſtig zu
ſacen, daß unſere Schuljugend alle möglichen
Kniffe und Schliche anwandte mit Erfolg
übrigens, um ohne die Eintrittsnickel hin
terlegt zu haben, doch mit hereinzuſchlüpfen.

Längs der rückwärtigen Hofmauer ſtehen
indeſſen die Pferde der Schwadron, eines
neben dem anderen in langer Reihe. Ein ge
der Reitersleute freilich, vor allem die, die
die erſten Turniervorführungen zu beſtrei-
ten haben, „bewegen“ ihre Tiere ſchon etwas
in kluger Vorausſicht. Auf dem Turnier-
platz ſind die Hürden und ſonſtigen Hinder-
niſſe längſt aufgebaut. Im Tor-Netz, in das
ſonſt nur zu oft die Bälle ſauſen, hat
für heute die Regimentskapelle Platz ge
nommen und unermüdlich ſpielt ſie. Jn der
Mitte des Platzes aber iſt eine laubverklei-
dete Tribüne für die Schiedsrichterei errich-

tet, ſogar mit Lautſprechervorrichtung (die
ebenſo wie jene auf dem Marktplatz von
Radio-Bock montiert wurde). Als Anſager
fungiert der Oberleutnant der Schwadron,
durchaus kein „ſteinalter Premier“ mitGriesgramfalten. Nein, Oberleutnant
Marcks übrigens als Vetter des Ma-
jors gleichen Namens und jüngſten Reichs-
preſſechefs, geradezu für ſeinen heutigen Be-
ruf prädeſtiniert iſt ſtets völlig auf der
Höhe der Situation. Hier erklärt er ge-
ſchickt die Eigenart einzelner konkurrieren-
der Pferde, dort weiß er über den oder jenen
Reiter irgend etwas Launiges zu erzählen.
Und ſelbſt der große Kognak, den irgend
eine durſtige Kehle ganz dringend braucht,
wird zu allgemeiner Beluſtigung mittels
Lautſprecher über den ganzen Platz hinweg
vom Wirtſchaftszelt beſtellt.

Das Turnier beginnk!
Durchweg vorzügliche Leiſtungen von Mann und Roß.
Das Turnier beginnt! Zunächſt mit

einer Dreſſurprüfung für ältere Pferde. Wie
ſtaunen da die Merſeburger, wenn die
Pferde in allen Gangarten vorgeführt wer-
den, wenn Roß und Reiter ſchier miteinan-
der verwachſen erſcheinen. Major und Ritt-
meiſter fungieren als unbeſtechlich geſtrenge
Punktrichter; kein „Fehltritt“ entgeht ihren
ſcharfen Augen. Doch jetzt gibts was Luſti-
ges: ein Reiterſpiel „Schleifenraub“! Jm-
mer zwei Reiter machen auf einen dritten
Jagd, dem ein Tüchlein unter der rechten
Achſelklappe hervorweht. Faſt unglaubliche
Wendigkeit zeigen da beide, Mann und Roß
Ein Reiter ſtürzt gar, doch iſt er im Nu wie-
der auf den Beinen, während ſein Zoſſen
ſtillvergnügt die Bahn durchraſt, dem Aus-
gang und der Futterkrippe zu. Pferde

ſind ja bekanntlich wie die Kinder, ſtets zu
allen Schandtaten, vor allem aber zum reich

Lang
dauerts oft, bis die tückiſche Schleife endlich
erbeutet. Fmmer wieder brauſt Beifall
ſtürmiſch auf! Jagdöſpringen der verſchiede-

nen Klaſſen, nach Zeiten und Fehlerpunkten
berechnet, folgen und Gruppenſpringen. Bei
faſt allen Vorführungen reiten die Offiziere

ſelbſt mit, der Rittmeiſter an der Spitze,
deſſen Goldfuchs mit den fabelhaft koketten
Gängen allgemeine Bewunderung
lange Oberfähnrich und einmal auch der ſonſt
anſagend unabkömmliche Herr Oberleut-
nant. Beſonders bei den Sprüngen über
die Hürden herrſcht immer wieder atemloſe
Spannung: wird der Gaul es ſchaffen, wird
der oder jener Reiter ſiegen? und alle geben
ſie ihr letztes her, Unteroffiziere und Reiter
und nicht zuletzt die braven Gäule, im edlen

Nach jeder einzelnen Vorfüh-
rung erfolgt auch gleich die Siegerehrung
durch Major Wottrich. Jm folgenden geben
wir die Liſte der glücklichen Gewinner:

Drefſurprüfung f ü r älterePferde: 1a. Reiter Jonas, 1b. Oberreiter
Schirm, 3. Obergefr. Lindenhahn, 4. Gefr.
Leuſchner, 5. Oberreiter Ohmann. S
Schleifenraub: 1. Obergefr. Wendland
2. Unteroffizier Wuſt. Jagdſpringen
Klaſſe L (leichtes): Rittmeiſter Gallas
(außer Konkurrenz), Leutnant v. Wagner
(außer Konkurrenz), 1a. Unterwachtmſtr.
Dorn, 1b. Unteroffiz. Klingenſchmidt, 3. Un

e dev u m
teroffiz. Wuſt, 4. Oberfähnrich Richter, 5. Un-
terofizier Sauerland. Dreſſurprü-
fung für alte Remonte: Rittmeiſter
Gallas (außer Konkurrenz), Oberleutnant
Marx (außer Konkurrenz), Leutnant von
Wagner (außer Konkurrenz), 1. Unterwacht-
meiſter Heinemann, 2. Oberwachtmeiſter
Trümpelmann, 3. Unterwachtmeiſter Mö-
bius, 4. Unteroffizier Wuſt, 5. Unterwacht-
meiſter Lippold. JagdſpringenKſaſſe M (mittel): Rittmeiſter Gallas
(außer Konkurrenz), 1. Unterwachtmeiſter
Dorn, 2. Oberfähnrich Richter, 3. Obergefr.
Lindenhahn, 4. Unterwachtmſtr. Heinemann.
Gruppenſpringen: 1. Unterwachtmſtr.
Wiedemann und Obergefr. Lindenhahn,
2. Unterwachtmeiſter Möbius und Unter-
wachtmeiſter Lippold, 3. Oberwachtmeiſter
Trümpelmann und Unterwachtmeiſter Hei-
nemann.

Jm Hintergrund in der Nähe des Ein-
gangs zum Turnierraum ſchimmert es plötz-
lich bunt: rot und blau und auch weiß. Die
Fahrſchule wird jetzt vorgeführt, gerit-
ten von Eskadronsangehörigen in heiſtori-
ſchen fridericigniſchen Uniformen; Seydlitz-
Küraſſiere ſtellen ſich vor, Ziethen-Huſaren
Garte du Corps, und Bayreuth-Dragoner

die Sieger von Hohenfriedberg! Jn allen
Gangarten führen ſich die Tandems vor,
machen Schwenkungen und Kehrtwendungen
alles nach dem Takt der Muſik, und jubeln-
der Beifall lohnt ihnen, wie ſie im Karrier
die Bahn verlaſſen. „Die deutſche Ka-
vallerie einſt und jetzt“, eine neue
Schaunummer ſolet. Rittmeiſter Gallas
ſelbſt voraus, in fridericianiſcher Generals-
uniform mit dem ſtraußenfedergeſchmückten
Dreiſpitz. Dann in wechſelnden Farben wie-
der die fridericianiſchn Reiter, untermiſcht
mit den Traditionsregimentern der Eska-

erregt,
aber auch Leutnant v. Wagner wie der

dron im Heere von 1914. Da ſind ſie, die
lichtblanen Merſeburger Huſaren, ſchnee
weiße Küraſſiere, dunkelblaue und karmin-
rote Züllichauer Ulanen. Dahinter eine
Kampfgruppe der Torgauer Reiter in der
heutigen grauen Uniform, ſtramm und zackig
Der Beifall will kaum enden, immer wieder
brauſt er auf, wenn der Rittmeiſter unbe-
kümmert um verlorenen Dreiſpitz mitſamt
Perücke und Zopf ſtrahlend vor Freude
über den wohlgelungenen Tag vorüber-
ſprengt. Jetzt plötzlich Maſchinengewehrge-
ratter: einige der feldgrauen Reiter ſind von

Ausklang eben auf dem Ball am Sonntag-
abend, wo alles kunterbunt dur
wirbelte beim harmlos fröhlichen Tanz, alt
und jun
Partei.
blieb man beieinander.

dron vom Nulandtplatz aus, auf dem ſie noch
einmal Aufſtellung genommen hatte, aus
unſerer Stadt.
peten
bar war wieder die Zahl der die Huſaren
begleitenden Merſeburger Einwohner durch
die Weißenfelſer- und Gotthardtſtraße um

den Gäulen geſprungen, haben im Nu ihr

einen kurzen Geländeritt vor. Ja ſelbſt ein
Pferd nimmt „volle Deckung“ platt am
Boden und hebt dann beim Wiederaufrich-
ten aus der ruhenden Lage weidlich vom
Publikum beſtaunt ſeinen über ihm
ſitzenden Reiter mit hoch.

Den Abſchluß bildet eine Quadrille
von einem Unteroffizier in der ſchönſten
aller Uniformen, der „unſerer“ Huſaren, an-
geführt. Jn tadelloſer Richtung reiten die
einzelnen Koſtümgruppen ihre Karuſſels,

und wieder will das Beifallsklatſchen nicht
enden. Dann aber intoniert die Kapelle das
Deutſchlandlied, wie ein Mann erhebt ſich
die über 5000köpfige Menge und empor zum
Himmel tönt das gemeinſam geſungene Ge
löbnis zum einigen und freien deutſchen
Vaterland.

Bevor die Maſſen wieder auseinander-
gingen, ſpricht noch kurz Stadtrat Dr.
Trumpler, der eine Ehrengabe der
Stadt an die Traditionsſchwadron überreicht,

dem Schloß, um dann ein Hoch auf die
Truppe auszubringen, das ſtürmiſch aufge-
nommen wird. Hierauf dankt der Huſaren
vereinsvorſitzende Müller allen Erſchie-
nenen herzlich, und ſchließlich ruft Ritt-
meiſter Gallas den Merſeburgern ein
der feſten Zuverſicht, daß es wieder auf- und
vorwärts gehe im deutſchen Vaterlande.

Am Sonntag abend iſt Manöver-
ball im großen Saale des „Caſino“. Und
alle, alle kommen, alte Huſaren und Ouar-
tierwirte, die Torgauer Reiter mit ihren
vielen ſo raſch gewonnenen Freunden.

Ja, wirklich, wir werden ſie nicht vergeſſen;
nicht den Rittmeiſter, der ſeine Leute im
Dienſt wie außerdienſtlich ſo vorbildlich in
der Hand hat, und auch nicht die Reiter, die
uns ihr großes Können zeigten und
uns vor allem ſo liebe Gäſte waren, daß wir
ſie und ihren Chef recht recht bald einmal
wieder in den Mauern unſerer Stadt be-
herbergen möchten. Wie ſchön war doch der

Erſte Spritzenprobe
der Freiwilligen Feuerwehr in Meuſchau.

Unter Leitung von Kreisbrandmeiſter
Schrader-Bölſche aus Merſeburg hielt
die erſt Anfang Juli gegründete Freiwillige
Feuerwehr Meuſchau am Sonntag vormit-
tag ihre erſte Spritzenprobe ab. Die Uebung
enden Wehr verlief durchaus befriedi-
gend.

Arbeitswille wird zur Tat!
Von der erſt im letzten Frühjahr in

Meuſchau ins Leben gerufenen Kyffhäu-
ſer-Jugendgruppe haben ſich drei Mitglieder
zum Freiwilligen Arbeitsdienſt verpflichtet.
Es ſind Otto Meinharde Alfred Meiß

liner und Otto

friſch-fröhliches „Auf Wiederſehen“ zu, in

leichtes Maſchinengewehr frei gemacht, mar- einmal Halt gemacht.
kieren Feuerüberfall; andere führen indeſſen dankte dem Rittmeiſter und ſeiner Schwa-

ein großes Bild der Waterlovo-Brücke und

Mittag Am hentigenlhere iſt aus

nander

ohne geh von Stand oder
is in die frühen Morgenſtunden

„Muß i' denn
Heute morgen um 8 Uhr rückte die Eska-

Hell ſchmetterten die Trom-
in den Montagmorgen. Unüberſeh-

den Marktplatz herum, von dem aus Stadt-
rat Dr. Trumpler den ſcheidenden Offi-
zieren und Mannſchaften zuwinkte, weiter
durch die Stadt, Ritter Damm- und Karl-
ſtraße ging es die Weiße Mauer
entlang den Weinberg hinauf zum
Huſarendenkmal. Hier legte Rittmeiſter
Gallas nach dem Kommando „Stillge-
ſeſſen!“ mit folgenden Worten einen herr-
lichen Kranz nieder: „Wir jungen Reiter
den bis in den Tod getreuen Kameraden!
Schwer gerüſtet ſtehen Deutſchlands Feinde
an des Vaterlandes Grenzen. Leiſe däm-
mert in der Ferne die Stunde der Befreiung
herauf. Wenn ſie ſchlägt, wird unſere hei-
lige Loſung ſein: Mit Gott für Heimat und
Vaterland!“ Das Trompeterkorps ſpielte
gedämpft: Jch hatt einen Kameraden.

Ueber den Neumarkt hinweg nahmen die
Torgauer Reiter über und über mit Blu-
men geſchmückt den Weg nach Schkeuditz.
Hinter der Teufelstümpelbrücke wurde noch

koſtenlos von den Ausgabeſtellen r
Leunawerke, Corbetha, Bad Lauchſtädt, Scha
ſtädt, Ammendorf und Halle abgegeben wird

Unker der Pekers-Flagge.
Jntereſſante Monatsverſammlung des Merſe
burger Kolonial- und Schutztruppenvereins.

ahlreich hatten ſich die Mitglieder des
Kolonial- und Schutztruppenvereins am
Sonnabend im Alten Deſſauer zur fälligen
Monatsverſammlung eingefunden, die der 1.
Vorſitzende Sölter mit herzlichen Be
grüßungsworten eröffnete. Man konnte an-
ſchließend die nunmehr fertiggeſtellte neue
Vereinsfahne einſt Dr. Carl Peters!
Flagge bewundern, die deswegen hiſtoriſch
wurde, weil ſie ja als erſtes Symbol
Koloniſation über unſerer ehemaligen Ko-
lonie Oſtafrika wehte. Die Flagge zeigt ein
ſchwarzes Kreuz auf ßem Grund und
auf dem oberen roten Feld das „Südliche
Kreuz“. Das Original der Flagge findet ſich
übrigens im Beſitz der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft in Berlin. Die Weihe der e
wurde jetzt endgültig für den 2. Oktober feſt
gelegt, an welchem Tage die hieſige Orts-
gruppe ihr 6. Stiftungsfeſt begeht. Ein
reichhaltiges und geſchmackvolles Programm
für dieſe Veranſtaltung iſt in Vorbereitung.

Nachdem noch verſchiedene geſchäftliche An
gelegenheiten ihre Erledigung gefunden
hatten, ergriff der demnächſt aus Merſeburg
ſcheidende Paſtor Angermann das Wort.
Er knüpfte an die ſchönen mit den Merſe-
burger Kameraden verlebten Stunden an
und bat den Vorſtand unter Hinweis auf
die Notwendigkeit der Wiedererlangung
eigener Kolonien, ſeine nationale Arbeit fort
zuſetzen, zumal der Raub weiter deutſcher

Major Wott rich

dron für die in Merſeburg im vaterländi-
ſchen Jntereſſe geleiſtete Arbeit. Rittmeiſter
Gallas erwiderte, daß es ihm ohne die
uneigennützige Unterſtützung des Merſebur-
ger Huſarenvereins und aller Bevölkerungs
ſchichten niemals möglich geweſen wäre, das
Programm durchzuführen. Muß i denn zum
Städtelein hinaus verklang es in der Serne,
während die zurückbleibenden Begaleiter
winkten, bis der letzte Reiter verſchwunden
war.

Heute iſt das Ziel die Mulde, wo ein
kleines Manöver im Schwadronsrahmen ſtatt-
finden wird. Der Weg führt durch die Aue,
über Oberthau Ermlitz--Wehlitz. Morgen
gehts dann bis vor Torgau, wo wiederum
eine Gefechtsübung abgehalten werden ſoll.
Am Abend wird dann vor den Toren der
Stadt Biwak bezogen. Erſt am Morgen des
dritten Tages erfolgt das Einrücken in die
Kaſerne.

Wir hatten es uns nicht nehmen laſſen, die
braven Reiter heute früh noch ein Stück
Weges zu geleiten. Dasſelbe wie wir aber
taten unzählige Merſeburger zu Rad und in
Autos. Manche wollen ſogar bis Torgau mit-
fahren! „Die Reichswehr kommt!“ Die
Freudenſtunde eilt den Reitern von Dorf zu
Dorf voraus. Die bis dahin ausgeſtorbenen
Dorfſtraßen ſind im Nu von Jung und Alt
belebt. Selbſtverſtändlich fällt überall die
Schule aus!

Jn Zöſchen gibts eine Marſchpauſe. „Pferde
tränken!“ Die Reiter tun dasſelbe; denn zwei
Turniertage und der lange Ritt ſtellen an
Roß und Reiter große, ſehr große Anforde-
rungen. Trotzdem war die Truppe in der
beſten Stimmung, wenn ihr auch der Ab-
ſchied heute früh in Merſeburg wirklich ſchwer
gefallen iſt. Ein letzter Blumengruß von
zarter Hand und ein Händedruck hinauf aufs
Pferd und bald iſt die Eskadron auch
hier in Zöſchen in Staubwolken gehüllt und
um die letzte Ecke der Dorſſtraße ver-
ſchwunden

Montag haben die „Freiwilligen“ ihre Reiſe
nach Myrow im Mecklenburgiſchen ange-
treten, um dort ihren Arbeitswillen in die
Tat umzuſetzen.

Jm Sonderzug zur Wartburgſtadt.
Es iſt beabſichtigt, am Sonntag, dem 18.

September, einen der beliebten Sonderzüge
3. Klaſſe mit 50 Prozent Fahrpreisermäßi-
gung von Halle nach Eiſenach und zurück zu
fahren Merſeburg ab 6,06 Uhr Merſe-
burg an 22,37 Uhr), fahrplanmäßiger An-
ſchluß aus Richtung Schafſtädt nach Merſe-
burg und zurück beſteht; der Fahrpreis für
Hin- und Rückfahrt ab Merſeburg beträgt
nur 6,30 Mark. Vorgeſehen ſind koſtenloſe
Führungen in Eiſenach zur Hohen Sonne,
Drachenſchlucht und Wartburg. Alles Nä-

dem Führer zu erſehen, der

Oſtgebiete die räumliche Not des Volkes ins
Unerträgliche geſteigert habe. Kamerad Sölter
dankte dem Redner anſchließend für ſeine
herzlichen Worte, ebenſo wie für die inner-
halb der Merſeburger Ortsgruppe des Ko-
lonial- und Schutztruppenverein geleiſtete
wertvolle Mitarbeit.

Nach einer kurzen Pauſe ging der 1. Vorſitzende ausführlich auf die al Frage
ein, die er inſofern beſonders intereſſant zu
behandeln verſtand, als er vergleichsweiſe
Lebensmittelpreiſe aus dem 13. Jahrhundert
heranzog. Kamergagd Teichmann ſtcellte
dann Vergleiche zwiſchen der ſozialen Stel-
lung des Land und Jnduſtriearbeiters an,
von denen erſterer nicht unerheblich beſſer
abſchneide, ſo daß die zur Löſung der großen
Arbeitsloſigkeit ohnehin notwendige Um-
ſchulung nicht mehr unterzubringender Jndu-
ſtriearbeiter in die Landwirtſchaft weit-
gehendſt gefördert werden müſſe. Gegen 11
Uhr wurde die anregende Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Fabrikdirekkor Weber
An den Folgen eines auf einer Geſchäfts-

reiſe nach Balve in Weſtfalen erlittenen
Unfalles verſchied heute morgen der Fabrik-
direktor der Th. Groke-A. G. Fr. Chr.
Richard Weber. Der ſo jäh Heimgegan-
gene ſtand im 68. Lebensjahre und erfreute
ſich im Kreiſe ſeiner zahlreichen Bekannten
und auch bei ſeinen Untergebenen großer
Beliebtheit. An dem ſeinerzeitigen Auf-
blühen der weit über Merſeburg hinaus ge-
achteten Maſchinenfirma hatte der Verſtor-
bene großen Anteil.

Goldenes Ehejubiläum.
Heute feiert der Beamte der Landes-Feuer-

ſoz. etät Hugo Eimermacher, mit ſeiner
Gattin, in Verlin-Steglitz, das Feſt der gol-
denen Hochzeit. Der Jubilar iſt gebürtiger
Merſeburger und wurde 1909 nach Kiel ver-
ſetzt. Jn Berlin-Steglitz verbringt er ſeinen
Lebensabend.

Sturm anf dem Neumarkt.
Infolge eines Windſtoßes ſchlug am

Sonnabend nachmittag auf dem Neumarkt
die Ladentür des Kaufmanns P. ſo heftig
zu, daß die Türſcheiben in tauſend Splitter
gingen. Weiterer Schaden iſt nicht ent-
ſtanden.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 5. September

Auftrieb: 834 Rinder (dav. 99 Ochen, 318 Bullen,
262 Kühe, 149 Färſen, 400 Kälber), 1169 Schafe,
2071 Schweine, zuſammen 4774 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 70 Rinder
35 Kälber. 327 Schafe, 484 Schweine.
Ochſen 35 37, 32 34, 29 31, 2628 24 25

Ochſjen d wellBulle 30 33, 26 30, 23--25 20 22,
Bullen (28--30 24--27.
Kühe 30-32, 26--29, 572-25 1521
Kühe (28--30 24-27, 20--28, 16--19.
Färſen 32 36 27--31,
Färſen (33--36, 28—32,
Kälber 46--49, 42--45, 365--41 30 35
Kälber 48--52. 44 48, 40 43, 33 --39
Schaſe 32—35, 35 88, 80 34, 25—29,

Schaſe (29 33 34—38, 29 -388

2 5))
Schweine 47--48, 46--47, 45-46. 42 44, 37 42,

Schweine (45 46, 46--47, 43--41. 40-43
36--40.)

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber langſ.,
Schafe langſam, Schweine mittel.
Überſtand 140 Rinder (dav. 20 Ochſen, 40 Bullen,
50 Kühe, 30 Färſen, Kälber), 140 Schafe,
4 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarkt. s.
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Reichskanzler von Papen begrüßt die
Stahlhelmleitung.

Kommnuniſtiſcher Kacheakt.

Zu der 222 Gemeindeſchule in der
Roſtocker Straße in Berlin-Moabit wurde
der Lehrer W., der vor einigen Tagen einen
12jährigen Schüler wegen eines Diebſtahls
zur Rechenſchaft gezogen und ihm, als der
Schüler ihm ungehörige Antworten gab, ein
paar Ohrfeigen gegeben hatte, von vier
Kommuniſten im Alter von etwa 18 Jahren
auf dem Flur der Schule überfallen und durch
Schläge mit Schlagringen und Meſſerſtiche
verletzt. Die Täter flüchteten dann und
konnten bisher noch nicht ergriffen werden.

Der Schüler hatte ſeine Beſtrafung
einigen kommuniſtiſchen Burſchen mitgeteilt,
die er ſeit längerer Zeit kannte. Dieſe be-
ſchloſſen nun, an dem Lehrer „Rache zu
nehmen“ und gingen nach dem im 3. Stock-
werk gelegenen Klaſſenzimmer der Schule.
Einer der Eindringlinge klopfte an die Tür
und erklärte dem Lehrer, daß er ſeinen
Bruder, der heute nicht zum Unterricht er-
ſcheinen könne, entſchuldigen wolle. Als der
Lehrer auf den Flur hinaustrat, fielen die
vier Burſchen über ihn her. Sie verließen
dann fluchtartig die Schule und konnten um
die nächſte Straßenecke entkommen. Das
Ueberfallkommando nahm die Verfolgung
auf und konnte bereits die Namen der
Kommuniſten feſtſtellen.

Jm Verlaufe der polizeilichen Ermitt-
lungen wurde ein kommuniſtiſcher Redakteur
Cohn, der an dem Ueberfall beteiligt ge-
weſen ſein ſoll, feſtgenommen. Die Ver-
letzungen, die der Lehrer davongetragen hat,
ſind glücklicherweiſe nicht ernſterer Natur.

ZDZ

Wechſel im Reichswehrgruppen
kommando.

Runöſtedt (links),Generalleutnant v.
jetzt Kommandeur der 3. Diviſion und Be-
fehlshaber im Wehrkreis 3, wurde mit dem
1. Oktober zum Oberbefehlshaber der
Gruppe 1 ernannt. Sein Nachfolger iſt Ge-
neralleutnant Freiherr v. Fritſch, Kom-
mandeur der 1. Kavallerie-Diviſion (rechts).

Der bisherige Oberbefehlshaber der
Gruppe I (Berlin), General der Infanterie
Otto Haſſe, ſcheidet am 30. September aus.
General Haſſe war einer der beliebteſten
Offiziere des Heeres und genoß wegen ſeiner
Leiſtungen im Kriege und Frieden das größte

Anſehen. e
Dem Gruppenkommando I ſind unter

ftellt: die 1. Diviſion (Königsberg), die
2. Diviſion (Stettin), die 3. Diviſion (Berlin),
die 4. Diviſion (Dresden), die 1. Kavallerie-
Diviſion (Frankfurt a. O.), die 2. Kavallerie-
Diviſion (Breslau).

ZD

9prengſtofferploſion am Lagerfeuer.

Ein Pfadfinder getötet.
Eine Gruppe Pfadöfinder lagerte am

Sonntag im Kelſterbacher Wald bei Frank-
furt a. M. Nachdem die jungen Leute ein
Feuer angezündet hatten, warfen ſie Spreng-
kapſeln, die ſie vorher in einer Schneiſe ge-
funden hatten, in die Flammen. Dabei kam
es zu einer Exploſion. Der am Feuer
ſtehende 17 Jahre alte Hans Stiffke aus
Frankfurt a. M. wurde durch ein Spreng-
ſtück, das ihm in die Bruſt drang, getötet.
Die Polizei iſt noch mit der Aufklärung des
näheren Tatbeſtandes beſchäftigt.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Nach dem franzöſiſchen Miniſterrat vom
Sonnabend veröffentlicht Havag folgende
Verlautbarung:

Aus Nachrichten, die man nach dem
Miniſterrat habe erhalten können, er-
gebe ſich klar, daß der Miniſterrat
bezüglich der Haltung, die die franzöſiſche
Regierung gegenüber der deutſchen Denk
ſchrift einzunehmen gedenke, völlig einig ſei.
Schon jetzt könne angekündigt werden, daß
das franzöſiſche Kabinett dieſes Dokument
mit den Regierungen der Staaten prüfe, die
das in Lauſanne verwirklichte Vertrauens
abkommen unterzeichnet haben, und daß be
reits andererſeits eine gleichartige Demarche
bei der Waſhingtoner Regiernng unternom-
men worden ſei oder unternommen werden
dürfte. Man weiſe jedoch daranf hin, daß
dieſe Verhandlungen nur in langſamem
Tempo vor ſich gehen können, und zwar
wegen der Ferien, da ſich die meiſten Regie-
rungschefs oder verantwortlichen Miniſter in
dieſem Augenblick nicht in den Hanptſtädten
ihrer Länder aufhalten

Seit der Unterredung des Reichsaußen-
und Reichswehrminiſters mit dem franzöſi
ſchen Botſchafter in Berlin, in der der deutſche
Schritt in der Gleichberechtigungsfrage an-
gekündigt wurde, ſind nunmehr fünf Tage
vergangen. Außerdem iſt aber eindeutig klar-
geſtellt worden, daß ſowohl die Tatſache die-
ſes Schrittes wie die Einzelheiten der deutſchen
Forderungen dem franzöſiſchen Miniſter-
präſidenten keineswegs überraſchend
gekommen ſind, daß er vielmehr ſchon längere
Zei: zuvor genaueſtens ins Bild geſetzt wor-
den iſt. Man müßte nach alledem alſo an-
nehmen, daß Frankreich Zeit genug gehabt
haben ſollte, um im Grundſatz für ſeine
Stellungnahme zu den deutſchen Forderungen
klar zu ſein. Dies um ſo mehr, als ja be-
kanntlich die deutſche Aktion auch inſofern
nicht urplötzlich erfolgt iſt, da ſowohl die
deutſche Abo rung in Genf als auch der
Reichskanzler in Lauſanne keinen Zweifel
über den Ernſt des deutſchen Verlangens und
über die deutſche Abſicht gelaſſen haben, das
Problem bis zu einer völligen Löſung weiter-
zutreiben.

Jndeſſen hat Herriot für gut befunden, in
einer Weiſe auf den deutſchen Schritt zu
reagieren, die ſeine Abſicht, die Ange-
legenheit zu verſchleppen, mit aller
Deutlichkeit veweiſt. Während die Preſſe nach
wie vor der Frage eine weltbewegende Be-
deutung beilegt und ſie zum Anlaß einer
wüſten Hetze gegen Deutſchland nimmt, hüllt
ſich der Quai d'Orſay in einen dichten
Schleier des Schweigens und der Geheimnis-

Herriots Wunſch: Verhandlungen
nur in langſamem Tempo.

tuerei, duldet die Preſſekombinationen und
die Wiedergabe angeblicher Bruchſtücke aus
dem Jnhalt der deutſchen Darſtellung und tut
ſelbſt alles Menſchenmögliche, um den deut-
ſchen Schritt als eine Aktion darzuſtellen, die
einen Bruch ſakroſankten Verſailler Ver
trages bedeuten würde. Gegen dieſe franzöſi
ſchen Machenſchaften muß von deutſcher Seite
mit aller Entſchiedenheit Stellung genommen
werden. Es geht nicht an, daß die Welt
öffent lichkeit über den Fortgang der
Aktion, über den angeblichen Jnhalt des
deutſchen Schriftſtücks und über das, was
Deutſchland tun oder nicht tun will, nur aus
franzöſiſchen Quellen geſpeiſt wird. Der
Widerhall, den der deutſche Schritt in dem
größten Teil der Welt gefunden hat, iſt uns
abſolut günſtig. Nicht nur Jtalien, Rußland
und die überwiegende Mehrheit der neutralen
Länder erkennen die unbeſtreitbare Berechti-
gung der deutſchen Forderungen an, auch die
angelſächſiſche Oeffentlichkeit neigt ſich trotz
der Zurückhaltung der Regierungen mehr und
mehr auf die deutſche Seite.

Dem Voriſer Berichterſtatter des „Man-
cheſter Guardian“ zufolge hat die fran-zöſiſche Regierung nicht die Abſicht, die deutſche
Forderung einfach abzulehnen. Sie wolle ſich
anſcheinend zuerſt die Unterſtützung von mög-
lichſt vielen ausländiſchen Regierungen und
in erſter Linie der engliſchen Regierung
ſichern.

Reichskag erſt mitte Sepkember.

Wirtſchaftsverordnung am Dienstag.
Die letzten redaktionellen Arbeiten an der

Wirtſchaftsverordnung ſind beendet. Das
Reichskabinett hat das umfangreiche Pro
grammwerk Sonnabend nachmittag verab
ſchiedet. Die Verordnungsentwürfe ſind noch
am gleichen Abend durch einen Kurier nach
Neudeck geſandt worden. Der Reichspräſident
hat ſie am Sonntag unterzeichnet. Montag
nachmittag wird die große Verordnung der
Preſſe übergeben. Jn den Zeitungen ſoll ſie
Dienstag früh veröffentlicht werden.

Der Reichstag wird ſie alſo, wenn er wie
der zuſammentritt, vorfinden. Vorläufig iſt
der Zeitpunkt der Reichstagseinberufung noch
nicht beſtimmt. Anſcheinend will Präſident
Göring den Empfang des Reichstagspräſi-
diums bei Hindenburg abwarten. Das be-
ſtätigt auch die folgende Meldung aus
München:

„Nach einer Meldung des „Völkiſchen Be
obachters“ rechnet man in politiſchen Kreiſen
mit einer Verſchiebung des Reichstags-
zuſammentritts auf ungefähr den 12. oder

Der Befehlsiurm auf dem Flughaſengelänbe.

13. Reichsfrontſoldatentag.
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9chweres Einſturzunglück infolge

Hochwaſſers.

Jm amerikaniſchen Staate Texas hat ſich
am Sonntag infolge des Hochwaſſers des
Rio Grande ein ſchweres Einſturzunglück er-
eignet, das zahlreiche Todesopfer forderte.

Jn Laredo ſtürzte die Eiſenbahnbrücke
über den Rio Grande, deren Eckpfeiler vom
Hochwaſſer unterſpült waren, plötzlich ein
und riß zahlreiche Amerikaner und Mexika-
ner, die von der Brücke aus das Hochwaſſer
beobachteten, mit in die reißenden Fluten.
Man rechnet damit, daß wenigſtens zwanzig
Perſonen den Tod geſunden haben. Bisher
konnten nur drei Leichen geborgen werden

von Zuſchauern,
Das Unglück ereignete ſich vor Tauſenden

Die Farmer im Rio Grande-Tal haben
mit ihrem Vieh und ihren Habſeligkeiten
höher gelegene Gebiete aufgeſucht. Das Hoch-
waſſer iſt im Wachſen begriffen. Militär und
Rotes Kreuz haben im Hochwaſſergebiet Hilfs-
ſtationen eingerichtet.

Jn Riga wurde an Bord der deutſchen
Segelyacht „Lübeck“ eine umfangreiche Sen-
dung kommuniſtiſcher Propagandaliteratur
von den lettländiſchen Behörden gefunden.
Bei dem Führer der Yacht wurden kommu-
niſtiſche Ausweiſe gefunden. Die verbotene
Literatur war als Aepfel- und Birnenſendung
eklariert. Man iſt auf der Spur einer kom-
uniſtiſchen Geheimorganiſation der See-

leute, die den Decknamen „Wirtſchaft“ trägt.
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13. September, da der Reichspräſident erſt am
8. oder 9. d. M. nach Berlin zurückkehrt und
dann erſt das Reichstagspräſidium zur Aus

W J die innerpolitiſche Lage emp-
r I7

100 Deulſche aus Oſtoberſchleſien

verdrängk.

Unter den erſten nen verdrängten Deut
ſchen aus Oſtoberſchleſien, die in Beuthen
eingetroffen ſind, befinden ſich 48 Erwachſene
und 52 Kinder. Die Flüchtlinge machen einen
erbarmungswürdigen Eindruck. Jnfolge der
Leiden, die ſie, nach eingetretener Arbeits
loſigkeit nur mit geringen Unterſtützungen
verſehen, erdulden mußten, befindet ſich eine
ganze Reihe Kranker unter ihnen. Jn den
nächſten Tagen werden noch mindeſtens 70
Familien erwartet.

Bei den in Beuthen eingetroffenen deut-
ſchen Rückwanderern aus Oſtoberſchleſien
handelt es ſich, wie die Telegraphen-Union
erfährt, in der Hauptſache um Behördenange-
ſtellte, die vor einiger Zeit entlaſſen wurden,
da ſie für Deutſchland optiert hatten.
Da die Betroffenen als deutſche Staatsange-
hörige keinerlei Unterſtützung erhalten, ſahen
ſie keine andere Möglichkeit, als nach Deutſch
land abzuwandern und die Hilfe der deut-
ſchen Behörden in Anſpruch zu nehmen.

v. Gronan in Tokio.
Der deutſche Flieger v. Gronau iſt am

Sonntag 11 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit im
Flughafen von Tokio glatt gewaſſert.

Am Tokioter Flughafen hatte ſich eine ſehr
große Menge von Zuſchauern eingefunden,
um das Eintreffen Gronaus zu erwarten.
Der Kaiſer hatte einen Vertreter entſandt.
Auch zahlreiche Vertreter der japaniſchen
Armee und Marine waren erſchienen. Der
Bürgermeiſter von Tokio und mehrere Ver-
teter der Behörden hielten an Gronau An-
ſprachen, in der ſie die Verdienſte des deut-
ſchen Fliegers und ſeine Leiſtungen auf dem
Weltfluge würdigten.

Gronau beabſichtigt, eine Woche in Tokio
zu bleiben, um ſich von den Anſtrengungen
des Fluges zu erholen und gleichzeitig die
techniſchen Errungenſchaften der japaniſchen
Fliegerei kennenzulernen. Für den Aufent-
halt Gronaus in Tokio wird von japaniſcher
Seite in großzügiger Weiſe geſorgt werden.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

23. Ziehungstag 3. September 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 24440 294373
14 Gewinne zu 3000 M. 43554 150460 165398

132929 199315 216462 266824
58 Gewinne zu 2000 M. 2964 16305 23971 43649

49033 58247 59117 63060 82354 105682 108305
113700 118291 121375 136341 153323 164445
132839 210429 228456 228844 239525 256887
258261 271160 295673 318974 377285 380336114 Gewinne zu 1000 M. 10363 12154 12698 23764
27693 30394 43898 50578 52992 61200 68166 74664
74805 79754 82026 82375 33495 89674 97316

12317 23493 1278964689
137794 148238 148676 160902 168675

174026 179700 191595 2094920 205187 207953
210933 212452 219884 220778 239417 240880253814 254458 263351 269120 270305

273515 278402 285751 311812 318606
377617 397019200 Gewinne zu 500 M. 837 6967 12910 16532
19649 22043 26972 30081 32227 35162 36487 37960
43966 48273 51822 53436 59625 66658 71837 71843
73760 74736 78979 88411 96955 97707 99590

4234 11938 122591 127330102907 104231 104234
129895 135873 142566 143067 149570 153437163394 167374 174587 1756841 175973 182741
134524 188663 193320 193947 195554 196305
200017 201954 202499 203513 204435 209641
210034 212395 214668 225466 226515 228468229710 234570 2372683 2378371 249595 251868
253596 254014 259907 267690 270417 272523
28054171 2835860 288846 289301 302159 306692
312556 315205 322625 325362 329047 331 074
337543 338040 349608 353701 366995 362885364700 365644 371579 376360 382939 3890504
391983

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 130806
4 Gewinne zu 5000 M. 178079 192099

10 Gewinne zu 3000 W. 201888 208055 263779
317867 338981

36 Getvinne zu 2000 M. 4761 13512 38714 45441
97974 102729 121390 206652 239321 239699
250744 255317 265029 305846 328078 332833
383564 399417112 Gewinne zu 1000 M. 1501 41600 11146 11303
11987 19024 38874 51082 54181 60355 66643 69334
72921 77030 98486 101998 103618 111633 114887
120123 120746 129091 129369 135145 149131
155246 157141 184654 167493 1901189 206761
209900 211823 215843 250171 251205 254139
266282 2699685 273956 274287 303098 321292323513 327575 349701 351418 354172 3654842
353838 363050 364540 372794 373227 376649

168 Gewinne m 500 M. 291 867 2232 5318 5610
5643 14421 23422 24667 25293 37773 37809 47471
47891 50131 52593 59680 65270 65599 74249 86
89822 101022 115148 130685 133511 13-
40719 144905 147487 148052 154614 155-

162868 166378 168280 168424 171833194 188915 196541 196318 198384 1899671
203034 213063 215077 215109 220886 223427
230669 231337 2358333 258166 258374 259250
261453 262266 269278 2832982 284325 2869912833476 296617 296991 300485 309019 313273
318397 313418 324967 328277 346641 347702351299 351755 366477 369126 376306 381249
387331 388725 391387

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien z
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge-
winne zu je 75000, 2 zu je 50000, 8 zu je 25000,
30 zu je 10000, 122 zu je 5000, 210 zu je 3000,
558 zu je 2000, 1140 zu je 1000, 1056 zu je 500,
6908 zu je 400 M.
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zwei Todesfälle durch Wurſt-

vergiftung.

Braunſchweig. Am Sonnabend wur
den der Reichsbahnaſſiſtent Hillers und ſeine
beiden Söhne unter ſchweren Vergiftungs-
erſcheinungen in das hieſige Marienſtift ein
geliefert. Dort iſt der Reichsbahnaſſiſtent
noch am Sonnabend geſtorben, während ſein
13jähriger Sohn im Laufe des Sonntags
verſtarb. Der zweite Sohn liegt noch ſchwer
erkrankt danieder. Man nimmt an, daß die
ſchweren Vergiftungen auf den Genunß von
ine wenen Wurſtwaren zurückzuführen

und.

Zwei Städke ohne Bürgermeiſter.

Hohenmölſen. Die beiden Kleinſtädte des
Weißenfelſer Kreiſes, Hohenmölſen und
Teuchern, ſind noch immer ohne Bürger-
meiſter. Jn beiden Städten wurden Kom-
muniſten zu Bürgermeiſtern gewählt. Sie
wurden von der alten preußiſchen Regierung
nicht beſtätigt. Es iſt auch kaum anzunehmen,
daß die jetzige Preußenregierung ihre Zu-
ſtimmung erteilen wird. Jn beiden Städten
muß deshalb eine Neuwahl ſtattfinden.

Ein Reunjähriger rekkek ſeine Mutter.

Hohendodeleben. Jn Abweſenheit ihres
Mannes verſuchte hier eine junge Frau ſich
durch Erhängen das Leben zu nehmen. Sie
wurde aber von ihrem neunjährigen Söhn-
chen, das nebenan ſpielte und bald darauf das
Zimmer betrat, wieder abgeſchnitten. Durch
Dr. Münchmeyer, tatkräftig unterſtützt von
Samaritern, gelang es, die Bewußtloſe wie-
der ins Leben zurückzurufen. Das Motiv der
Tat ſcheint in wirtſchaftlichen Sorgen zu
kuchen zu ſein.

40000 RM. Schaden durch die
letzte Kahnhavarie.

Torgau. Der am vorletzten Sonntag an
der Elbſtraßenbrücke havarierte Schleppkahn,
der bekanntlich in den Torgauer Hafen ge-
ſchleppt und entladen wurde, iſt nun proviſo-
riſch abgedichtet und zur Werft geſchleppt
worden, wo eine gründliche Ausbeſſerung
vorgenommen werden ſoll. Der durch die
Havarie entſtandene Schaden an Kahn und
Ladung beträgt ſchätzungsweiſe 40 000 RM.
Es iſt aber fraglich, ob der eiſerne Kahn, der
ſtark verbogen iſt, überhaupt noch einmal für
den Schiffahrtsbetrieb zu gebrauchen ſein
wird. Hierzu kommen noch die Koſten, die
dadurch entſtanden ſind, daß 26 Fahr zeuge
tahwärts und 20 Fahrzeuge verg
wärts die Fahrt unterbrechenmußten. Wie in Schiffahrtskreiſen verlautet,
ſollen wieder entſprechende Vorſtellungen
beim Reichsverkehrsminiſterium in die Wege
geleitet werden.

Die IJnſelbergchauſſee wird ausgebeſſerk.
Tabarz. Die große Jnſelbergchauſſee wird

jetzt einer gründlichen Ausbeſſerung unter-
zogen. Die Kurven werden überhöht und
verbreitert, wodurch man hofſt, daß die Un-
glücksfälle ſich dann mindern werden. Erſt
vor wenigen Tagen verunglückte wieder eine
Radfahrerin in der oberſten Kurve, wobei
ſie ſich erhebliche Verletzungen am Knie zu-
gezogen hat.

m

e Reiserbank

die Dampflokomobile raſt den Berg hinunker.
Eine abgebrochene Pappel erſchlägt den Maſchiniſten.

Freitag früh ereignete ſichſchine etwa 20 Meter über ihr Ziel hinaus,Cochſtedt.
hier ein ſchwerer Unglücksfall. Der Dampf-
pflugunternehmer M. aus Langenweddingen
pflügte den Haferſtoppelplan des Landwirts
Köhn am Spitzen Steinberg. Beim Weiter-
rücken der Lokomobile, die am Hange des
Berges arbeitete, muß der Führer die Herr-
ſchaft iiber ſeine ſchwere Maſchine verloren
haben. Die Vorderachſe drehte ſich dem
Hange zu und die Lokomobile ſauſte den teil-
weiſe 70 Grad ſteilen Berg hinnunter, gerade
auf eine Pappel los, die etwa 30 Meter tiefer
ſtand. Dieſer 50 Zentimeter dicke Baum wurde
glatt abgeſchnitten. Erſt 8 Meter weiter kam
die Maſchine zum Stehen. Die Pappel ſtürzte
auf die Lokomobile und tötete den noch am
Steuer ſtehenden Maſchiniſten. Die Loko-
mobile muß mit großer Geſchwindigkeit den
Berg heruntergefahren ſein, denn auch das
Zugſeil zum Pflug konnte den Sturz nicht

wſen.
Zu dem Unglücksfall berichtet ein Augen-

zeuge noch folgendes: Der frühere Dampf-
pflugmeiſter der Siedlungsgeſellſchaft Sachſen-
land, der ſich jetzt in Langenweddingen
ſelbſtändig machte, ließ mit einem Pflugſatz
die ſogenannte „Bockshornſchanze“ hinter dem
Berggarten pflügen. Als der Führer die
Maſchine auf dem ſehr eben gelegenen Ge-
lände etwas vorrücken wollte, fuhr die Ma-

ohne daß man irgend etwas merken konnte.
Plötzlich fuhr aber die Maſchine links über
einen kleinen Hang hinweg und raſte dann
mit großer Geſchwindigkeit der Führer
ſtand noch aufrecht am Steuer den ſehr
ſteilen Berg, der eine Neigung von etwa
70 Grad und eine Länge von etwa 50 Metern
hat, hinab. Trotzdem der Berg ſo ſteil iſt,
überſchlug ſich die Maſchine nicht, und man
glaubte ſchon, daß alles t abgehen würde.
Der Anprall der Maſchine gegen einen Baum
war aber ſo ſtark, daß dieſer wie ein Streich-
holz wegbrach, ſich der Länge nach über
Maſchine und Führerſtand legte, den Führer
unter ſich begrabend, ſo daß dieſer eine Bruſt-
quetſchung und andere innere Verletzungen
erhielt, die auf der Stelle den Tod herbei-
führten. Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich
ſehr ſchwierig. Die Maſchine lag in einer
Schlucht, und das vordere Fahrgeſtell war
vollkommen weggebrochen; auch der Schorn-
ſtein mit Rauchkammer war vollkommen ein-
gedrückt. Der Baum war erſt zu entfernen,
nachdem man ihn zerhackt hatte. Der getötete
Führer iſt der 40 Jahre alte Ern ſt
Boehnert aus Welsleben. Er hinterläßt
Frau und mehrere Kinder. Boehnert ſelbſt
iſt ſchon über 8 Jahre Dampfpflugführer, ſo
daß man ſich den rätſelhaften Unglücksfall nur
ſo erklären kann, daß Bpehnert bei dem Vor-
rücken der Maſchine einen leichten Schlag-
anfall erlitten und hierbei den verkehrten
Hebel gefaßt hat.

Zur Verſchiebung der Beamktengehaltszahlungen
Weimar. Als das Finanzminiſterium die

letzten Zahlungstermine für Gehälter und
Penſionen bekannt gab, fiel es zunächſt nicht
weiter auf, daß die erſte Halbrate nicht wie
ſeither am Monatsletzten, ſondern erſt am
2. September für auszahlbar' erklärt wurde.
Die bereits mitgeteilte Zuſchrift des Thürin-
ger Beamtenbundes beweiſt daß auch Thü-
ringen nach dem Vorbild anderer Länder ge-
nötigt iſt, die Gehaltszahlungen der Beam-
ten allmählich in nachträgliche umzuwandeln.

Die Gehälter wurden ſeither nach altem
Beamtenrecht im voraus bezahlt. Seit
einiger Zeit ſind aber einige Länder dazu
iibergegangen, die nachträgliche Zahlung vor-
zubereiten. Man hat ſich wohl auch auf einer
der letzten Finanzminiſterkonferenzen mit
dieſer Frage beſchäftige und ein einmütiges
Vorgehen beſchloſſen. Thüringen hat ſich
nunmehr auch dem angeſchloſſen und man
wird nun die monatlichen Zahlungstermine
um je zwei bis drei Tage hinaus
ſchieben, um innerhalb eines Jahres am
Ziel zu ſein. Bei einem Perſonalaufwand
von jährlich rund 48 Millionen Mark, wovon
etwa 40 Millionen Mark auf Gehälter, Warte-
gelder und Penſionen entfallen, fällt dieſe
Umſtellung für die Staatskaſſe erheblich ins
Gewicht. Es tritt allmählich eine Entlaſtung
der Kaſſe um rund 3,333 Millionen Mark
ein, die ſich allerdings erſt nach Ablauf eines
Jahres voll auswirkt. Da es ſich aber nur
um eine Verſchiebung handelt, bedeutet dies
nicht etwa eine Erſparnis; eine Erſparnis
tritt aber dennoch mit einmalig 300 000 Mark
für die Staatskaſſe aus dem Zinsgewinn für
einen Monat ein. Die Gemeinden und
Kreiſe müſſen übrigens ſich dem Vorgehen

9des Landes anſchließen.

Mitteilung erregt nunmehr Aufſehen, als die

meiſter iſt ſeines Amtes enthoben. Es ſchwebt
ein Diſziplinarverfahren
Bücher

daß ſeit dem Jahre 1927 Verfehlungen
in Höhe
Bürgermeiſter

Hat der roie Stadtrat
Unkerſchlagungen begangen

Nordhauſen. Vor einiger Zeit war von
nationalſozialiſtiſcher Seite behauptet wor-
den, Gerüchten zufolge hätten ſich führende
Mitglieder der Nordhäuſer SPD. Verun-
treuungen zuſchulden kommen laſſen. Es
wurde auch Anzeige erſtattet. Die Ange-
legenheit griff das Nordhäuſer kommuni-
ſtiſche Wochenblatt auf und behauptete, zwei
Stadträte der SPD hätten beim Bau und
Sparverein 21000 Mark unterſchlagen und
„Tauſende von Mark verpraßt“. Daraufhin
veröffentlichten die Beſchuldigten Berichti-
gungen, in denen die Vorwürfe als unwahr
bezeichnet wurden. Ueberraſchenderweiſe
teilt jetzt die ſozialdemokratiſche Volkszeitung
mit, daß einer der Beſchuldigten, der unbe-
ſoldete Stadtrat Meyer, Gewerkſchafts-
ſekretär, aus der Partei ausgeſchloſſen
wird. Die Prüfung aller fraglichen Vor-
gänge habe zuviel Belaſtendes für ihn er-
geben. Er wird aufgefordert werden, ſeine
ſämtlichen Aemter niederzulegen. Dieſe

Staatsanwaltſchaft das gegen Meyer einge-
leitete Ermittlungsverfahren kürzlich wieder
eingeſtellt hatte

9kandal um den Bürgermeiſter.

Bad Schmiedeberg. Der hieſige Bürger-

Eine Prüfung der
der hieſigen Sparkaſſe hat ergeben,

von 12600 RM.
Kelle erfolgt

12 600 RM. ſind nicht etwa

durch den
ſind. Dieſe

über Unkoſten-

konto gebucht worden, ſondern über Zinſen
und Aufwertungskonto, alſo Betrug der
Aermſten, die von ihren Aufwertungsgroſchen
leben müſſen. Die jüngſte Stadtverordneten
verſammlung hat beſchloſſen, ſämtliche Kaſſen
ſeit dem Jahre 1924 prüfen zu laſſen. Der
Bürgermeiſter ſoll vorausſichtlich ohne Peu-
ſion entlaſſen werden.

Noch ein Todesopfer von Kinderkähmmg.

Bockwitz. An ſpinaler Kinderlähmung
iſt das dreijährige Kind eines hieſigen Ein
wohners im Krankenhaus Klettwitz ge
ſtorben.

Ein never Abſturz im Bodefal.
Altenbrak. Ein Abſturz von den Fels-

wänden des Bodetals ereignete ſich zwiſchen
Altenbrak und Treſeburg. Ein Wander-
burſche ſtürzte bei leichtſinnigem Klettern von
einer etwa 10 Meter hohen Felswand ab. Die
Geſteinsmaſſen ſind hier ſehr verwittert. Die
Sanitätskolonne Altenbrak leiſtete erſte Hilfe.
Der Verletzte wurde mit ſchweren Wunden
in das Blankenburger Krankenhaus, einge
liefert.

Eine Stadt ohne Waſſerleitung.
Gommern. Die Trinkwaſſerverſorgung iſt,

da eine Waſſerleitung nicht vorhanden iſt, ſeit
einiger Zeit wieder zu einem rechten
Schmerzenskind der ſtädtiſchen Verwaltung
geworden. Das Waſſer der meiſten öffent-
lichen Brunnen iſt noch nicht einwandfrei und
nur in abgekochtem Zuſtande zu genießen
Nicht beſſer ſieht es auch mit den vorhande-
nen privaten Waſſerſpendern aus. Die ge
ſamten öffentlichen Brunnen werden daher
in dieſen Tagen mit der Motorſpritze leer-
gepumpt und die Sohle dann mit einer
friſchen Kiesſchicht verſehen, wovon man eine
nachhaltige Verbeſſerung des Waſſers erhofft.

Waffenfunde bei einem Dachdecker.

Weißenſee. Jn der Wohnung des Dach-
deckers Paul Kühnemund wurden zwei Jagd
gewehrſchäfte, ein Doppellauf eines Jagd
gewehrs, eine Fahrradtaſche mit 42 Stück
ſcharfer Munition, zum Gewehr 98 paſſend,
ein Dolch, ein Militärgewehrſchloß, eine Zu-
bringerfeder von einem Mehrlademagazin,
eine Maſchinengewehrſchloßfeder gefunden.
Die Gegenſtände wurden beſchlagnahmt.

Tragiſche Nachwirkung eines Verbrechens.

Renſe (Sachſen). Vor einer Woche war in
Renſe, wie bereits gemeldet, die 24 Jahre alte
Dora Bauch von zwei Brüdern Kluge er-
droſſelt und in die Mulde geworfen worden.

schieft de Schaltfer
o. Fortſetzung

Hanny von Hochſtedts Bemühungen, Alex
Reiſer zu erreichen, geſtalteten ſich ſehr ſchwie-
äg, da Dorothea Reiſer die Gegenwart ihrer

ter verlangte. Sie war von einer beängſti-
Unruhe befallen, vermochte keine Se-

de Einſamkeit zu ertragen.
Doch lag über der Gemeinſchaft eine eigene

twwoſphäre, deren graue Nüchternheit beide
rückte, weil ſie über das ſchwiegen, was ſie
tiefſter Seele am meiſten beſchäftigte. Kei-

er konnte ſich die Laſt von der Seele wäl-

Hanny durfte den Fund ihrer Mutter ge
Der nicht erwähnen, um nicht neue Aus-

üche gegen Alex zu hören.
Während ſie ſchweigend daſaß, kreuzten aller

bei Gedanken und Pläne ihr Hirn. Die Briefe
und das Teſtament mußten ſobald wie mög-
ch in Alex Reiſers Hände gelangen; doch
a ſie bis jetzt noch keine Möglichkeit ge-

en, die Mutter allein zu laſſen.
Nun war Dorothea Reiſer vor Erſchöpfung

eingeſchlafen. Hanny rief Anna herbei, die ih-
ren Platz einnehmen mußte. Wie erlöſt ging ſie

ihr Zimmer, rief das ZentralHotel an, wo
Reiſer wohnte.
rr Reiſer iſt nicht anweſend, wird aber
zurückerwartet, denn er hat ſchon Beſuch

r ſich angemeldet.“
Einen Augenblick erſchrak ſie bei der Nach-

Sie hatte gar nicht an die Möglichkeit
ter Abweſenheit gedacht. Sollte ſie ihm
eiben?

Niedergeſchlagen ſetzte ſiegk ſich an ihren
Ernte las den Brief *hurch, ſchloß ihn,
fingelte Berg.

Roman Von P. Wild Nachdruck verboten!

„„Bringen Sie den Brief zum Zentral-Hotel!
Händigen Sie ihn Herrn Alex Reiſer perſönlich
aus!“

„Und wenn der Herr nicht anweſend iſt?“
fragte der Diener vorſichtig.

„Wenn nicht, warten Sie wie geſagt:
nür eigenhändig abgeben; der Jnhalt iſt wich-
tig!“
„Jawohl, gnädiges Fräulein!“ Er ging zur
Tür.
„„Berg!“ rief ſie ihn zurück. Ein warnendes
Gefühl in ihr wurde überſtark. „Laſſen Sie
nur! Jch ſelbſt werde ihn zur Poſt beſorgen;
ich bin heute noch nicht ausgegangen,“ ſagte ſie
erklärend.
„Haben gnädiges Fräulein ſonſt noch Be-
fehle?“ Das Geſicht Bergs war Maske. Sel-
ten unſympathiſch, ſah Hanny den hämiſch ver
zogenen Mund, und Widerwillen kam über
ſte.

„Danke es liegt nichts weiter vor!“
Er ging.
Jhre zweifelnde Unbeſtändigkeit war einem

feſten Entſchluß gewichen. Mit fliegenden
Händen machte ſie ſich ausgehfertig. Niemand
anders durfte das gefundene Portefeuille ſei-
nem rechtmäßigen Beſitzer zuſtellen, als ſie
ſelbſt. Sie wußte ſelbſt nicht, woher ſie den
Mut zu ihrem Tun nahm; doch hatten alle
kleinlichen Bedenken in dieſem Augenblick zu
ſchweigen. Es ging um eine Zukunft. Da
Alex nicht zu ihr konnte, mußte ſie zu ihm.

Es gibt einfache Rechnungen, die erſt in der
Addition kompliziert worden

h

Nunmehr hat ſich aus Gram über die abſcheu-
liche

beiden
Zeit des Mordes leidet die Mutter an ſchwe-
ren Ohnmachtsanfällen.
Krankenhaus geſchafft werden.

ſeiner Kinder der Vater der
Mörder erhängt. Seit der

Tat

Sie mußte in ein

Verkehrswerbung im Poſtſtempel
Laucha. Um das Glocken-Muſeum von

Laucha immer mehr bekannt zu machen, iſt
jetzt ein neuer Poſtſtempel in Auftrag ge
geben worden, der vom Oktober an Verwen-
dung

vergrößert worden. teine freihängende Glocke und die Ueberſchrift:
„Laucha-Unſtrut, die Stadt mit dem einzigen
deutſchen Glocken-Muſeum“.

finden ſoll. Der übliche Stempel iſt
Er trägt in der Mitte

Das Muſeum
kann übrigens einen ſtarken Beſuch auf-
weiſen, der alle Erwartungen übertroffen
hat.

Jn der Diele traf ſie den Diener und hatte
das Empfinden: Der ſpäht dir nach. Warum?
Wie? Das wußte ſie nicht.

„Wenn die gnädige Frau nach mir fragt
ich bin ſpäteſtens in einer Stunde zurück.“

Sie ging an ihm vorbei zum Ausgang. De
vot riß der Diener die Tür vor ihr auf.

Dankend nickte ſie.

v

„Herr Reiſer anweſend?“ fragte ſie kühlen
Tones den Portier.

„Einen Augenblick! Jch vertrete
Kollegen ich weiß nicht

meinen

„Herr Reiſer iſt vor kurzem in ſeine Zim
mer gegangen; ich ſah ihn hineingehen“, mel
dete da dienſtbefliſſen ein Liftboy.
er mee Welche Nummer hat Herr Rei-

er

„Nummer neunundfünfzig erſtes Stock-
werk, links vom Lift. Soll ich anrufen? Wen
darf ich melden

„Danke, das iſt nicht nötig.“ Hanny von
Hochſtedt legte keinen Wert auf Bekanntwer
den eines Beſuchs.

Nun durchſchritt fie den langen Flur, und
der weiche Läufer machte ihren Schritt un-
hörbar. Suchend verfolgte ſie die Nummern

da war das Zimmer neunundfünfzig. Sie
blieb ſtehen. Stand ſie vor der Entſcheidung?
Jhr Herz klopfte lächerlich laut. Sekunden-
lang legte ſie die Hand darauf. als könnte ſie
die raſenden Schläge beruhigen.

Leiſe pochte ſie, ſo ſchüchtern, daß es unge
hört verhallte. Keine Antwort kam. Doch
hörte ſie Schritte im Zimmer. Kurzerhand
öffnete ſie die Tür,
Schwelle ſtehen.
Ein Fremder ſtand da, über den Schreib

tiſch gebeugt, ſchien von ihrem Eintreten eben
ſo betroffen, wie ſie ſelbſt.

Wie peinlich! Sie hatte ſich
geirrt.

Beim Anblick der Dame hatte

blieb ſtockſteif auf der

im Zimmer

fich der
Fremde ſogleich von ſeinem Schreckey erbolt

verneigte ſich höflich vor der elegant geklei
deten Dame in tiefer Trauer, ſuchte offenſicht-
lich nach einem Zuſammenhang zwiſchen ihr
und dem Beſitzer des Zimmers.

„Jch wollte zu Herrn Reiſer. Entſchuldigen
Sie mein Eindringen! Man hat mir die falſche
Nummer geſagt.“

Der Fremde lächelte. Undefinierbar war ſein
Ausdruck. Hochmütig, arrogant bewundernd
Deutlich las ſie die Gedanken hinter dieſer
Stirn:

„So eine biſt du! Beſuchſt einen unverheirate,
ten Herrn im Hotelzimmer!“
.„Laut aber ſagte er. mit einer wie ihr
ſchien übertriebenen Höflichkeit:

„Nein, es iſt das Zimmer von Herrn Alex
Reiſer. Der Herr hat ſcheinbar vergeſſen, daß
er eine Verabredung mit einer Dame hatte,
denn er beſtellte mich gleichfalls auf dieſe Zeit.
Aber Frauendienſt geht vor Herrendienſt! Jch
verſtehe und räume das Feld. Verdiene ich
keinen Dank dafür, Gnädigſte?“ Seine Stimme
war voll Hohn.

Geſchäftig räumte er ausgebreitete Papiere
auf dem Schreibtiſch zuſammen, legte ſie in
eine Mappe. nahm den Hut vom Schemel neben
dem Schreibtiſch und betrachtete nachdenklich
den unerwarteten Damenbeſuch.
Verdammt hübſch!, dachte er und verſchlang

die zarte Rundung ihrer ſchlanken Geſtalt, die
feine Biegung des Halſes die ſtolzgeſchwun
genen Lippen. Ein Blitzen kam jäh in ſeine
Augen, ungebändigtes Begehren flammte auf.
Sie ſah es und trat in unwillkürlicher Angſt
hinter den Schreibtiſch, ihn zwiſchen ſich und
ihn als Schranke benutzend.

„Sie ſind ſchön, ſehr ſchön“, ſtieß er in heißem
Flüſtern hervor. „und nicht prüde was?
Kommen zum Stelldichein hierher lachte
er verbiſſen, kam zum Ende unſichtbarer Vor
ſtellungen. „Schließlich iſt es nicht gleich: der
andere oder ich

Entſetzt ſah ſie den Mann an. Er hatte ein
vornehmes, raſſiges Geſicht, eine tadellos ge
pfleate Erſcheinung, ſichere Bwegungen, nur in
den zen war ein Glimmen, das ihr Furcht
eins
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Nachbarſtadt Halle.
19 Bewerber

für die Bürgermeiſterſtelle.
Wie wir erfahren, ſind bis jetzt 19 Be-

werbungen auf den ausgeſchriebenen Ober-
bürgermeiſterpoſten eingegangen. Jn den
letzten Tagen hat ſich alſo der Eingang der
Bewerbungen verſtärkt, nachdem am Anfang
weniger Intereſſe für die Uebernahme des
Poſtens zu beſtehen ſchien.

Wie wir hören, findet ſich unter den
19 Bewerbern auch eine Anzahl von Herren,
die heute nur Verwaltungspoſten in kleineren
Gemeinden bekleiden. Faſt ſämtliche Be-
werber ſcheinen aber den bezüglich der
juriſtiſchen Vorbildung gemachten Anſprüchen
der Ausſchreibung zu genügen.

Wie wir hören, wird man ſich ſchon e
nächſten Woche in dem zuſtändigen Stadtr
wahlausſchuß mit den Bewerbungen be-
ſchäftigen.

O

Ein Wanderredner
der Markttage anderweit feſtgelegt würden.
ging mit den Spargroſchen ſeiner Zimmer

vermieterin „wandern“.
Er machte auf die Zimmervermieterin

einen ſehr guten Eindruck. Der Herr wollte
nur vorübergehend bleiben er ſei Wander-
redner und zahlte gleich vorneweg 10 RM.
Er wurde ſehr freundlich aufgenommen, zum
Eſſen eingeladen, der Sohn des Hauſes ſchloß
ſich ihm an, zeigte ſeine Konfirmations-
geſchenke; einen ſilbernen Bleiſtift lieh er ſich
für einen Abend ohne Widerſpruch aus, aber
dann kam er nicht wieder.

Außer dem Konfirmandengeſchenk fehlten
dann noch Haus- und Korridorſchlüſſel und
der zum Schreibtiſch, 10 RM. aus dem Büfett,
das unverſchloſſen geweſen, und 40 RM. aus
einer Handtaſche. Die Kriminalpolizei er-
mittelte mit Mühe er ſteht in ihren
Regiſtern mit den entſprechenden Photvo-
graphien den Namen des jungen Mannes;
er heißt natürlich anders, als er der Ver-
mieterin angegeben, und iſt auch kein Wander-
redner, ſondern ein 31jähriger, ſeit Jahren
ſtellenloſer Kaufmann Werner Bleyl und er-
heblich vorbeſtraft.

Er iſt ohne feſten Wohnſitz, reiſt von Ort
zu Ort und begeht Einmietediebſtähle, aber
auch Klingelfahrerei. Wegen dieſes halliſchen
Rückfalldiebſtahls war er vor dem Schöffen-
gericht Halle angeklagt. Verbunden damit
war noch eine Anklage wegen Diebſtahls in
Berlin auch hier hat er ein Schlüſſelbund
des Vermieters mitgehen heißen, um, wie
er zugibt, es zu ſpäterem Diebſtahl zu be-
nutzen und wegen eines ſchweren Dieb-
ſtahls in Merſeburg. Dort hatte er in der
Unteraltenburg eine Frau ein Haus ver-
laſſen. ſehen.

Schleunigſt eilte er hinzu, klingelte. Sein
Wunſch wurde erfüllt: „das Haus war leer“;
er öffnete, durchſuchte die ganze Wohnung,
um wenigſtens 2,90 RM. aus dem Küchen-
ſchrank mitzunehmen. Für Diebſtähle ſolcher
Art trug er die geſtohlenen Schlüſſel mit ſich.

B. hatte alle dieſe Taten zugeſtanden, nur
beſtritt er, in Halle auch die 40 RM. aus der
Handtaſche genommen zu haben. Vom Er-
ſcheinen in der Hauptverhandlung war er
der weiten Reiſe wegen entbunden. Er ſitzt
nämlich in Emden wegen dort verübter
Straftaten in Unterſuchungshaft.

Wegen zweier einfacher und eines ſchweren
Diebſtahls im Rückfalle verurteilte ihn das
Schöffengericht zu einem Jahr ſechs
Monaten Gefängnis und dreijährigem
Ehrverluſt. Etwas über fünf Wochen Unter-
ſuchungshaft werden angerechnet. Den ſil-
bernen Bleiſtift hat der Beſtohlene ſchon zu-
rückerhalten.

„Keine Angſt, Gnädigſte, ich bin beſcheiden.
Nur einen Vorſchuß auf die Seligkeit des an
deren will ich den habe ich doch verdient.“
Er griff nach ihr, verſuchte ſie zu umarmen.

Sie entſchlüpfte ihm, ergriff ohne beſonderen
Willen den Stock auf dem Schreibtiſch, ſeinen
Stock, krampfte die Hände darum, als ſei er ihr
Waffe, Schutz.

Jhr Widerſtand erbitterte ihn, entflammte ſein
Begehren. Mit einem Satz war er neben ihr,
legte den Arm um ſie, ſein Mund näherte ſich
ihrem. Entſetzt bog ſie ſich weit zurück, ſo weit
fie konnte, hob den Stock mit pfeifendem
Sauſen durchſchnitt er die Luft und

„Verdammt!“ hob der Unbekannte beide
Hände gegen die linke Wange, über die. wie
ein zuckender Blitz, ein blutroter Streifen lief.

Wut ſchnob.
„Weib, das ſollſt du mir büßen“, ſtürmte er

gegen ſie, blieb unmittelbar vor ihr ſtehen,
horchte angeſtrengt zum Flur hin, bückte ſich
blitzſchnell, hob die zu Boden gefallene Mappe
auf, den Hut, verbeugte ſich haſtig, aber in
tadelloſem Zeremoniell.

„„Leider muß ich jetzt gehen“, ſagte er ge-
dämpft, „aber die Quittung für das“ er hob
I ſreie Hand gegen die Wange „vergeſſe ich
nicht.“

Damit verſchwand er. Jm nächſten Augen-
blick hörte ſie die Doppeltür zum Flur ſchlie-

en.
Hinaus! Sie wollte ihm folgen. Doch ihre

Füße trugen Bleigewichte, und ſie konnte ſie
nicht vom Boden löſen. Leiſer Nebel wogte
vor ihren Augen. Sie ſah das Oeffnen der
Tür, eine Geſtalt tauchte auf. Ein Schrei ver
hallte im Raum ihr Schrei.

„Hanny, du? Was iſt geſchehen, daß du zu
r. kommſt?“ Alex erſchrak bei ihrem An-

„Alex, du?“ Mit dumpfem Gepolter fiel der
Stock, den ſie noch immer umklammert hielt, zu
Boden; ſie ſtürzte zu ihm, preßte ſich hilfe-
ſuchend, angſtvoll in ſeine Arme.

„Was iſt denn geſchehen?“ ſtreichelte er be-
ſänftigend ihr weiches, lockiges Haar.

Grube „Ceeilie“ völlig ſtillgelegt!
Sützkendorf. Am vergangenen Mitt-

woch, den 31. Auguſt, wurde der Abraum der
Grube Cceeilie ſtillgelegt. Wie wir bereits vor
einiger Zeit mitteilten, ſteht eine Geſamt-
ſtillegung der Grube Ceerilie bevor. Die Kün-
digungen für den geſamten Betrieb ſind be
reits ausgeſprochen und am kommenden
Sonnabend, dem 9. September, wird die
letzte Schicht verfahren. An die 400 Arbeiter
werden durch dieſe Maßnahme brotlos.

Unglücksfall durch ſchießenden Bleiſtift.

Bürndorf. Der kleine B. von hier hatte ſich
den ſchießenden Bleiſtift ſeines Vaters zu
verſchaffen gewußt. Durch die losgehende
Ladung zog er ſich ſchwere Geſichtsverletzun-
gen zu, ſo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch ge-
nommen werden mußte.

Bei der Arbeit verletzt!
Stöbnitz. Der in der Zuckerfabrik be-

ſchäftigte Arbeiter K. aus Zöbigker fuhr
infolge Verſagens der Lenkſtange mit dem
Elektrokarren gegen die Mauer der Trocknung
wobei ſein rechter Fuß gequetſcht wurde, ſo
daß ärztliche Hilfe nötig war.

Vom Rade geſtürzt.
Mücheln. Auf einem Sommerweg, wo

Sand lagerte, kam Fräulein V. von hier
zu Sturz und verletzte ſich am Arm ſchwer.
Der Arzt mußte ſofort aufgeſucht werden.

Jlluſtrierte Stadtgeſchichte im Schaukaſten.
Mücheln. Jm Photokaſten am Rathaus

findet man neuerdings jetzt neben ſchönen
Aufnahmen unſerer Heimat die wichtigſten
Ereigniſſe in unſerer Stadt im Bilde, ſo
Aufnahmen vom Marineverein, von der
Taufe des Segelflugzeugs am vorigen
Sonntag und andere mehr.

Ausbeſſerungsarbeiten.
Knapendorf. Umfangreiche Ausbeſſerungs-

arbeiten ſollen durch die Straßenbauver-
waltung an der Chauſſee in Angriff ge-
nommen werden. Teerfäſſer und Kleinſchlag
ſind bereits angefahren. Aufgeſtellte War-
nungszeichen machen die Autler auf den Ge-
fahrenbereich aufmerkſam.

Erſchükternde Zahlen.
Schkenditz. Die Zahl der Wohlfahrtser-

werbsloſen betrug hier am 1. September
994, und zwar 466 Verheiratete und 528
Ledige mit insgeſamt 982 unterſtützten An
gehörigen. Außerdem wurden noch 937 ſon
ſtige Arbeitsloſe gezählt. Jm Monat Auguſt
mußten 41.803,10 Mark an Unterſtützungen
ausgezahlt werden!

Spitzbuben ſagen „Dankeſchön“.
Schkeuditz. Die Obſtdiebſtähle nehmen

immer mehr überhand. Jn der Mittag-
ſtunde des Freitag wurden ſo in einem Gar-
ten am Beuditzer Weg von mehreren Die-
ben größere Mengen Pflaumen erbeutet.
Auf einem Zettel hinterließen freche Spitz-
buben auch noch „Dankesworte“ an den Be-
ſitzer.

Feuerwehr und Luftrſchutz.
Schleuditz. Am Donnerstag hielt die Frei-

willige Feuerwehr ihre Monatsverſammlung
im Ratskeller ab. Den Hauptberatungsſtoff
bildete die große Angriffsübung, die vor

Aus der Amgebung.
kurzem an der Kirche ſtattfand. und in all
ihren Einzelheiten beſprochen wurde. Eine
weitere Beratung betraf die Kenntnisnahme
von den vom Magiſtrat überſandten grund-
legenden Beſtimmungen über den kürzlich
hier gebildeten Luftſchutzbeirat.

Lichtbildvortrag in der Schule.
Neukirchen. Die hieſigen Schüler folgten

einer Einladung des früheren Jugend-
pflegers Huſum zu einem Lichtbildvortrag
nach Holleben. Herr Huſum gab Bilder mit
begleitendem Vortrag über ſeine Reiſen der
ſchönſten Teile Deutſchlands von der Nord-
ſee bis zu den Alpen. Jm Anſchluß daran
wurde ein Film über Wilhelm Buſchs „Max
und Moritz“ und die bekannten Kindermär-
chen „Rumpelſtilzchen“ und „Dornröschen“
vorgeführt. Der Heimmarſch der Kinder
ging durch die Wieſen der Hollebener Flur,
über Benkendorf nach Neukirchen zurück.

Gottesacker wurde eingeweiht.
Dehlitz a. B. Am Donnerstag wurde

hier der neue Friedhof bei einem Begräbnis
durch Pfarrer Staude eingeweiht.

Poſaunenmiſſionsabend.

Schafſtädt. Das Turmſextett der Leipziger
Poſaunenmiſſion veranſtaltet morgen, um
20 Uhr. in der hieſigen Kirche einen Po-
ſaunenmiſſionsabend.

Reinigung der Schornſteine.
Schafſtädt. Die Reinigung der Schorn-

ſteine durch den Bezirksſchornſteinfeger-
meiſter Wand in Bad Lauchſtädt findet hier
in der Zeit vom 1. bis 16. September ſtatt.

Kundfunkprogramm am Dienskag
KönigswusterhausenLeipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik.

Von einer Schrotladung ſchwer verletzt.

Weißenfels. An den „Drei Wegen
wurde, ein der Treibjagd zuſchauender Paſ-
ſant von einer Schrotladung getroffen und
ſchwer verletzt.

Selbſtmord
nach aufgedeckter Unterſchlagung
Weißenfels. Der Betriebsaſſiſtent A. Löber

von der Bahnmeiſterei l hat ſich erhängt. Er
war wegen Unterſchlagungen, die mehrereJahre zurückliegen, in haft genommen und

nach Ablegung eines Geſtändniſſes wieder
aus der Haft entlaſſen worden. Es ſoll ſich
um mehrere tauſend Mark Lohngelder han-
deln, die L. nach und nach an ſich brachte,
indem er bei Lohnzahlungen unlautere Ma-
nipulationen vornahm.

Neuer Gemeinderendant,
Eisdorf. Jn der letzten kirchlichen Ge

meindevertreterſitzung wurde einſtimmig an
Stelle des kürzlich verſtorbenen Gutsbe-
ſitzers Albin Schellenberg der Gutsbeſitzer
und kirchliche Gemeindeverordnete Reinhold
Franke zum Rendanten der Kirchen und
Friedhofskaſſe gewählt.

Nach der Ernte Dankfeſt.
Poſerna. Die letzte Verſammlung der

Kirchengemeindevertretung ſetzte die Feier
des Erntedankfeſtes auf Sonntag, den 11.
September, feſt, da bis dahin auch die beiden
Rittergüter Poſerna und Kreiſchau ihre
Erntearbeiten vollendet haben werden.

kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg

Kellnerlehrling

ſtellt ſofort ein
Hotel Mansfeld,

nicht über 17 Jahre,

6.20: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.,
10.15: Was die Zeitung bringt.
10.45: Gartenrundſchau im September.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs 12.05: Schulfunk.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft. 1.

Ernſt Schröder,
Wellenlänge 1635 Meter. Genthin.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.6.00: Funkgymnaſtik. Junges Mädchen
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes. aus guter Familie

in ſchriftl. Arbeiten
und Schreibmaſchine
perfekt, ſucht zum

Okt. Stellung im
Büro od. auf Ritter-

poſtreklame Anſchließend: Schallplattenkonzert. gut. Offerten unter
11.30: Schallplattenkonzert. Anſchließend: Wiederholung des Wetter W 7490 an die
12.00: Johannes Brahms. berichtes. Exp. d. Saale-Zeitg.13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und 12.55: Nauener Zeitzeichen. in Weißenfels.

Zeitangabe. 13.35: Neueſte Nachrichten.13.15: Volkslieder aus deutſchen Gauen. 14.00: Konzert. Suche Stellung auf
(Schallplatten.) 15.00: Märchen und Geſchichten. Rittergut oder Do-
Anſchließend: Börſenbericht. 15.30: Wetter- und Börſenberichte mäne als14.00: Erwerbsloſenfunk 15.45: Frauenſtunde. Küchenmädchen

15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig. bis 15. Sept
16.00: Warum Funkverein?

Oſterfeld.
16.30: Klaſſiſche Walzer. Die

Philharmonie. Dirigent: Etzgen Gott-
liebHellmesberger.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten,
18.05: Frauenfunk.

Herbert Eule, 17.30: Das Geſicht der modernen Zeitung;
zaul Steinborn.

Dresdner] 18.00: Muſikaliſche
Diekermann.

18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Antlitz und Seele.

Völkerkunde (II).

Käthe Müller,
Rodewiſch, Ritterg.,
Vogtland, Sachſ.

Grundſtück
in Könnern m. gr. Hof.,
reichl. Stallg. nebſt
Zub. u. mittl. Wohn.

Hörübungen; Walter

Neue Wege der
Dr. Ludwig Ferdi-

18.30: Sprachenfunk: Franzöſiſch. nand Clauß. ſ. zu v. Könnern,18.50: Wir geben Auskunft 19.30: Wieviel Menſchen kann die Erde er Magdeburger Str. 22.
19.00: Elternſprechſtunde. nähren? Prof. Dr. Georg Wegener.19.30: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Anſchließend: Wiederholung des Wetter-Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor berichtes. BMW.Rad

Blumer. 20.00: Unterhaltungsabend. Kapelle Leo 100 eem, neuwertig,
21.00: Nachrichtendienſt I.
21.10: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.20: Dichtung deutſcher Landſchaft:

Franken, zert.
Bermann.

21.30: Tages und Sportnachrichten (1).
21.40: Aus der Philharmonie: Orcheſterkon-

Dirigent: Prof. Dr. h. c. Guſtav

000 m gef. (Garan-
tie)y, umſtändehalber
zu verkaufen.
5MW.-Limoi.

22.15: Nachrichtendienſt II. Havemann. ß zuterh., zu kauf. geſ.Anſchließend bis 23.30: „Sansſouci.“22.30: Wetter, Tages und Sportnachrich ZSeinrich Ruhlandt,
Ein Collegium muſicum. Rahmenhand- ten (II). Großburſchla a. W.
lung von Henrik Herſe. 23.00: Spätkonzert,. Fernr. Treffurt 43.

Nun brach es aus ihr heraus. Wild, ſtür-
miſch, im Nachklang des eben erlebten Ent-
ſetzens. Jhre Worte jagten, ohne Sinn, ohne
Zuſammenhang. Jn Zorn und Scham bekannte
ſie den unerwarteten Angriff auf ihre Mäd-
chenehre.

Endlich ließ das ſchmerzliche Zucken in ihrem
Geſicht nach. Gehorſam leerte ſie das Glas
Waſſer, das er ihr reichte. lehnte den Kopf ge-
gen ihn.
geg ſchüttelns betrachtete er ihre Verſtört-
heit.

„Kannſt du mir nun ruhig erzählen, was ge
ſchehen iſt?“ fragte er.

Sie hob den Kopf, ſah ihn an.
„Der Fremde“, erinnerte ſie ſich. „Alex, du

mußt ihn geſehen haben, als er das Zimmer
verließ?“

„Jch habe niemanden auf dem Flur geſehen“,
ſagte er lächelnd.

„Aber du kamſt doch gleich, nachdem er das
Zimmer verlaſſen hatte oder“ ſie ſah ihn
fragend an „habe ich das geträumt?“ Sie
ſtrich langſam über ihre Stirn.

„So wird es ſein, Liebſte. Mir ſcheint, du
haſt Geſpenſter geſehen. Wer ſollte in meiner
Abweſenheit mein Zimmer betreten?“

„Geſpenſter?“ Sie ſah vor ſich hin. Lang-
ſam ſtrich ihr Blick durch das Zimmer, bekam
Leben. Sie bückte ſich, nahm einen Stock vom
Boden auf, reichte ihn Alex.

„Gehört er dir?“
Ueberraſcht ſah er ihn an. Es war ein eigen

artiger Stock, wundervoll gearbeitet, Hartholz,
ſcheinbar indiſchen Urſprungs.

„Nein“ er ſchüttelte den Kopf „der iſt
nicht von mir.“ Die Worte kamen langſam von
ſeinen Lippen. „Eine wundervolle Arbeit, die
Emaillearbeit hier, die Schnitzerei, ein kleines
Kunſtwerk.“ Er ſtrich über die feinen Linien.
Hatte er eine geheime Feder berührt? Unver-
ſehens fiel die ſchmale, emaillierte Zierplatte
wie eine Klappe hinab, legte eine Oeffnung
bloß. Der Stock war innen hohl.

Dämmernde Zweifel überkamen Alex Reiſer.
Sollte Hannys Traum Wabrheit geweſen ſein?

Wer war der Beſitzer dieſes Stocks, der ſichtlich
geheimnisvollen Zwecken diente

„Glaubſt du mir nun?“ Jn Hannys Stimme
lag leiſe Genugtuunng. „So iſt alles wahr
Alex, überlege doch, du ſelbſt haſt den Beſuch
des Fremden angemeldet.“

„Ausgeſchloſſen, Liebſte doch ſprich weiter!“
Sie ſah wie gebannt auf den Stock, erzählte

nochmals den Ueberfall des Mannes „Und mit
ſeinem eigenen Stock habe ich ihn gezüchtigt;
er trägt ein flammendes Mal quer über die
linke Wange.“ Sie endete und ſpürte wieder
dieſen ſcheußlichen Zwieſpalt von Genugtuung
und Mitleid, den ſie beim Anblick des Gezeich-
neten empfunden hatte.

„Du Aermſte!“ ſagte er, nahm ihre Hände in
die ſeinen, fühlte, daß ſie eiskalt waren.

Er ließ ihr Zeit zum Sammeln, betrachtete
inzwiſchen intereſſiert den Stock, deſſen geheim-
nisvolle Mechanik ihm zu denken gab. Jm
Hohlraum fand er eine unſichtbare Feder, bei
deren Druck ſich die obere Hälfte des Stocks
nach oben ſchob; ein winziger Photoapparat
wurde ſichtbar, lugte, wie ein Spiel-Periſkop,
über das obere Ende hinaus.

Leiſe pfiff er durch die Zähne.
Die Entdeckung war unbezahlbar. Zum erſten

Male griff er einen der Fäden, die ein Feind
aus dem Dunkel gegen ihn wob, mit denen
er ihn umſchnürte.

„Hanny, wie ſah der Mann aus?“ drängte er.
„Ein eleganter Herr, trug modiſchen Anzug,

hatte ein vornehmes Geſicht mit edlen Zügen,
dunkle, dichte Brauen und ein wenig melan-

choliſche dunkle Augen. Sein Mund war ſinnlich
und brutal.“

„Wie alt war er wohl
„Von ſchwer beſtimmbarem Alter etwa

Mitte der Dreißig.“
„Haſt du die Haarfarbe bemerkt?“
„Dunkelbraun.“
„Flel dir irgend etwas Beſonderes an ihm
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„Nein doch ja!“ beſann ſie ſich. „Seine

Hände waren ſchmal, langgeſtreckt, tadellos ge-
pflegt, wie Frauenhär de.“

„Trug er Ringe2“

„Deſſen entſinne ich mich nicht.“
„Hm! So jſt alſo nichts auffällig an ihm, das

ihn verraten könnte?“
„Das rote Mal der linken Geſichtshälfte“.

erinnerte ſie ihn.
„Richtig!l Ein famoſes Merkmal! Einen

Augenblick, Hanny ich komme gleich wieder,
will nur eben dem Portier

„Nein, Alex, ich bleibe nicht allein hier! Laß
mich heimgehen. Jch muß zur Mutter und
hier könnte ich es ohne dich keine Sekunde
mehr aushalten.“

Es war ein flüchtiger Abſchied.
Alex Reiſer trat zu dem Portier.
„Sagen Sie mal, wie konnten Sie in meiner

Abweſenheit einen Fremden auf mein Zimmer
laſſen

„Aber Herr Reiſer hatte mich angerufen und
mir ausdrücklich Ordre gegeben, den Herrn
hinaufzuführen, falls Sie noch nicht zurück
waren.“

„Jch? Mann Gottes. wie kommen Sie zu
der Behauptung

„Sie waren ſelbſt am Apparat.“
„Jmmer beſſer!“
„Ja ich habe Jhre Anweiſungen aufs ge

naueſte befolgt“, verteidigte ſich der unver-
hofft Angegriffene leicht beleidigt.

„Meine Anweiſungen? Ich habe überhaupt
keinen Apparat benutzt, Sollte da nicht ein
hm! peinlicher Jrrtum vorgekommen ſein

„Ausgeſchloſſen, Herr Reiſer! Ein gutes Ge-
dächtnis und wache Aufmerkſamkeit gehören zu
unſerem Geſchäft.“

„Haben Sie denn dieſen Befucher ge
ſehen„Jawohl, Herr Reiſer. Ein eleganter Herr,
ſchmal, mittelgroß, glattraſiert, von ſicherem
Auftreten. Er trug eine Mappe unterm Arm,
eine Aktentaſche, ziemlich umfangreich, einen
Ueberzieher über dem Arm und einen Spazier-
ſtock mit geſchnitztem Kopf“, ſagte er ohne Zö-
gern.

„Alle Achtung, ſo genau haben Sie alle Ein
zelheiten bemerkt?“

„Unſereins muß das ſchon, Herr Reifer.“
(Fortſetzung folgt.)
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Bukterverhandlungen mit Holland.

Die ſchwierigen und langwierigen Ver-
handlungen mit Holland über die Regelung
der Buttereinfuhr nach Deutſchland haben zu
einer Verſtändigung geführt. Die Verhand
lungen ſelbſt ſind beendet und dürften in den
nächſten Tagen zu einem Abſchluß führen.
Die deutſchen Unterhändler ſind nach Berlin
zurückgekehrt, um dem Auswärtigen Amt zu
berichten. Die holländiſche Regierung hat
eingeſehen, daß es beſſer iſt, ſich mit Deutſch
land zu verſtändigen, ſtatt ſich auf einen Zoll-
krieg einzulaſſen. Anſcheinend macht jedoch
die holländiſche Regierung ihre Zuſtimmung
zu einer Neuregelung der Kontingentierung
der Buttereinfuhr davon abhängig, daß ein
ähnliches Abkommen mit Däne-
mark und Finnland getroffen wird.
Infolgedeſſen werden auf der Grundlage der
zerſtändigung mit Holland alsbald Verhand-

lungen mit Dänemark und dann mit Finn-
land in Gang geſetzt werden.

Unkerbindung der deutſchen Wiriwaren-
Ausfuhr nach dänemark.

Nach den der Chemnitzer Wirkwarenfabrikanten-
vereinigung vorliegenden Mitteilungen ſind jetzt bei
Zuteilung von Deviſen an däniſche Jmporteure dieſen
für die nächſten vier Monate 2 bis 3 Prozent des
letzten Jahresinportes aus Deutſchland zugewieſen
worden, während die Deviſenzuteilung für aus Eng-
lang bezogene Wirkwaren für die Jmporteure 60 bis
100 Prozent beträgt. Damit iſt jedes Geſchäft deut-
ſcher Wirkwaren, Strümpfe und Trikotagen nach
Dänemark unterbunden. Die nordiſchen Länder nah
men bisher rund 16 Prozent der geſamten deutſchen
Textilausfuhr auf. Die Chemnitzer Wirkwarenfabri-
kantenrereinigung hat gegen dieſe Maßnahme bei den
amtlichen Stellen ſchärfſten Proteſt eingelegt.

Steuer-Eil-Berichte.
Es wird im Telegramm-Stil berichtet:
Einkommenſtener. Lohnzahlung des

Vaters an den Sohn. Abzugsfähigkeit des
Lohnes, der vom Vater an den volljährigen
Sohn für ſeine Mitarbeit im Betriebe be
zahlt wird, vom ſteuerrechtlichen Einkommen
des Vaters wird angeſichts des S 1617 BGB.
in der Regel nur anzunehmen ſein, wenn
ein ausdrücklicher, ernſtlich gemeinter und
verwirklichter Arbeitsvertrag vorliegt.

Berichtigung der Handels und Steuer
bilanz. Berichtigungen der Handelsbilan-
zen für die Zwecke der Steuerveranlagung
ſind nur zuläſſig, wenn dargetan wirs, daß
die Bilanz in der Tat unrichtig iſt, das
heißt, daß nach den handelsrechtlichen Grund-
ſätzen ſo, wie es geſchehen, nicht hätte bilan-
ziert werden dürfen. Nicht genügt, daß nach
dieſen Grundſätzen auch anders hätte bilan-
ziert werden können. Jſt einmal unter mehre-
ren zuläſſigen Methoden gewählt worden, ſo
beſteht Gebundenheit an dieſe gewählte
Methode.

Buchprüfung und Erklärung auf den
Buchprüfungsbericht. Vielfach ſetzen die
Finanzämter den Steuerpflichtigen zu kurze

Montag, ven S. September 7962
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Der VWeltverbrauch an Tinte hat ſich ſeit der Vorkriegszeit um rund 60 Prozent
verringert, da der Siegeszug der mechaniſ rn Schrift den Bereich der Handſchrift und da-
mit den Tintenverbrauch ſtark einſchränkte.

aus.

grundſätzlich in deſſen Wohnung oder
Geſchäftsräumen vorzunehmen.

Buchprüfung durch das Finanzamt bei
Banken. Die Prüfung, die ein Finanzamt
bei Banken vornehmen läßt, kann ſich auch
auf die Einſichtnahme von Depot- und Tre-
ſorbüchern der Bank erſtrecken. Das Finanz-
amt kann die Vorlegung ſolcher Bücher an
den Prüfungsbeamten auf dem Wege des
s 202 Abſatz 1 Reichs-Abgaben- Ordnung er-
zwingen.

Die Geſahren des käglichen Lebens.
Jeder Menſch iſt ſtündlich den Gefahren

des täglichen Lebens ausgeſetzt. Alle Tage
wird von Unfällen jeglicher Art, Ueberfällen,
Raub, Einbrüchen, Unterſchlagungen und
dergleichen berichtet, immer und immer wie-
der lieſt man Mitteilungen über Todesfälle.
Schützen dagegen kann ſich niemand, denn
kein Menſch kann ſeinem Schickſal entrinnen.

Aber vor den finanziellen Auswirkungen

werden.

nunmehr auf den 10. September mittags 12.30 Uhr
feſtgeſetzt worden. Der h gehteine Aufſichtsratsſitzung voraus, in der endgültig der
Dividendenvorſchlag feſtgeſetzt werden ſoll.

Zuverſichklich.
Berlin, 5. Sept. Jm vorbörslichen Frühver-

kehr war die Tendenz im Anſchluß an die ſehr feſte
und lebhafte Haltung in Neuyork weiter zuverſichtlich.
Kurſe waren zwar noch nicht zu hören, doch rechnet

man in den Büros auf Grund der bisher vorliegen
den Orders, denen auf der anderen Seite kaum Ab-
gabeneigung gegenüberſteht, mit weiteren Kurskorrek
turen. Bei den Großbanken zeigt ſich weiteres Jnter-
efſe der Provinzkundſchaft. Tagesgeld entſpannte ſich
auf 518. Valuten lagen wenig verändert.

Berliner Produktenbörſe vom 3. September
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

ür 1000 ka, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen märk. 210--212 Vikt.-Erbſen 21,00 24,00
Futterweizen 200--203 Futtererbſen 14,00 17,00
Sommerweizen 214--216 Peluſchken

oggen. märt 162 164 Ackerbohnen
Zraugerſte 175 186 Wicken 17,00 20,00
Induſtriegerſte 163--179 Lupinen, blau S
Hafer, märt. 138 143 Lupinen, gelb
Weizenmehl 25,00--30.,40 Seradella, neu S
oggenmeh Leinkuchen 10,30--10,50

70 Proz. 22,00--24,25 Erdnußkuchen 11,40
Weitzenkleie 9.,70 10.20 Trockenſchnitze! 9,00--9,40
Roggenkleie 8.25-— 8.75 Soia-Schrot 10.90

Leipziger Produkftenbörſe vom 3. Sept. Weizen
inl., 72-73 kg 198--202, do. 75 kg 206--210 do. 77-78 kg
211--214; Roggen, hieſ. 68-69 163 166. 70 kg 168 170,
71-72 kg 170 172: Sommergerſte (Brau) 180--192,
Futter u. Jnd.Gerſte 170-176, Wintergerſte 162--1656.
Hafer, inländ. alter 160 170, neuer 138 146; Mais,
Plata 190 195 Donau 185 190. einquantin 195--200.

In Deutſchland iſt gegenüber der Vorkriegs-
zeit eine Abnahme des Tintenverbrauches um etwas mehr als die Hälfte feſtzuſtellen. Vor
dem Kriege führte Deutſchland überdies noch rund 10000 Doppelzentner Tinte pro Jahr

Jn der Nachkriegszeit ſank der Tinten export rapide, und im laufenden Jahre dürfte
kaum mehr als ein Zehntel der Vorkriegsmenge noch ausgeführt Ueber die
Entwicklung der Ausfuhr von Tinte und Tintenpulvern unterrichtet unſer Schaubild.

Viktoria-Erbſen 160 180, do. neue 190--210.

Golf nfancbriete, werthest. Anleihen
Berlin. 3. September

r Lyro s I. I 69, 6 Fr. vent ooen- u.do. do K 13 u. 151 70,00] Ptabr. B. Pt. w. 71,00
6 do. do. R. 17 u. 18] 69,5016 do. G. Komm. Em. I 57,60

Jhr Geſchäftsgebiet erſtreckt ſich außer auf 4o0. do R. 10 70,00 Hannov. Ldskr. Pfdb.
i S 2 r i 6 do. do. R. 21] 69,60 4 Ausg. 15. 2. 1929) 69,50die Schweiz auf Deutſchland (wo ſie ſchon Komm a. 20 60 00l0 a0, Plandvriete 1926 69,60

über ein halbes Jahrhundert bodenſtändig R. o 6 do. do. ig27 69;80
iſt), Belgien, Frankreich, Spanien, Holland, o. o. n. 81 6 40. a Sexie 5 60,00
Luxemburg, Schweden, Norwegen, Däne- 6Pr. Ztrst. GId. R 8,6, 10 66,6016 do. do. S
mark, Finnland, Litauen, Marokko, Algerien, 3 2 la w e er An

J n O. u. nh. I. uTuneſien, Aegypten und Griechenland nd 6 do. R. 18 65,00 r
auf Grund ihrer Rückverſicherungsverbin- a l 66 Berl. Roggenwertts2 sdungen auf faſt alle übrigen Länder der Erde. b g6 40 k. 20 u. 21 65 50 öbresl. Kokionvenaoi,
Jn Weihe ſie durch ein Tochterunterneh pr. Piabr. Gptr. Am. al 73,005 Eleuta. Mittelo. Rodlel

men vertreten. 5 do. do m. 42 78,006 Ev. Läk. Anb. Koggw.Das von ihr gegründete Tochterinſtitut, do. do. Km. 451 56robkraftw tannor.)
die „Winterthur-Lebensverſicherungs-Geſell- do. wom. Ew, 19) 58,785 Kur-u. Neumärk. Rogg 6,75
ſchaft“, kann hinſichtlich Sicherheit und Divi T Pa. Scbe. Ids. G p. à bandseb. Centr.-Roge. 6.56
dendenausſicht jeden Vergleich mit anderen (9 40. o e J r Rant c 40
Lebensverſicherungs-Geſellſchaften aushalten a ar r z e r

Ein jeder wende ſich daher vertrauensvoll Cent Bod, c. 271 71.5015 rr. etene, Lag. Rot T. 26
an die „Winterthur-Geſellſchaften“, wenn er 40 ti628 711605 Roegg. Ruhr. Herm. In 6.60
Verſicherungsſchutz benötigt; das in dieſer 6 er. Otr. Bod. v. 27, 26 59, 005 en. den. Rogg. Pf. 6, 15
Nummer befindliche Jnſerat enthält die ge 55a0n6. Fr. G. A. Arie 5 West“. Lasb. Pr. Komil
naue Adreſſe der Geſellſchaften.

Die Firma Alb. Fritſche, Schuhfabrik in Halle eimrtger Börse rom 3. September
Friſten zur Erklärung auf den Buch derartiger Schäden bewahrt man ſich und die Saale iſt, nachvem ſie im vorigen Jahre mit ihren i M. Creg 27 02 1 Rungleld, berg 28,80
prüfungsbericht. Wenn in einem ſolchen Seinen durch den Abſchluß einer entſprechen- hie hatte Venedig teien Ter alen, Be Chyomo Naſe 82.60 Moro och Wolle b
Falle der Steuerpflichtige frühzeitig den Verſicherung, und hierin bieten die e rvorgerufen worden ſind. daß infolge der CrönwitrerPaoſer Pittler Maschinen

2 t r u S re t S w dadurch hervorgerufen worden ſind, daß infolge derr i Friſt wer „Winterthur n r bekannten allgemein wirtſchaftlich ſchwierigen Lage in e ara i99 l n 100 00oll, wenn das Finanzamt ſich bis zum Ab- Korrekte und überlegte Geſchäftsführung der Schuhinduſtrie es nicht möglich war, die Fabrik Kasseler Jute PrehlitzerBraun
lauf der Friſt nicht geäußert hat, die Ueber- ſowie kulante Schadenregulierung zeichnen rationell arbeiten zu laſſen, und durch die rielen Ver e e o et s
ſchreitung der Friſt für den Steuerpflichti- die „Schweizeriſche UnfallverſicherungsGeluſte an Außenſtänden. Eine Gläuvigerserſammlung re werg v 4Co 1200
gen ohne Nachteil ſein, wenn es dem Steuer ſellſchaft in Winterthur“ von jeher aus; ſie hat ſtattgefunden. Es wird ein gerichtlicher Vergleich el so o t.

k. t aur- f Saft Fraft angeſtrebt. Es liegt im allgemeinen Jntereſſe, daß i. Baumwolle e 2chlema Holzs101pflichtigen nicht möglich war, innerhalb der führt die Sparten: Unfall, Haftpflicht, Kraft ein derartig alte Firma, die im nächſten Monat auf do. Wonßämmer, 78.00 Schuberſ e Saizer 137,00
zu kurzen Friſt ſeine Erklärung abzugeben. fahrzeug, Einbruch Diebſtahl und Beraubung, jhr 70jähriges Beſtehen zurückblicken kann, erhalten do. Kammgarn Sonderm. s Stier

Buch- und Hetriebsführungen. Auf Veruntreuung und Kaution und verfügt in bfeibt. do. d. u. V. Bl. 58,00 Stöhr Karnmgarn 88,50Wunſch des Steuerpflichtigen ſind Buch- und dieſen Verſicherungszweigen infolge ihrer Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt A. -G., Halle do. Bter Kiebech, 43.00 ThüringerGasges. 90,50
Betriebsprüfungen nach Möglichkeit l 57jährigen Tätigkeit über große Erfahrungen, a. d. S. Die ordentliche Generalverſammlung iſt Lindner Gofttr 27.00 00. Wolle 116.00

getchsvanu- Daimler-Benz 24,76 20, 00 Glauziger Zucker 76,00 75,00LBadens h. Meta Sachsenwerk 33.62 ar graschinen
Berliner Börse e Disch. Atlant. Tel, 95,00 9180 GinctanfGeisenke. Taneb Wachsbi 60.,50 60.00 Seine delzungen 96 00 do. Spitzen el

vom 3. September eeente en 7 e 99 29 Mag Ang G JZalzdetſuri Kali 185.00 180, go. Töhiabrin be
do. Babcock W. 633,25 Th. Goldschmidt .00 T Sangerhs Masch Volksitedt. Porz.do. Baumwoll AG. a4628 n Sarotti- Schokol. 61.50 60,00 Vorwohler Portl. 80,50 62.00Deufeche Antelden Imdustrie-Antien c Cont GasDess, 93,25 92720 Hallesche Masch. 46,601 do Bergwerk en4 3 9 2.9 Accumulat.-Fabr. 1149 50 t x 4 78 7 Hamburg. Elektr. 99,00 96,26 do Mühlenw 96,00 90,00 Sauerbrev a 4,50 W anderer Werke 39,62 28,60

27 O. Erdöl-A.- G. ,8 77.25 6 T 9 axonia Zement 1y u se e e e. u n e a t 7 ehe e deine le hAnl.23 f. I. 12.32 99,76561 Adlerhütten Glas 42,00 do. Kabelwerke 27,00 26,75 Sneider, Hugo 30 s Hofst.6 do. für 2. 9. 35) 87,50 87.,26 Alexanderwerk do. Linoieumwk. 50,00 48,00 e pergſe 37 G Weg ort o 60. e Schönebeck Mei. 17,80 e er d. a
6 Dt. Reichsanl. 29] 7280 70,90] Allg. Kunstzijde V. 55,12 61,00 do. Post- u. Eb. Vk.. Harpen. Bergbau 78,00 71,76 do r Schubert S Salzer 174700172 c M asser Gelsenk 97,00 97,87
6Dt. Reichsani. 27 6400 6460 Allg. Elekir.-Ges. 48,00 41 12 do. Schachtban Hedwigshütte Mech. Web Lind. Sag er Mayss à Freyiag o. 61605Dit.Rejchssch i u AisenPori.-Cem. 70 00 0, Spiegeigias. 47.00 48 00 Heidenau Papier 22,60 22, o00Mitteld. Stahlwrk, 66,75 u re r Wegelin Rußfabr 2,00 4 00
Voung- Anleihe 66,00 64,00] Ammenäk. Papier 54,50 5450 do. Steinzeug 66.00 6500 en 34,00) 30,00 Neckarwerke 75,00 Stegen- Sol. Guß l W egelin &Hübner 14,50 153 00
6 Pr. Staatsanl.28 74,25 72,26 Anhalt. Kohlenw. 52,20 50,00 do. Teleph. u. Kab. 87,60 35 00 ger e 7 WNiederl Kohlenw. 140,00 138 00Stegersdrf. Werke 38.00 36,0. M enderoth 3,50 38,50
6 Pr. Staatssch. 29 5 do. do. Vorz.. D lGo. Ton- u. Steinz. 42.00 a160 i in u 1 7 Nordd. Eiswerke 39,00 39,00 Sremens Glasind. 4700 4472 Wersch Weitent o 00 d. 00

II. Folgeu. 31 L. F. 97,87 97,87 Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhdl. 283,00 20 76 iraab eder 0,70 Nordd. Kabelwern 63.00 62.00 Siemens &Halsſe 114.00 140 esteregeln Alk. 11960 118, 00
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Werkskankine niedergebrannk
Geiſelröhlitz. Jn der Nacht vom Sonntag

zum Montag brach hier gegen 42 Uhr in
der Küche des Cecilienhofes (Kantine der
Grube Cecilie) ein Feuer aus. Da die Ge
bäude aus Fachwerkbau beſtehen, fand das
Feuer reiche Nahrung.

Die Feuerwehren der Grube Ceeilie in
Lützkendorf und der Gemeinden Geiſel-
röhlitz und Kämmeritz waren ſchnell zur
Stelle, ſie konnten aber wegen Waſſer-
mangel wenig ausrichten.

Aus dieſem Grunde griff das Feuer auch auf
das im Jahre 1924 erbaute Wohnhaus des
Kantinenwirtes über. Der Dachſtuhl und das
Obergeſchoß wurden ein Raub der Flammen.
Erſt als die Werksfeuerwehr der Gewerkſchaft
Leonhardt in Neumark unter Leitung ihres
bewährten Brandmeiſters Dipl.-Jng. Kols-
terbau herbeigerufen war, konnte mittels
großer Motorſpritze aus weiterer Entfernung
genügend Waſſer herangeſchafft werden.

Um 5 Uhr früh war der Brand ſoweit ge
löſcht, daß die auswärtigen Wehren wieder
abrücken konnten.

Der Brandſchaden iſt erheblich. Küche, Kan
tine, Wirtſchaftsräume und Kegelbahn brann-
ten bis auf die Grundmauern nieder. Möbel
und Vieh wurden rechtzeitig in Sicherheit
gebracht, da der bisherige Pächter ſeine
Sachen bereits eingepackt hatte und heute
ausziehen wollte. Da Balken und Bretter
noch zeitweiſe aufflammen, ſind noch Brand-
wachen ausgeſtellt. Die Brandurſache iſt noch
nicht geklärt.

Deutſchnationale Aufklärungsarbeit.
Neumark. Am Freitag abend fand im

Gaſthof „Zur deutſchen Eiche“ eine Mitglie-
derverſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei ſtatt, in deren Mittelpunkt ein
Vortrag von Studienrat Dr. Herrmann-
Mücheln ſtand. Der Rebner ſchilderte die
politiſche Lage im Rahmen der Entwicklung
während der letzten Jahre. Jm Laufe des
Abends wurden außerdem noch drei Licht-
bildreihen mit Aufnahmen unſerer ſchönen
deutſchen Heimat gezeigt.

Statiſtik des Erwerbsloſenelenös.
Neumark. Jn der Woche vom 29. Auguſt

bis 3. September wurden insgeſamt 162
Wohlfahrtsempfänger, die gleiche Zahl wie
in der Vorwoche, unterſtützt. Dieſe Ziffer
ſetzt fich zuſammen aus 57 verheirateten, 83
ledigen und 22 ſonſtigen Unterſtützungsemp-
fängern.

Hubertustjagd des Reitervereins.
Lützen. Am Sonntag um 9 Uhr vormit-

tags hielt der Reiterverein „Graf Haeſeler“
auf dem Reitplatz bei Zöllſchen ſeine dies-
tährige Hubertusjagd ab. Die Jagd ging
über die Wieſen von Ellerbach, Schweßwitz
und Lützen im erſten Abſchnitt, während der
zweite vom Bahnhof die Starſiedeler Straße
entlang über die Großgörſchener Straße
bis zum Schafanger, an der Obermühle über
Floßgraben und Meuchener Straße zum

Kaum jemand macht ſich eine Vorſtellung,
wie reizvöll nicht nur das Aeußere, ſondern
auch das Jnnere des alten lieben Dorfkirch-
leins unſerer Heimat iſt aber doch ſein kann.
Sind ſie ja oft einzige Zeugen jahrtauſend-
langer Geſchichte deutſcher Kultur und Kunſt.
Willſt du Heimatgeſchichte treiben, und kommſt
du vorüber an einem ſolchen Kirchlein, ſo
verſäume nicht, einzutreten zu ſtiller An-
dacht. Es wird dich meiſt nicht gereuen!

Am 1. Auguſt 1091 gab Biſchof Werner,
deſſen Sarkophag jüngſt auf der Altenburg
gefunden wurde, dem neugegründeten Peters-
kloſter unter anderen Gütern auch das Dorf
„Trebeniez“ auch Tebenitz als Weihgabe

c

War damals ſchon ein Kirchlein vorhanden?
Ausgeſchloſſen iſt es nicht, auch nicht, daß
etwaige Grundmauern am Turm ſchon der
heutigen Dorfkirche auf dieſe Zeit zurück-
gehen. Als Rechtsnachfolger des Biſchofs
wurde der weltliche Staat Patron des Kirch-
leins, zumal bis zum 16. Jahrhundert dort
ein biſchöfliches Vorwerk ſich befand. Alte
Flurkarten von 1710 weiſen „heiliges Land“
an der Saale aus. Nicht ausgeſchloſſen, daß
ſich deshalb ſchon ſehr früh der Biſchof ent-
ſchloß, einer vielleicht noch heidniſchen ur-
alten Kultſtätte durch Erbauung einer chriſt-
lichen Kapelle die Bedeutung zu nehmen.

Der Unterbau des Turms mit ſeinem
Kreuzgewölbe kann noch aus romaniſcher
Zeit ſtammen. Der übrige Teil der Kirche
iſt in gotiſcher Zeit um- und ausgebaut, hat
etwa in der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts die untere Empore, in der erſten
des 16. Jahrhunderts die Hauptglocke und
eine teilweiſe Ausmalung erfahren. Jm

Park führte; der Auslauf erfolgte an der 17. Jahrhundert kam die obere Orgelempore
Feldſcheune der Rübenbaugeſellſchaft. mit den noch vorhandenen Bildern der vier

Merſeburger TCageblatt (Kreisblatt)

Eingemeindung in Vorbereiktung.
Krumpas Steuerzuſchläge ſollen den Müchelnern angeglichen werden.

Mücheln. Zu der am Freitag ſtattgehabten
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung
ſtand als Punkt 1 auf der Tagesordnung:
die Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung
der Jahresrechnung 1930/31 der Stadthaupt-
kaſſe. Die ordentliche Rechnung für das Rech-
nungsfahr 1930 ſchließt ab in Einnahme mit
737 800,63 Mk. und in Ausgabe mit 749 742,30
Mark, ſo daß ein Minus von 11941,67 Mk.
verbleibt, das jedoch verſchwindet, wenn man
berückſichtigt, daß am Jahresabſchluß Reſte in
Höhe von 21 856,44 Mk. vorhanden waren.
Jm Kapitel „Finanzverwaltung“ erhöhte ſich
die wirkliche Ausgabe dadurch, daß im Etat
1930 ein damals vorausſichtlicher Fehlbetrag
aus dem Jahre 1929 mit 25000 Mk. auf-
genommen war, der ſich dann jedoch tatſäch-
lich auf 42 759 Mk. belief. Nach Verleſung
der Vorlage ergibt ſich eine kurze Ausſprache
aus der heraus man der Magiſtratsvorlage
mit 9 gegen 6 Stiimmen zuſtimmt und Ent-
laſtung erteilt.

Der Zeitpunkt der Märkte in der Stadt
Mücheln lag für den Geſchäftsverkehr un-
günſtig. Deshalb hatte der Gewerbeverein
beim Magiſtrat beantragt, daß die Termine
der Marktlage anderweit feſtgelegt würden.
Für die Verlegung der Märkte iſt der Ober
präſident zuſtändig, der hierzu jedoch die
Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften ver
langt. Die Jahrmärkte in der Stadt Mücheln
ſollen nunmehr wie folgt feſtgelegt werden:
1. Frühjahrsmarkt: am 1. Sonntag und
Montag im März, 2. Maimarkt: am Sonntag
und Montag vor Himmelfahrt und der
Herbſtmarkt am 1. Sonntag und Montag im
Oktober. Die Stadtverordnetenverſammlung
ſtimmte dieſer Vorlage einſtimmig zu.

Der 3. Punkt betraf Beſchlußfaſſung über
die Eingemeindung der Exklave Krum-
v a. Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften

ſind dieſerhalb bereits früher gefaßt). Es
handelt ſich um einen Geländeſtreifen der
zwiſchen der Merſeburger- und Krumpaer
Landſtraße (am früheren Ort Zöbigker liegt)
und der jetzt zum Teil beſiedelt wird. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen, um mit dem Be-
ſchluß der Gemeinde Krumpa übereinzu-
ſtimmen, daß die Eingliederung mit der
Maßgabe erfolgen ſoll, daß die Grundver-
mögensſteuerzuſchläge für die einzugliedern-
den Grundſtücke bis zum 1. April 1941 keine
höheren ſind, als die jeweiligen Grundver-
mögensſteuerzuſchläge in der Gemeinde
Krumpa. Die Verſammlung ſchließt ſich ein
ſtimmig dem Beſchluß des Magiſtrats an.

Jm Punkt 4 erſucht der Magiſtrat in ſeiner
Vorlage die Verſammlung damit einverſtan-
den zu ſein, daß die anläßlich der Repara-
turen am Schützenhaus entſtg denen 5500
Mark Baukoſten mit 4000 Mk. in der außer-
ordentlichen Rechnung das Etatsjahr 1931
verbucht werden, da ſonſt der Ausgabeanſatz
der Bauverwaltung im Jahre 1932 vollſtändig
erſchöpft ſein würde. Jm laufenden Rech-
nungsjahr jedoch ſeien noch verſchiedene Re-
paraturen an ſtädtiſchen Häuſern vorzu-
nehmen. Die Verſammlung erklärt ſich
wiederum einſtimmig mit der vom Magiſtrat
vorgeſchlagenen Regelung einverſtanden.

Der 5. Punkt brachte Kenntnisnahmen vor
allem aber die am Markt und am Eptinger
Rain vorgenommenen Pflaſterarbeiten, die
als Notſtands arbeiten durchgeführt
werden. Aus der Verſammlung heraus wird
der Antrag geſtellt, den Magiſtrat wegen
der Art der Vergebung der Arbeiten um
Aufklärung zu erſuchen. Da es ſich hierbei
um Mitteilungen aus einer Kommiſſions-
ſitzung handelt, wird die Angelegenheit in
die geſchloſſene Sitzung verlegt. Hierauf
bringt die kommuniſtiſche Fraktion einen
Dringlichkeitsantrag ein, der ſich mit in der
ſtädtiſchen Fürſorge gemachten Unterſtützungs
kürzungen beſchäftigt; der Antrag wird der
Fürſorgekommiſſion überwieſen.
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Trebnitz' Dorfkirchlein
im neuen Gewande.

Evangeliſten und einer Rankenbemalung
unter der feſten gelblichen Leimfarbe dazu.
Letztere ſtammt in den beiden Seitenfeldern
wahrſcheinlich vom „Peintre“ Lehmann aus
Trebnitz, der 1752 die Kirche malte in ſtrenger
Anlehnung an das wundervolle Schnitzwerk,
das der kurfürſtliche Patron in Dresden durch
den „Skulbtner“ J. H. Agner, herſtellen ließ.
Durch denſelben Meiſter, der das phantaſtiſche
Epitaäph des Kanzlers „Juſt“ am erſten Ge
wölbepfeiler an der Nordſeite im Dom zu
Merſeburg fertigte, herſtellen ließ. Dieſer
„Agner“ macht ſeinen Kollegen den Hoppen-
haupts „den Schöpfer der Merſeburger
Barockbauten“ gar ſtarke Konkurrenz. Jeden-

falls gehört die Altarſchnitzerei in Trebnitz
zum Feinſten der Rokokokunſt in unſerer
engeren Heimat! Ein ſpätgotiſches Sanktua-
rium iſt vorhanden und noch eine ſchöne alte
eiſenbeſchlagene Tür, deſſen Schloß leider
nicht mehr erhalten, früher ſchon durch ein
neues erſetzt wurde.

Beim Abkratzen der alten Farbe zeigten
ſich jetzt einige Köpfe, auf ziemlich altem
Putz gemalt. Man hat ſie nicht wieder über-
ſtrichen und die launigen Worte darunter
geſetzt: „Drei Heilige aus alten Stunden
(1500) (1932) haben ſich hier eingefunden.“
Die Zahlen begrenzen den langen Schlaf,
der ihnen bis in dieſen Sommer hinein,
ähnlich wie einſt den heiligen Siebenſchläfern,
die Augen verklebte. Leider ſind zwei Holz-

figuren eine Maria auf der Mondſichel
und eine Margarete, die 1883 noch vorhanden
waren offenbar in unbefugte Hände ge-
raten und nicht mehr aufzufinden.

Dem Bauamt des ſtaatlichen Patrons in
Merſeburg, das die Arbeiten, an denen aus-
ſchließlich Merſeburger Firmen beteiligt
waren, leitete, ſtanden nur ſehr beſcheidene
Mittel zur Verfügung. Die Ausbeſſerung
im Aeußeren wie die des Turmes, der im
übrigen noch durchaus ſtandfeſt iſt, und die
Neubeſchaffung der Glocken, auch einige drin-
gende Wünſche bezüglich der Orgel mußten
zurückgeſtellt werden, da das Konſiſtorium
auch nur die halbe Beihilfe zuſteuern konnte.
Dennoch war es das Beſtreben den in ſeinem
Anblick erneuerten Altar in einem wür-
digen Rahmen zur Wirkung zu bringen.
Wie weit das gelungen iſt, davon mag ſich,
wen es intereſſiert, leicht auf einen Spazier-
gang durch das Faſaneriewäldchen überzeugen
Die Abbildungen verſuchen ei en Begriff vom
Erfolg der Neugeſtaltung zu geben.

Dank ſei auch dem Fleiß und Opferſinn der
Frauen von Trebnitz geſagt, die die Altar-
bekleidung aus eigenen Mitteln ſelbſt her-
ſtellten. So erſt wird. es ein Volkskirchlein,
deſſen Weihe am geſtrigen Sonntag nach-
mittags durch einen feierlichen Gottesdienſt
vorgenommen wurde. Ce.

Rinder ſterben an Skatral-Fieber.
Burgliebenau. Stark vom Unglück wird

der hieſige Landwirt Albert Klemm ver-
folgt. Jm vorigen Jahre büßte er fünf
Rinder durch Auftreten eines bösartigen
Skatral-Fiebers ein. Auch dieſer Tage fiel
wieder eine wertvolle Zuchtkuh der gleichen
Krankheit zum Opfer.

Hervbſtzeitloſe blüht.

Burgliebenau. Seit einigen Tagen kann
der Naturfreund das Aufblühen der Herbſt-
eitloſe auf den kahlen Wieſen beobachten.

Burgliebenau. Das diesjährige Erntedank-
feſt wird am Sonntag, dem 11. September
gefeiert werden.

Luſtig iſt das Zigeunerleben
Wallendorf. Am Sonnabendvormitta

durchzogen Zigeuner unſeren Ort, die ſtar
hettelten. Ein zehnjähriges Zigeunermädchen
bettelte ſogar Zigarrenſtummel, die ſie natür
ſich für ihren „eigenen“ Bedarf braucht.

g. Fahnenband-5Schießen

der Schützenvereinigung von
Merſeburg und Amgebung.

Neumark. Das 9. Fahnenbandſchießen der
Schützenvereinigung von Merſeburg und Um
gebung, die 17 Schützengilden und Schützen
vereine umfaßt, wurde am geſtrigen Sonn-
tag auf den Schießſtänden der hegeShatzengilde ausgetragen. Es waren 15 Ver

eine zum Kampf angetreten und hatten
eine Kampfmannſchaft von drei Schützen ge
ſtellt. Es wurden 5 S „aufgelegt“ und
5 Schuß „Freihand“ geſchoſſen, bei Wertung
Geſamtringzahl jeder Mannſchaft. Als beſte
Mannſchaft ging die aus den Ringen der
Schützengilde Stöbnitz mit 449 Ringen auf
Wer Ringſcheibe hervor und errang damit
das von der Vereinigung geſtiftete Fahnen-
band. Die zweitbeſte Mannſchaft war „Hu-
bertus“ Ammendorf mit 438 Ringen, die dritt-
beſte Lauchſtädt mit 408 Ringen und die
viertbeſte Neumark mit 393 Ringen; dieſe
drei Gilden erhielten je ein Ehrendiplom.
Die von der hieſigen Gilde geſtiftete Feſt
ſcheibe, die 48 Treffer aufzuweiſen hatte,
wurde von Kamerad Schumann- Neumark
mit einer glatten 20 erſchoſſen. Die beſten
Schützen des Tages waren im übrigen 1.
Kamerad Thieme- Schützengilde Lützen mit
158 Ringen, 2. Kamerad Werner-Stöbnitz
mit 157 Ringen und 3. Kamerad Seifer-
held ſen. „Hubertus“ Ammendorf mit 154
Ringen. Beſonderer Dank gebührt der
Schützengilde Neumark, die als ländliche Gilde
doch die Vorbereitung und Ausführung des
Schießens unter ihrem bewährten Führer dem
Kameraden Krauſigk, auf ſich genommen
hatte und ſie in jeder Beziehung vorbildlich
zur Durchführung brachte.

Feierſtunde der Poſaugnenmiſſion.

Müicheln. Das Poſaunenquintett der
Leipziger Poſaunenmiſſion bot am letzten
Freitag in der St. Jakobi-Kirche eine Feier-
ſtunde, die unter der Loſung ſtand „Wach
auf, wach auf, du deutſches Land, du haſt
genug geſchlafen“. Gemeindegeſang, Orgel-
ſpiel mit zwei Präludien von Bach ſowie
verbindende Worte des Leiters fügten ſich
dem reformatoriſchen Grundton der Feier-
ſtunde ein.

„Es kann der Frömmſte nicht
Mücheln. „Wer den Schaden hat ſo dach-

ten ſich die zahlreichen Zuſchauer und Zu-
hörer, die ſich vor dem Grundſtück des Ar
beiters M. eingefunden hatten, um Zeugen
der Schlägerei zu ſein, in die der Hausbeſitzer
mit ſeinen Mitbewohnern gekommen war.

Verſammlung des Geſangvereins.
St. Micheln-St. Ulrich. Die kürzlich ſtatt

gefundene Verſammlung des hieſigen Geſang-
vereins befaßte ſich in längeren Ausführun-
gen mit der Frage der Feſtſtellung und Er
hebung der Monats und ſonſtigen Beiträge
die wegen der ſchwierigen Wirtſchaftslage
einer Aenderung unterzogen wurden. Da
das Geſchäftsjahr gut abſchnitt, beſchloß man,
demnächſt ein Vergnügen zu veranſtalten.
Mit der Durchſprechung nichtöffentlicher
Fragen wurde die Verſammlung vom Vor-
ſitzenden Albert Ro ſt geſchloſſen.

Sitzung der Stadtväter.
Mücheln. Geſtern abend fand eine öffent-

liche Sitzung der Stadtverordnetenverſamm-
lung ſtatt, an die ſich gegen 9 Uhr eine
nichtöffentliche Sitzung anſchloß. Wegen
Raummangel kommen wir am Montag aus-
führlich darauf zurück.

Sparen, ſparen, ſparen!
Zöllſchen. Jn der Schulvorſtandsſitzung

mußte der Haushaltsvoranſchlag in einigen
Poſitionen berichtigt werden. Durch eine
Ermäßigung des Poſtens „Lehr- und Lern-
mittel“ von 150 auf 100 Mark konnten die
Laſten für Zöllſchen auf 1138 Mark und die
für Ellerbach auf 632,10 Mark herabgeſetzt
werden. Da bei der Neuverpachtung des
Schulfeldes nur die Hälfte der Einnahmen
gus der vorigen Pachtperiode erzielt wur-
den, ſoll eine Neuausſchreibung ſtattfinden.
Als Mindeſtſatz wurde der Betrag von 15
Mark für den halben Morgen feſtgeſetzt.

Bad Dürrenberg. Die neuſte amtliche Kur-
liſte (Nr. 17) der Badeverwaltung weiſt bis
1. September 2245 Gäſte auf. Jn Einzel-
bädern badeten 7761 Perſonen, in Geſell
ſchaftsbädern 4300 Kinder.

Nach Wohnungsnot,
Wohnungsüberfluß

Bad Dürrenberg. Jn der Siedlung ſind
von der Mitteldeutſchen Wohnungsbau-Ge-
ſellſchaft m. b. H. Magdeburg 30 Wohnungen
für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-
bliebene errichtet worden, von denen noch
zehn abzugeben ſind. Jn Frage kommende
IJntereſſenten, die ſie mieten wollen, können
ſich innerhalb der nächſten Tage deswegen
ſchriftlich an den Bezirksfürſorgeverband
Landkreis Merſeburg (Landratsamt) wenden.

Noch ein Defizit-Etat!
Tollwitz. Der diesjährige Haushaltsplan

der Gemeinde konnte nicht ausg: glichen wer
den. Er weiſt eine Einnahme von 47 500 Mk
und gegenüber eine Ausgabe von 64830 M
auf. 350 Prozent Grundvermögensſteuer, 45

Gewerbeſteuer und 300 Praz em
ürgerſteuer ſollen deswegen künftig erhoben

werden. Die Wohlfahrtslaſten betragen rund
50 000 Mk., die Schullaſten 3600 Mk. und die
Kreisſteuern 3146 Mk.
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Alle Möglichkeitken weiker offen!
Preußen und Neumarhk ſchießen nur je ein Tor. Schöner 99 er Sieg über Sportfreunde.
Der VfL. unterliegt Wacker nach tapferer Gegenwehr unverdient. 96 und 98 waren

Es wird heuer noch ein Weilchen dauern,
ehe ſich die Spreu vom Weizen ſondert.
Nach dem dritten Punktſpiekſonntag von Mei
ſterſchaft und Abſtieg zu ſprechen, iſt ein
müßiges Beginnen. Vorläufig ſind noch
Sprünge über ſechs Plätze hinweg an der
Tagesordnung. Beweis: Wacker, der am Sonn
abend noch mit „Abſtiegsſorgen“ kämpfende
Gaumeiſter. fand Anſchluß an die von 96 ge
führte Spitzengruppe, in der 99 an 2. und
Boruſſia an 3. Stelle liegen. Am Ende emp-
fehlen ſich der VfL., Neumark und Sportk-
freunde als Schlußlicht. Wie bereits geſagt.
haben alle Augenblicksberechnungen nur be
dingten Wert. Die heute himmelhoch jauchzen-
den Vereine können ſchon am nächſten Sonn-
tag zu Tode betrübt ſein. Feſtſteht auch nach

Wieder einmal unentschieden.

ſich faſt gleichwertig.

den geſtrigen Spielen, daß die Ausgeglichen-
heit der Liga unverändert anhält. Nur bei
den Sportfreunden ſcheints dieſes Jahr nicht
zu ſtimmen. Wir werden ja ſehen

Bei beiderſeits nicht überragenden Leiſtun
gen endete der Großkampf“ Preußen Neu-
marr 1:1. Hier wie dort haperte es an der
Schießkunſt. 99 ſchoß am Roſengarten gegen
Sportfreunde und Küſter(!!) vier Tore, ohne
eins einſtecken zu müſſen. Ob die weſentliche
Leiſtungsverbeſſerung anhaltend bleibt?
Der VfL. lieferte zwei Punkte an Wacker
ab, ohne von ſeinem Bezwinger gerade
abzufallen. Am gerechteſten wäre Punkte-
teilung geweſen. Am halliſchen Zoo kams
wie wir vermutet hatten: keiner gab dem
andern nach. 96 gewann mit vielem Glück.

Preußen Neumark 1:1 (0:1)
Es ſcheint gerade Tradition zu werden,

daß Neumark auf dem Preußenplatz kein
Verbandsſpiel gewinnen kann. Um es im
Voraus zu ſagen, man hatte von dem Spiel
mehr erwartet; der Großkampf blieb aus.
Das lag vor allem an der Nervoſität die
beide Parteien und den Schiedsrichter be-
herrſchte. Neumark war ohne Zweifel die
techniſch beſſere Partei, zeitweiſe ſah man
bildſchöne Kombinationszüge- Jm Strafraum
aber war ihre Kunſt zu Ende. Wirklich
gefährliche Torſchüſſe ſah man ſelten. Recht
unangenehm fiel Galander durch ſein ruppi
ges Spiel auf.

Preußen lieferte eine weitaus beſſere Par-
tie als gegen VfL. Vor allem ſchaffte die
Hintermannſchaft recht ſicher.

Der Sturm war den körperlich weit über
legenen Gäſten gegenüber wieder ſtark im
Nach teil Trotzdem ſetzte er deren Schlußdre ck
ganz gehörig zu.

Gleich vom Anſtoß weg, der Neumark gegen
die Sonne ſieht, hätten die Gäſte führen
können, die Großchance bleibt aber unaus
genutzt. Hüben wie drüben wechſeln die An-
griffe, die der Geiſeltaler ſind durchdachter
und raffinierter angelegt. Beide Stürmer-
reihen übertreffen ſich gegenſeitig im Aus-
laſſen der Torgelegenheiten. Jn der 40. Mi-
nute kommt Neumark zu ſeinem Erfolg.
Raſpe gleitet bei der Abwehr aus und der
Ball wird ins leere Tor geſchoben. Nach
Wiederbeginn kommt die ſchwache Viertel-
ſtunde der Preußenelf, die aber glücklich
überſtanden wurde. 20 Minuten ſind ver-
gangen, da fällt der Ausgleich für Preußen,
verfehlt eine Flanke von Albrecht und Thon
drückt den Ball ein. Jetzt werden die Preu-
ßenangriffe immer gefährlicher und die Neu-
märker nervöſer. Kritiſche Situationen ent
ſtehen vor dem Tor der Geiſeltaler. Einen
Eckball von rechts köpft Kunth unhaltbar
ein. Jahr (Beunag) hatte aber ſchon vorher
abgepfiffen, da Galander Thon unfair an
ging. Den verhängten

Elfmeter meiſtert der Neumärker und kann
auch den zweimaligen Nachſchuß zunichte
machen.

Noch einmal beiderſeits Kampf um den Sieg
aber es bleibt beim Stande von 1:1. Die Tra-
dition iſt gewahrt.

Preußen (Reſ.) Neumark 3:5 (0:5). Wenn
die Schwarzweißen von Anfang an ſo ge-
ſpielt hätten wie nach dem Wechſel, hätten
ſie beſtimmt nicht verloren.

Weshalb nicht immer ſo?
Sportfreunde 99 0:4 (0:

Wir haben in letzter Zeit unſern Sport-
verein oft rüffeln müſſen. Um ſo mehr freut
es uns, daß er ſein zweites Verbandsſpiel
geſtern gegen die Sportfreunde in einer
Manier beſtritt der wir nur zu gern das
Prädikat lobenswert erteilen. Die neue Auf-
ſtellung bewährte ſich ausgezeichnet. Hin-
ten arbeiteten Kilian und ſeine Vorderleute
zuverläſſig, wenn auch in der zweiten Hälfte
manchmal leichtſinnig.

Die Läuferreihe war geſtern ganz groß.
Brödel im Störungsſpiel und Aufbau pri-
ma, Stahl wieder ganz der alte und Heine
ſelbſt gegenüber dem „Neger“ ſouveräner
BVeherrſcher des ihm zugeteilten Gefechts
ſtreifens.

Jm Sturm wirkte ſich Schütts u
zum Vorteil aus. Er ſchoß nicht ſelbſt ſon

dern regelte den Verkehr im Strafraum der
Sportfreunde. Die Offenbarung des blau-
gelben Angriffs war ganz entſchieden Herr-
mann, der ein ausgezeichnetes Pendant zu
Röſiger gab. Er ſollte, wenn ſeine geſtrige
Form anhält, der beſte Linksaußen werden,
den 99 bisher gehabt hat. Roßburg ſchoß
drei Tore Bleibt alſo nur noch Benze, der
ein wenig aus dem Streifen fiel, weil er
zu langſam geworden iſt.

Jm Tor der Hallenſer ſtand geſtern erſt-
malig Küſter. Trotzdem er eine gute Ver-
teidigung vor ſich hatte, wurde er viermal
überwunden. Der im Vorjahr ſo gute Mit-
telläufer Böttcher griff im Syſtem daneben.
Für ſein halbhohes Spiel, das fbei dem
Winde verfehlt war, zeigte der Sportfreun-
deſturm wenig Verſtändnis. Zugeſtanden muß

Wacker VfL. 2:0 (0:0)
Die erſte Halbzeit gehörte dem VfL., wäh-

rend in der zweiten Wacker mehr vom Spiel
hatte. Erſt in der letzten Viertelſtunde konnte
ſich der Ganmeiſter die umſtrittenen Punkte
mit etwas Glück ſichern. Ausführlicher Be
richt folgt morgen.

den Hallenſern aber werden, daß ſie den
Ehrentreffer bei etwas Glück erzie en konnten.

Zum Spielverlauf bemerken wir, daß Mer-
ſeburg trotz Gegenwindes und Sonne ſofort
das Spier an ſich riß und bis zum Pauſen

pfiff auch nicht abgab. Herrmann ſchoß in
der 10. Minute ein ſehr feines Tor. Nach der
Pauſe überraſchte Sportfreunde durch einen
kaum erwarteten Spurt, der ſein Ende fand,
als Schütt zu Röſiger legte, über den das
Leder zu Roßburg wanderte und von hier
aus mit Bombenſchuß im halliſchen Kaſten
landete. Den 3. Treffer erzielte derſelbe
Spieler auf Zuſpiel von Schütt und Nummer
vier, nachdem Herrmann geflankt und Benze
raffiniert getäuſcht hatte. Trotzdem Halle
zeitweiſe gut aufkam, blieb es beim 4:0.
Das Spiel wurde vom Schiri van Rießen
(96) ſehr gut geleitet.

Sportfreunde (Reſ.) 99) 2:2 (1:1). Hier
mußte der Sieg glatt an Halle fallen, da der
Sturm von 99) ſo ſchwach ſpielte, daß die
ganze Elf meiſtens bedenklich eingeſchnürt
wurde.

C Handball DsB.
VfL.-98- Halle 5:5 (2:2)

Daß man einen Gegner nicht ſchon im
voraus unterſchätzen ſoll, mußten die VfL.er
geſtern wieder einmal erfahren. Beide Mann-
ſchaften traten mit Erſatz an, der ſich je-
doch gut einfügte. Bei VfL. klappte es im
Sturm nicht, Loch hatte einen ſchwarzen
Tag. v ſpielte flott, eifrig und gab die Bälle
ſchnell weiter. Hätte Hauck nicht ſo gut ge-
halten, wäre der Sieg an 98 gefallen. Sehr
gut war auch der halliſche Torhüter, der ver-
ſchiedene plazierte Würfe von Zimmermann 1
meiſterte Fauſt (96) konnte in fernen Ent-
ſcheidungen nicht befriedigen. Zum Spiel:
VfL beginnt mit nur 10 Mann. 98 drü.kt
mächtig doch vorläufig erfolglos. Ein 13-m-
Wurf wird von Hauck blendend gehalten. 98
geht durch Knöchel in Führung. Zimmermann
gleicht aus. VfL. führt durch Schmiedel bald
2:1, doch kann 98 bis zur Pauſe wieder aus-
gleichen. Nach der Pauſe erzielt 98 drei wei-
tere unhaltbare Tore die VfL. durch Zimmer-
mann 1 und Schneider erwidert zum Sie-
ge langte es nicht mehr, und ſomit war
wieder ein Punkt dahin.

VfL. (Reſ.)--98 7:5 (5:2): Hier gelang es
der VfL. Reſerve ſich die erſten Punkte zu
ſichern.

99 Braunsdorf 3:6 (1:4).
99 trat bis auf Mackeldey und Schröder

mit der ſtärkſten Beſetzung an. Zuerſt gegen
Sonne und Wind ſpielend, gelang bald nach
Beginn Schirgel das 1. Tor. Bei völlig
verteiltem Spiel gelingt es Braunsdorf bis
zur Halbzeit, durch beſſere Stürmer- und
Wurfleiſtungen einen 4:1-Vorſprung zu
ſchaffen. Nach der Pauſe hat 99 die beſſere

Weikere Aeberraſchungen
Wenn die Punktſpiele in der 1b-Klaſſe!

weiter wie bisher verlaufen, wird man alle
Vorausſagen einſtellen müſſen. Es könnte
höchſtens ſein, daß ſich Kayna weiterhin
durchzuſetzen verſteht. Ammendorf dagegen
fällt ſchon ſchwer ab; geſtern büßte man aber-
mals einen Punkt ein. Röſſen hielt den Be-
zwinger Ammendorfs im Endſpurt nieder
und Mücheln verlor auch ſein drittes Spiel.
Jn der anderen Abteilung ſetzten ſich Sport-
brüder, Giebichenſtein und Schkeuditz durch.
Reideburg tanzte aus der Reihe und ließ ſich
von Schiepzig ſchlagen.

Abteilung 1:
Kayna--PSV. 8:1 (3:0),
Ammendorf Meuſchan 1:1 (0:1)!!,
Röſſen-- Weiſe 3:2 (0:2),
Mücheln Braunsdorf 1:2 (1:2),

Abteilung 2:
Sportbrüder--Paſſendorf 6:0,
Sch'euditz Zörbig 2:1 (1:0),
Giebichenſtein Lettin 3:2,
Schiepzig Reideburg 5:1.

Kayna Polizei Halle 88:1.
Beide Gegner lieferten ſich ein ſehr an-

ſtändiges Treffen, das Kayna in dieſer Höhe
verdient gewann. Die Kahynaer zeigen weſent-
lich beſſere Leiſtungen als gegen Ammendorf.
Nur der Jnnenſturm wollte nicht ſſo recht
mitmachen, dafür waren aber die Außen-
ſtürmer um ſo erfolgreicher, vor allem Mo-
ſenheuer, er ſchoß allein vier Tore. Bis zur
Pauſe ſpielten die Poliziſten noch ganz an-
nehmbar, dann fielen ſie aber dem Tempo
zum Opfer. Klein (99) pfiff zur beiderſeitigen
Zufriedenheit.

Ammendorf Meuſchau 1:1!!
Dieſes Ergebnis bedeutet unbedingt die

größte Ueberraſchung des geſtrigen Sonntags.
Zugleich iſt es aber auch ein Zeichen für die
große Unbeſtändigkeit der Ammendorfer. Meu
ſchau war jedenfalls mit dem feſten Willen
nach Ammendorf gefahren, dort für eine
Senſation zu ſorgen und es gelang. Die
Platzbeſitzer wurden vor allem in der erſten
Viertelſtunde vollſtändig aus dem Konzept ge-
bracht, nach der Meuſchau 1:0 führte. Hart
auf Hart ging es nun; wohl wurde Ammen-
dorf beſſer, aber auch die Meuſchauer ſteiger-
ten ihre Leiſtungen. Erſt in der Schlußminute
fiel der Ausgleich.

Röſſen Weiſe 3:2 (0:2).
Die Hallenſer entpuppten ſich als recht

durchſchlagslräft ger Gegner mit ſchlagſich rer
Verteidigung. Mit ihrem nur auf Erfolg ein-
geſtellten Spiel brachten ſie die Platzbeſitzer
ziemlich in Verwirrung und führten bald
mit 2:0. Röſſen ſtellte in der Pauſe die ganze
Elf um. Der alte Wirth mußte mit in den
Sturm und er ſchaffte es auch. Zwei ſchöne
Tore von ihm und ein Vrolltrefſer von
Dallmann ſtellten den Sieg ſicher. Hoffent-
lich geht es nun weiter ſo voran.

Mücheln Braunsdorf 1:2.
Was iſt bloß mit Mücheln los? Nun ſchon

die dritte Niederlage und diesmal wieder auf
eigenem Platze! Allerdings hatte Mücheln
geſtern arges Pech, denn ſonſt hätten ſie
mindeſtens ein Unentſchieden erreicht. Brauns
dorf mit Wind und Sonne hat zuerſt mehr
vom Spiel und erzielt durch zwei Fern-
ſchüſſe die 2:.0- Führung. Kurz vor der Pauſe
kam Mücheln zum Ehrentor. Jn der zweiten
Hälfte hat Mücheln mehr vom Spiel; arges
Schußpech und die Querlatte verhindern aber
wordiente Erfolge.

Seite. Den Stürmern gelingt aber zunächſt
nichts Zählbares. Braunsdorf kann ſeinen
Vorſprung auf 6:1 erweitern, ehe 99 der
zweite Treffer gelingt. Kurz vor Schluß
konnte Schirgel nach ſchönem Durchbruch auf
s:3 verkürzen. Bei beiden Mannſchaften
verdient die ſehr faire Kampfesweiſe Aner
kennung. 998 Mannſchaft war auf allen
Poſten ſehr eifrig, zuweilen ſogar zu eifrig,
ſo daß durch überhaſtetes und dadurch un
genaues Zuſpiel viel verdorben wurde.
Schmalfuß als Mittelläufer verfiel in ſeinen
alten Fehler, als 6. Stürmer mitzuwirken.
Eine erfreuliche Formverbeſſerung hatte
Weſtphal gegen die bisherigen Spiele zu
verzeichnen. Schiedsrichter Holzhauſen-Vfe
entſchied nicht immer richtig.

Preußen Kayna 7:11 (1:7).
Ein wenig mehr Glück und Kayna wäre

vielleicht nicht als Sieger vom Platze ge-
gangen. Die Schwarzweißen waren ſtark
erſatzgeſchwächt und mußten auch eine ganze
Zeit vor dem Wechſel mit 10 Mann durch
halten. Techniſch war Kayna allerdings
beſſer. Die Führung der Gäſte glich Preu-
ßen poſtwendend aus, dann zog Kayna auf
7:1 davon. Nach dem Wechſel drehten die
Preußen mächtig auf, zum Ausgleich langte
es aber nicht.

Handballkampf S meldeatchiand

Jn Darmſtadt lieferten ſich am Sonntag die
repräſentativen Handballmannſchaften von Süd und
Mitteldeutſchland einen Freundſchaftskampf, der mit
dem verdienten Siege des Südens von 9:6 (3:3)
endete. Die ſiegreiche Mannſchaft hat ihren Erfolg
vor allem der ausgezeichnet zuſammenarbeitenden
Stürmerreihe, in der der Jnternationale Feigk hervor-
ragte, zu verdanken. Vor der Pauſe war die mittel
deutſche Mannſchaft wohl ein ebenbürtiger Gegner, ſie
war aber in der zweiten Halbzeit dadurch geſchwächt,

ß für den ausgezeichneten Klingner Erſatz eingeſtellt
werden mußte.

C Hockey
3 Siege, 1 Remis, 1 Niederlage

Der MHEC. erzielte am geſtrigen Sonn
tag folgende Ruſultate: 1. Herren--Zeitzer
BC. 3:2; 1. Damen ATV.45 Leipzig 1:4;
2. Damen-- Leipziger Hockey-Club 11:0; 1.
Knaben VfB. Jena 3:3; 2. Knaben --Sport-
verein Jena 5:. (Bericht folgt.)

t

Hoher Jnder-Sieg in Amſterdam.
Vor nicht weniger als 12000 Zuſchauern ſtanden

H im Amſterdamer Stadion am Sonntag die Hockey-
mannſchaften von Jndien und Holland, die Finaliſten
des Olympiſchen Turniers von 1928, gegenüber. Daß
die Jnder ſeitdem vielleicht noch beſſer geworden ſind,
bewies ihr in großem Stil errungener Sieg mit 9:1
5:0) Toren.

Am Dienstag ſteigt dann auf dem Platz des HSV.
in Hamburg das Spiel gegen Norddeutſchland.

Nationale Tennismeiſterſchaften.

Jn Braunſchweig wurden am Sonntag die natio-
nalen Tennismeiſterſchaften von Deutſchland pro-
grammäßig zu Ende geführt. Bei den Damen ſetzte
ſich die deutſche Altmeiſterin Frau Friedleben durch,
ſie ſiegte in der Schlußrunde mit 6:2, 6:2 gegen Frl.
Kallmayer, die zuvor etwas überraſchend Frl. Peitz
mit 7:5, 6:4 ausgeſchaltet hatte. Jaenecke holte ſich
den Titel im Herreneinzel durch einen überlegenen
Sieg von 6:1, 6:4, 6:1 über Lund-Berlin.

Tankris ſchlägt Oſtermädel.
Abſchluß der Baden-Badener Woche.

Der letzte Tag der Jnternationalen Rennwoche zu
Baden-Baden brachte dem reranſtaltenden Jnternatio-
nalen Club noch einen ſchönen Erfolg. Eine kleine
Senſation gab es in der Hauptnummer des Tages,
dem Preis der Stadt Baden durch den Sieg von Tan-
tris über Oſtermädel, die Gewinnerin des Fürſten-
bergRennens. Der unglaublich verbeſſerte ehemalige
Weiler ſchlug unter Jockey Vinzenz die Dreijährige
ſehr ſicher. Allerdings hatte Oſtermädel kein glück
liches Rennen. Sie lag bis zum Raſtatter Bogen
in zweiter Poſition hinter Tantris und fiel dann
plötzlich auf den ſechſten Platz zurück. Jn der Ge-
raden kam ſie zwar nochmals ſchön auf, doch Tantris
befand ſich bereits in Sicherheit.

Ergebniſſe: Damen-Preis, Ehrpr. u. 3500 Mark,
1800 Meter: 1. M. Tillements La Furka, 2. Grena-
dier, 3. Traumkönig. Tot: 20, Pl. 11. 14, 11. Bade-
ner Meile, Ehrpr. u. 5500 Mark, 1600 Meter: 1. A.
u. C. v. Weinbergs Orkadier, 2. Wappenſchild, 3.
Terra. Tot: 59, Bl. 26, 21. Heidelberg-Ausgleich,
5500 Mark, 2800 Meter: 1. M. Bouſſacs Janeiro, 2.
Silberſtreif, 3. Makrele. Tot: 18, Pl. 11, 12, 13.
Preis der Stadt Baden, Ehrpr. u. 8300 Mark, 2100
Meter: 1. Stall Herzings Tantris, 2. Oſtermädel, 3.
Baroneß. Tot: 70, Pl. 21, 15, 20. Abſchieds-Rennen,
3500 Mark, 1400 Meter: 1. E. G. Butzkes Theſeus, 2.
Stauff, 3. Strona. Tot: 32, Pl. 15. 15, 17. Rieſe
Gedächtnis-Jagdrennen, Ehrpr. u. 6200 Mark, 4500
Mark: 1. Heinz Stahls Aquilon III, 2. Tell, 3. Loh-
land. Tot: 20, Pl. 12, 13. Doppelwette: Janeiro
Tantris 165:10.

Berlin ſchlug Hamburg 5:3.

Jm 35. Städtekampf mit Hamburg kam Berlins
Fußballelf zu einem verdienten Siege von 5:3 (1:9)
Toren. Nun hat jede Partei 14 Siege zu verzeich-
nen bei ſieben nnentſchieden ausgegangenen Spielen.
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Feierſtunden beim MTV.
Ungünſtiges Wetter zur Lampionfahrt. Wohlgelungene Weihe des neuen

MTVBV.-Bootshauſes.

Schon am Sonnabend abend kündeten Lam-
pionfahrer auf der Saale ein waſſerſportliches
Ereignis in Merſeburg an. Erwartungsvoll
harrte eine unzählige Menſchenmenge auf
der Waterloobrücke und am Ufer der Saale
eine Stunde J auf das Erſcheinen der
Kanuflotte des MTV. Da endlich, es ſchlug
9 Uhr, erſchien ein Motorboot, dem bald das
Gros der Flotte, herrlich mit Lampions ge-
ſchmückt, folgte. Wundervoll der Anblick, als
ein Boot nach dem andern, ſtromabwärts
gleitend, im Bogen am Strandſchlößchen ſicht-
bar wurde. Faſt wären die vielen Zuſchauer
wegen der ungünſtigen L itterung um den e-
nuß dieſes Anblicks gerommen. Auch die. halli
ſchen Kanuten hatten ſehr gegen den herr-
ſchenden Sturm und die ſtarke Strömung zu
kämpfen. Jhre Ankunft verzögerte ſich des-
halb ſo, daß eine Teilnahme an der Lam-
pionfahrt unmöglich wurde. Erſt zwiſchen
23 und 24 Uhr traf die Hallenſer Flotte im
MTV.- Hafen ein und ſchlug am grünen
Saaleufer gegenüber dem neuen Bootshaus
ihre Zelte auf. Am Sonntag vormittag fand
dann unter Leitung des Kreisobmanns Büch-
ner (Halle) ein Gaulehrgang ſtatt, an dem
Halleſche, Ammendorfer und Merſeburger Ka-
nuten teilnahmen.

Der Sonntag nachmittag galt der eigent-
lichen Weihe des Bootshauſes. „Es ſteht ein
Baum im Deutſchen Land“, ſo fangen die
vereinigten Männerchöre des MTV. und des
Dilletanten Vereins zur Einleitung der Feier
Der 1. Vorſitzende des MTV., Mittelſchul-
lehrer Weidel, begrüßte ſodann alle Erſchie-
nenen Gäſte und hieß beſonders den Kreis-
obmann herzlich willkommen. Weiter gab er
kurz die Entſtehungsgeſchichte des Boots-
hauſes wieder.

Für viele Mitglieder ſei es überhaupt das
erſte Mal, daß ſie das BVootshaus zu Ge-
ſicht kelämen, denn es wäre faſt über
Nacht entſtanden, durch einen vorbildlichen
Jdealismus, mit dem die Erbauer an die
Arbeit gingen.

Heute könne der Verein ſtolz auf das Voll-
endete ſchauen. Beſonderer Dank galt den
Helfern an dieſem Werke. Zunächſt der Bau
kommiſſion Koppmann, Artus und Bier-
mann, dann auch dem Geldgeber des Ver-
eins, nicht zuletzt aber auch der Fachleitung,
Herrn Liebelt, ſowie allen Mitarbeitern, un-
ter denen Schwimmwart Frießner beſonderen
Anteil hat. Mögen die Waſſerfahrer froh
beglückt in die Ferne hinausziehen und ſtets
geſund in ihren Hafen wiederkehren. Mit
dieſem Wunſche und einem „Gut Heil“ auf die
junge Abteilung und den MTV. ſchloß der
Redner ſeine begeiſtert aufgenommenen Aus-
führungen, denen die Chöre kraftvoll „Richte
dich auf, Germania“ nachklingen ließen. Es
folgte nunmehr die Uebergabe des Hauſes an
den Verein durch den Vorſitzenden der Kom-
miſſion, Koppmann, worauf der 1. Vor-
ſitzende die Schlüſſelgewalt und das Haus-
recht dem Obmann der MTV.-Waſſerfahrer,
Münch, übertrug.

Der Kreisobmann dankte für herzlichen
Empfang und übermittelte beſte Wünſche
re Kreisvertreters Bittorf ſowie der Gau-
leitung.

Er habe zum erſten Male das Glück einer
Bootshauswelhe im Nordoſtthüringer Turn-
gau beizuwohnen und ſprach den Wunſch
für eine weitere gedeihliche Arbeit des MTV.
aus.

Merſeburger Lageblatt (creisblatt)

Hierauf wurden die Boote zu Waſſer ge
laſſen und mit einer Auffahrt zum allge-
meinen Reigenfahren begann ein umfang-
reiches Programm, das mancherlei luſtige
Momente brachte; Zwei gekenterte Boote
ließen die Lebensretter in Tätigkeit treten.

weG—eaa a.Zimmermann (M5C.)
repräſenkativ!

Die Mannſchaft gegen Jndien am 9. September in
Leipzig wird wahrſcheinlich folgendes Ausſehen
haben: Zimmermann (Merſeburg) Boeſch, Wießner
(beide Leipziger SC.): Elze (ASC. Leipzig). Alſter
(Dresden 68), Dr. Schumann Leipziger SC.); Woll
ner, Würker, Ady, Gottfr. Schumann (ſämtl. Leip-
ziger SC.). Brüggemann (ASC. Leipzig).
en
Nach einem „Fiſchſtechen“ intereſſierte be
ſonders das „Wellenreiten“, bei dem an-
ſehnliche Leiſtungen gezeigt wurden. Eskimo-
kentern, Wurſtſchnappen ſowie ein Schluß-
reigen des MTV. ließen dieſe wohlgelungene
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Veranſtaltung ausklingen. Die junge Kanu
abteilung des MTV. hat die in ſie geſetzten
Erwartungen weit übertreffen und der viel-
ſeitige Verein kann auch auf dieſe Abteilung
mit Recht ſtolz ſein.

Stuck und Caracciola Alpenmeſſter.

Als letzte Prüfung zu der in dieſem Jahre ge-
ſfenen Jnternationalen Alpenmeiſterſchaft für

Sport und Rennwagen gelangte am Sonntag das
Mont-Ventoux- Rennen bei Avignon zum Austrag.
Jn den vier voraufgegangenen Läufen, Keſſelberg-
rennen Gaisberg Rennen, Klauſenpaß Rennen und
Stilfſer-Joch-Rennen hatten ſich die beiden Deutſchen,

ins Stück auf Mercedes-Benz und Rudolf Caracciola
Alfa Romeo) ſchon ſo erhebliche Vorteile verſchafft,

daß ihnen der Meiſtertitel bereits ſicher war. Sie
konnten nach Beendigung des Rennens durch den
Miniſter der Provence die koſtbaren Ehrenpreiſe
unter dem Beifall der zahlreichen Zuſchauer in Emp-
ſang nehmen.

m

Haner-Böllberg ſiegt in Frankfurt a. M.
DDer Schlagmann des bei den Frühjahrsregatten

vielfach ſiegreichen Senior-Vierers vom Halleſchen
Ruder-Verein „Böllberg“, Max Hauer, ſtartete geſtern

Frankfurt am Main auf der Herbſtregatta im
Senior-Einer und konnte ſein Rennen gegen beacht-
iche ſüddeutſche Gegner überlegen mit 5 Längen ge-

winnen.

Radrennen in Halle:

Sawall in Fronk.
Länderkampf der Dauerfahrer Deutſchland
rennen. Horn Dritter im „Großen Preis

Flieger. Veränderungen der
Die halliſche Radrennbahn hatte geſtern unbe-

ſtritten einen großen Tag. Nicht jeder war vorher
ſo ſicher überzeugt, daß es ſo kommen würde, denn
zweierlei gab manchem Grund zur Beſorgnis: zum
erſten fehlten in der deutſchen Nationalmannſchaft
die beiden Spitzenfahrer Daſch und Frach, woraus
mancher ſchließen zu können glaubte, daß die Rennen
der Flieger an Jntereſſe einbüßen würden, und zum
anderen befürchteten viele eine Enttäuſchung von
ſeiten Sawalls infolge ſeiner mehrfachen anſtren-
genden Starts ſeit der Weltmeiſterſchaft und damit
eine Minderung an Spannung der Dauerrennen.
Dieſe Befürchtungen trafend aber nicht ein, denn auch
ohne die beiden Beſten der Nationalmannſchaft
wurden die Fliegerrennen recht intereſſant
und brachten manche Ueberraſchung, und auf der
anderen Seite war es gerade Sawall, der ſich in aus-
gezeichneter Form in beiden Dauerrennen überlegen
zeigte. Die Zuſchauer, die ſich recht zahlreich einge-
funden hatten, bekamen intereſſante Kämpfe und her-
vorragende Leiſtungen zu ſehen. Eine beſondere
Ueberraſchung bereitete uns Werner Horn (Halle),
der im „Großen Preis der Stadt Halle“ über 60 Kilo-
meter die beiden Holländer Schlebaum und Snoek
hinter ſich ließ.

Die deutſche Nationalmannſchaft, die im „Großen
Preis der Stadt Halle“ über 1000 Meter am Start
erſchien, erfuhr einige weſentliche Aenderungen in
ihrer Zuſammenſetzung. Nicht alle Mitglieder der
Nationalmannſchaft konnten ſich für die Endläufe
qualifizieren, wenn ſie auch faſt durchweg in den Vor-
und Zwiſchenläufen beſonders rationelle Arbeit zeig-
ten und den übrigen Fliegern ſehr viel zu ſchaffen
machten. Den erſten Platz belegte Ungethüm
(Dortmund) vor Erdmannſky (Halle). Die
weitere Reihenfolge der zwölf Erſten aus dieſem
Rennen iſt folgende: Lorenz (Chemnitz), Golz
(Berlin), Merkens (Köln), Kohlhardt (Leipzig),
Weſoly (Halle), Haſſelberg (Bochum), Einſiedel
(Altenburg), Arndt (Krefeld), Kiebs (Breslau) und
Walter (Leipzig). Damit hat die Nationalmannſchaft,
in der ſich nunmehr zwei Hallenſer befinden, ein
weſentlich anderes Geſicht erhalten.

Jn einem für alle BDR.Amateure offenen Ren
nen auf unbeſtimmte Diſtanz, das an Stelle des Aus
ſcheidungsfahrens ausgetragen wurde, ſiegte unter
20 Fliegern Golz (Berlin) vor Merkens (Köln),
Arndt (Kreſeld) und Walter (Leipzig).

Ueberaus ſpannend verliefen die beiden Dauer
rennen, der Länderkampf Deutſchland Holland über
10 Kilometer, und der „Große Preis der Stadt Halle“
ſiber 60 Kilometer. Jm Länderkampf Deutſchland

Holland 7:4. Sawall gewinnt beide Dauer
der Stadt Halle“. Jntereſſante Kämpfe der
Deutſchen Nationalmannſchaft.

Holland gingen für Deutſchland Sawall (Grolimond)
und Schindler (Nachtmann), für Holland Schlebaum
(Käſer-Lütti) und Snoek (Cuerremans) an den Start.
Jn der Reihenfolge Sawall Snoek Schlebaum

Schindler gingen die Fahrer auf die Reiſe. Vorn
unternahm Snoek von Anfang an Angriffe auf den
ſtarken Deutſchen, aber mit ebenſo wenig Erfolg wie
hinten Schindler auf den Holländer Schlebaum. Jn
der 37. Runde kommt Snoek bei einem ausſichts
reichen Angriff auf Sawall von der Rolle und fällt
wieder zurück. Auch Schindler hat in der 53. Runde
keinen Erfolg mit einem ſcharſen Spurt. Jn der
66. Runde hat Sawall Radſchaden, der Radwechſel
bringt ihn um eine Runde zurück, die Reihenfolge
lautet nunmehr Schlebaum der ſich an die Spitze
geſetzt Snoek, Schindler, Sawall liegt noch ziem-
lich weit zurück, er ſchont ſich zunächſt noch bei ganz
gleichmäßigem Tempo, um dann von der 99. Runde
an nach vorn zu gehen und einen nach dem andern
in kurzen Abſtänden zu überholen. Jn der 112.
Runde hatte er ſämtliche Gegner hinter ſich, mit be-
achtlichem Vorſprung ging er in der Zeit von 32:46,4
durch das Ziel. Jn den letzten Runden hatte ſich
auch das übrige Feld verändert, im Ziel lag an zwei-
ter Stelle Snoek (254 Meter zurück), an 3. Stelle
Schindler (493 Meter zurüick) und an 4. Stelle Schle-
baum (506 Meter zurück). Der Sieger bekam fünf
Punkte, der Zweite drei, der Dritte zwei und der
vierte 1 P.; damit hatte Deutſchland den Länder-
kampf mit 7:4 Punkten vor Holland gewonnen.
Sawall erntete für ſein fabelhaftes Fahren ſtürmi
ſchen Beifall, ebenſo Schindler, der durch ſeinen Vor-
ſtoß kurz vor Toresſchluß den deutſchen Sieg ſicher-
ſtellen half.

Das Rennen über 60 Kilometer um den „Großen
Preis der Stadt Halle“ vereinigte die vier Fahrer
aus dem Länderkampf am Start, zu ihnen geſellte ſich
außerdem Horn, Halle, als Sieger des am
Sonnabend ausgefahrenen Herausforderungskampfes
gegen Neuſtedt. Dieſes Rennen, das nach unlieb-
ſamen und unnötigen Meinungsverſchiedenheiten
wegen der Dunkelheit auf 30 Kilometer gekürzt
wurde, konnte Neuſtedt nicht gewinnen, obwohl er
von Anfang an ſtets führend ſtark auf Zeit fuhr und
über 10 Kilometer ſogar ſeinen eigenen Bahnrekord
von 8:07,4 auf 8:06,3 drücken konnte. Dann kam
Horn ſtark auf und ging in der 71. Runde an Neu-
ſtedt vorbei, um ihn in der 75. Runde noch einmal
zu überholen. (Ergebnis: 1. Horn 25:15,3; 2. Neu-
ſtedt 566 Meter zurück.) Horn zeigte auch am Sonn
tag, daß tüchtiges Können in ihm ſteckt und fuhr im

Am Start zum „Großen Preis“ lautete die Reihen
folge: lebaum Horn Sawall Schindler
Snoek. Sawall fuhr zunächſt ſtets gleichmäßig, wäh-
rend Horn allzu oft Angriffe auf Schlebaum ein
leitete. Dadurch trieb er einerſeits den Holländer
vor, während er ſelbſt unnötig viel Kraft auf die
Spurts verwandte; Sawall ließ ſich durch Horns
zeitweiliges Vordrängen nicht beirren. Erſt in der
72. Runde glaubt Sawall ſeine Zeit gekommen und
geht an Horn vorüber; bei einem weiteren Vorſtoß
kommt Sawall von der Rolle und fällt wieder zurück,
ja er läßt ſogar in der 87. Runde Horn wieder an
ſich vorbei, auf den zweiten Platz, fahren. Jn der
91. Runde hat Snoek Reifenſchaden, dadurch büßt er
etwa zwei Runden ein. Schindler, der bisher nicht
viel unternommen hatte, überholt in der 105. Runde
Sawall und Horn. Snoek holt nach und nach von
dem verlorenen Terrain wieder einiges auf. Schindler
ſtößt noch weiter vor und ſetzt ſich (139. Runde) ſogar
an die Spitze. Jn der 145. Runde brauſt Sawall,
den die bisherigen Poſitionskämpfe wenig gekümmert
hatten, ab und zieht nacheinander an ſeinen Vorder-
leuten vorbei. Horn, der zum Schluß hinter Schindler
an dritter Stelle liegt, wird von Schlebaum ſtark
bedrängt, läßt ſich aber nicht abhängen. In der
fünftletzten Runde hat Snoek Motorſchaden und ver
liert dadurch eine Unmenge Boden. Schindler macht
zum Schluß noch einen gewaltigen Angriff auf den
führenden Sawall, der ſich aber den Sieg nicht mehr
nehmen läßt; in 50:36,1 beendet Sawall das
Rennen vor Schindler (30 Meter zurück), Horn (nur
133 Meter zurück), Schlebaum (540 Meter zurück) und
dem vom Pech verfolgten Snoek (2340 Meter zurüch).
Neben Sawall fand der Hallenſer Horn für ſein her-
vorragendes Fahren beim Publikum ſtärkſte An
erkennung.

Die beiden „Großen Preiſe“, zwei ſehr ſchöne ſil
berne Ehrenpreiſe, übergab Herr Stadtrat Borges
im Namen des Magiſtrats mit herzlichen Worten den
Siegern.

Glücklicher Gewinner des verloſten Fahrrades
wurde der Jnhaber der Progr.-Nr. 1122 rich

J

Deutſcher Sieg in Rom.
Richter-Köln Weltmeiſter, Frach-Breslau Dritter.

Der vorletzte Abend der Weltmeiſterſchaftswoche
in Rom brachte die Entſcheidung in der Weltmeiſter
ſchaft der Amateurflieger. Ueber 5000 Zuſchauer wur
den Zeugen eines überaus eindrucksvollen Sieges des
Kölners Albert Richter, der in beiden Entſchei-
dungsläufen knapp, aber ſicher über den italieniſchen
Meiſter Mozzo die Oberhand behielt. Aber auch
unſer zweite Vertreter, der ſich für die Viertelfinals
qualifiziert hatte, Willy Frach-Breslau, ſchlug ſich
ganz hervorragend. Frach unterlag zwar in der Vor
entſcheidung, behielt aber dann im Kampf um den
dritten Platz in beiden Läufen die Oberhand.

Nachdem die Amateure das Feld geräumt hatten,
begannen die Vorläufe der Berufsflieger. Von unſe
ren beiden Vertretern ſchied Peter Steffens-Köln
bereits in den Vorrennen aus, dagegen konnte ſich
der deutſche Meiſter Mathias Engel durch ſeinen zwei-
ten Platz im Hoffnungsendlauf für die Viertelfinals
qualifizieren. an denen weiterhin noch Falck-Hanſen,
Michard, Gerardin, Faucheur, Scherens, Martinetti
und Moeskops teilnahmeberechtigt ſind.

t

Metze ſiegt in Dresden.
Mit 24aſtündiger Verſpätung wurden die Dresdner

Abendradrennen am Sonnabend bei gutem Beſuch
abgewickelt. Jn großer Form zeigte ſich der Dort-
munder Erich Metze, der das Stundenrennen um das
Goldene Rad von Dresden in neuer Bahnrekordzeit
gewann. Sawall und der von Motordefekten heim
geſuchte Möller enttäuſchten. Die Meiſterſchaft von
Sachſen holte ſich der Chemnitzer Schindler.

„Rund um Chemnitz“.
Das über 219 Kilometer führende Bundesrennen

„Nund um Chemnitz“ um den Großen Wanderer-
Preis hatte zahlreiche Bewerber aus den verſchieden
ſten Teilen des Reiches angelockt. Jn der A-Klaſſe
lag auf halbem Wege eine 12 Mann ſtarke Gruppe
an der Spitze, die nach und nach auf vier Fahrer,
und zwar Bartholomäus Berlin, Balzer Berlin,
Bautz-Dortmund und Weber-Chemnitz zuſammen
ſchmolz. Jm Endſpurt ſetzte ſich der „Rund um
Berlin“Steger Bartholomäus-Berlin mühelos durch.
Einen Berliner Sieg gab es auch im Rennen der
B-Fahrer, das Lippert mit 226 Minuten Vorſprung

„Großen Preis“ einen beachtenswerten 3. Platz heraus.

owan Von
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(23. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Jm Veſtibül des Hotels trat ihnen der
Rittmeiſter Dragha-Orghidan entgegen. Er
war einige Minuten zuvor mit dem Schnell-
zug aus Schaffhauſen in Zürich ange-
kommen.

Lutz begrüßte ihn mit ſehr gemiſchten Ge-
fühlen. Er ließ ſich ſeinen Unmut aber nicht
anmerken, denn er konnte es dem düpierten
Diplomaten ſchließlich nicht verdenken, daß
er ſich um die Wiederbeſchaffung der koſt-
baren Papiere ſelbſt eifrig bemühte.

„Laſſen Sie ung über die Straße zu
Huguenin gehen und einen Mokka trinken,“
ſagte Dragha-Orghidan. Und als die drei
Männer in der Konditorei Platz genommen
hatten, fuhr er fort: „Jch habe das getan,
was unter den gegebenen Umſtänden das
einzig Vernünftige war. Jch ſetzte mich
telephoniſch mit unſerem Geſandten in Ver-
bindung.“

„Na, ich danke, das mag einen netten
Krach gegeben haben,“ meinte Lutz lackend

„Durchaus nicht,“ erklärte der Rittmeiſter,
„Herr de Lahovary iſt einer der vornehm-
ſten, ruhigſten Menſchen, die ich je kennen-
gelernt habe. Er denkt gar nicht daran, mich
für mein Unglück verantwortlich zu machen
ſo entſetzlich ihm auch die Eröffnung des
Diebſtahls geweſen ſein mag.

„Haben Sie ihm,“ fragte Lutz, und konnte
ein ſefſes, jroniſches Lächeln nicht verbergen
„auch über die näheren Details des Dieb-
ſtahls Aufklärung gegeben?“

Dragha-Orghidan
Stirn und lachte hell auf.
mal, Doktor!“ rief er. „Mag auch eine große
Doſis Borniertheit Vorausſetzung für die
diplomatiſche Karriere ſein, ein ſolcher Narr
bin ich doch nicht, daß ich mich bis auf die

tippte ſich vor die
„Na, hören Sie

Knochen blamiere. Nee, lieber Doktor, daß
ich unſerem Alten die volle Wahrheit auf-
tiſchte, dazu war ich nach Lage der Dinge
wirklich nicht verpflichtet. Aber dafür habe
ich ihm geſagt, daß der tüchtigſte, beſte und
ehrlichſte Detektiv des Kontinents, nämlich
ein gewiſſer Doktor Lutz, hinter den Dieben
her iſt

und ſich täglich aufs neue von ihnen
hereinlegen läßt

„Das habe ich ihm natürlich auch nicht
geſagt,“ meinte der Rismeiſter.

„Es wäre vielleicht beſſer geweſen, Sie
hätten es getan. Denn ich darf es Jhnen
nicht verhehlen, wenn die Diebe ſchon ein-
mal in der freien Schweiz ſitzen, wird die
Situation für uns höchſt bedenklich, weil die
Unterſtützung der Behörden wegfällt. Ganz
abgeſehen davon, daß ich ihre Spur vollſtän-
dig verloren habe.“

„Die werden Sie' wiederfinden!“ rief
Dragha-Orghidan zuverſichtlich. „Sie ſind
der Mann dazu

„Verſprechen Sie ſich nicht zuviel,“ ſagte
Lutz bedenklich. „Jch werfe die Flinte nicht
ins Korn, gewiß nicht, aber wenn die hieſige

l mir nicht ration hilft dann bin
ich und Sie mit aufgeſchmiſen. Es kommt

als erſchwerend hinzu, daß ich etwas wieder-
beſchaffen ſoll, das ich gar nicht kenne. ch
ſoll geſtohlene Dokumente, von deren Jnhalt
ich nicht die geringſte Ahnung habe, wieder
holen, das iſt viel verlangt.“

„Jch kann und darf Jhnen über die
Dokumente nichts erzählen, ſelbſt wenn ich
wollte. Es darf nicht ſein. Und außerdem
glaube ich, wenn Sie den Dieb finden, finden
Sie die Papiere mit.“

„Der liebe Gott erhalte Jhren Optimis-
mus, Herr Rittmeiſter. Sie ſtellen ſich die
Sache viel einfacher vor, als ſie wirklich iſt.
Aber gut, warten wir den Ausgang der
Recherchen, die ſeitens der hieſigen politiſchen
Polizei eingeleitet ſind, mit Ruhe ab.“

„Und Sie verſprechen mir nochmals,“
ſagte Rittmeiſter Dragha-Orghidan langſam
und zögernd, „daß Sie nicht verſuchen wer-
den, den Jnhalt meiner Dokumente zu er-
gründen, daß Sie die Papiere unter keiner
Bedingung leſen werden

Auch Lutz zögerte einen Augenblick mit
der Antwort, dann ſagte er feſt und ruhig:

„Jawohl! Herr Rittmeiſter. Jch gebe
Jhnen das Verſprechen, daß ich Jhre Papiere
nicht leſen werde.“

„Darauf geben Sie mir Jhr Ehrenwort,
Herr Doktor

„Wenn Sie es wünſchen, gebe ich Jhnen
mein Ehrenwort, daß ich Jhre Papiere nicht
leſen werde.“

Dragha-Orghidan atmete erleichtert auf.
„Das genügt,“ ſagte er. „Jch danke Jhnen.
Jch darf vielleicht auch den geſchäftlichen
Teil der Angelegenheit fetzt erwähnen.
Unſere Geſandtſchaft verpflichtet ſich, für den
Foall, daß Sie die Dokumente wieder unver-
ſehrt in meine Hände legen, Ihnen ein
Honorar von 25000 Mark auszuzahlen.
Weiterhin iſt Jhnen eine Auszeichnungſicher, ebenſo werden ſelbſtverſtändlich alle
Jhre Spveſen, um deren pauſchale Lioui-
ſation ich Sie wach Beendigung und Nieder-
ſegunng J Tätigkeit hit c möchte, von

uns getragen.“

gewann,

h —.ÜEnunraäkfttAaaaaaannmaGnwoan
„Und was erhalte ich,, wenn ich die

Papiere nicht wieder beſchaffen kann?“
„Dieſe Möglichkeit iſt bei einem Mann

wie Doktor Lutz überhaupt nicht in Erwägung gezogen worden,“ ſagte der Ritt
meiſter lächelnd.

Lutz erhob ſich. „Einverſtanden,“ ſagte er.
„Jch will Jhre gute Meinung nicht Lügen
ſtrafen. Jch ſinde Jhre Schriftſtücke, ver
laſſen Sie ſich darauf. Und jetzt entſchuldi-
gen Sie mich bitte. Jch muß auf die Polizei
präfektur.“

Muſchal bat Lutz, ihn mitzunehmen. Er
kannte Brunner perſönlich gut, war er doch
vor einigen Jahren in der Aufklärung des
Falles Herming-Troikoff, der Brunner nach
Frankfurt a. M. führte, auch tätig geweſen.
Lutz hatte keine Veranlaſſung, ſeinem treuen
Gefährten den Wunſch zu verſagen.

Auf der Bahnhofſtraße kaufte Lutz die
Abendausgabe der „Züricher Zeitung“. Er
warf nur einen kurzen Blick auf das Blatt,
das unter fetten Ueberſchriften ganze Spal-
ten lang über das fürchtewliche Eiſenbahn
unglück bei Solothurn berichtete, dann ſteckte
er die Zeitung in die Taſche.

Zehn Minuten ſpäter ſaßen die beiden
Frankfurter Kriminaliſten im Dienſtzimmer
Brunners. Dieſer hatte ſofort beim Ein-treten Lutz' einen Foliobogen von ſeinem
Schreibtiſch genommen.„Jch kann Jhnen leider gar keine Nach
richten bringen,“ ſagte er bedauernd, „weder
gute noch ſchlechte. Paſchkin und ſeine Gat-
tin ſind in Zürich nicht zu finden. Damit
iſt natürlich nicht geſagt, daß ſie ſich
nirgendwo verſteckt in Zürich aufhalten.
aber es bedürfte ſehr langer und gründlicher
Recherchen, um ſie aufzufinden. Dies war
mir natürlich innerhalb der wenigen Stun-
den nicht möglich.“

Lutz hatte die Stirn in ernſte Falten ge
legt und ſpielte mit einem Falzbein, das er
von Brunners eibtiſch aufgenommen
hatte

(Fortſetzung folgt.)



Geschaffsreise mein lieber Mann,
Schwieqer- und Grohßvoefer,

Nach Gottes Rat und Willen verschiedl heufe früh in
Balve in Westf. an den Folgen eines Unfalles auf einer

unser quter Vafer,

für die liebevolle Teil-
nahme beim Heimgenge un-
seres lieben, unvergehlichen

Kirwh. Nachricht.

Dom., Getauft:
Fritz Udo, Sohn d.
Feilenhauermeiſters

Auswürtige
Theater J.

Fritz Schmidt. Be

Ernſt geb. Schultz.
erdigt: Frau Selma Neu. Theater in Leipz.

Dienstag, 6. Sept.Voefers, spreche ich im Na-
men aller Hinterbliebenen

D. PrivatmannErnſt 20--22.45 Uhr
Wiegand.

Ab Dienstag, Anfang 5.45 und 8.15 Uhr
„D. Waſſerträger“ Der neueste Film des Meisterregisseursder Fabrikdirektor der Th. Groke A. G.

e

Fr. Chr. Richard
kn 68. Lebensjahre

Im fiefsten Weh

Oeher unseren herzlichen Dank aus.

Martha Wilfroth
geb. Gärtner

Meuschau, 5. Sept. 1932

Stadt. Getraur
Der Arbeit. O. Kietze

mit Frau L. geb.
Himmelreich. Be-
erdigt: Der Rentner
Fuchs. Der Färber
Reuthor.

Altenburg. Ge-
tauft: Hans, S. d.

Alt Theater in Leipzig
Dienstag, 6. Sept.
20-—22.30 Uhr:
„100000 Thaler.“

16-—18 jährigen

Jungen
für Landwirtſchaft

Erich Engel

II
Eine ganz entzückende Geschichte aus

dem Artistenleben mit
Jenny Jugo, Theo Shall, Rolf v. Gofh

Heute Montag, zum letzten Male!
Emil Jannings und Anna Sten in

Clara Weber geb. Krüger Buchhalters Krumpe ſofort geſucht. Stürme der LeidenschattRegierungsrat Erich Harfe und Frau IHse Beate, T d. Diplom. Kaundorf 40.
c en n a erru ein Wogen e Wohnungarrer Gerhard lentzsch und Frau Käfhe z Strube. Ortrud. T. Tgeb. Weber, Bethlehem (Palsstina) Piotat d Landespraktitanmt. Siude. Kammer und an2schule 8 ofmann

und 0 FnkeKinder. 4 r Hetraut: Der her an, vom Woh nMechaniker Kurt vormals C. Ebeling, Schmale Str. 19Schümichen m. Frau nungsamt berechtigt.

Merseburq, den 5. September 1932. 77 Marie geb. Heidrich. am 1. 10. a zu r r v. J
z vermieten. erten und Fachſchule der v

Die Beerdigung erfolgt am Donnersfag in Hermeskeil Bez. Trier NLichar d a r unter C 3390 an die Saiſon 1932/35, beginnt ein D

Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 geb. Berger Beerd.: Exp. d. Bl. neuer Anfängerkurſus
D. Motorwagenführ

Erd- u. Feuerbestattung J Stte Saat Große Vohnnna W
Auskunft wird kostenl os erteilt r neh havenr ſoſon 6 hereſey ung erte

t e

An den Folgen eines Unfalles auf einer Geschäfts- Leichenautos varglager de geb. Stile immer Damen 20Uhr, Herren 21 Uhr
reise Verschiecl heute früh in Balve in Westfalen der r er Wagnetihege Weit Anmeld. Schmale Str. 19
Vorstand unserer Aktfienqesellschaft Geschäftrttelſed. deutsch. Herold r en t

Herr Fabrikdirektor J d Vrgg ee V h S e jederzeit O
C mRichard Weber i hauſe bpnungenz 3 Stuben, Kammer, Morgen Dienstag

Seit Gründung unserer Gesellschaft stand er an der Todesfälle Küche, Badu. Reben Schlacht efeſtSpifze unseres Unfernehmens, um dessen Entwicklung er ſrauer- Merſeburg a an
sich große Verdiensfe erworben hat. Seine nie ruhende n Berwaltungsſtelle d. deArbeitskraff, sein Pflichteifer und seine reichen Erfahrungen 57 Jahre Beerd. Gagfah, Vlanckeſtr 10. dehat er in selbsfloser Weise der Firma gewidmet. Seinen ruck- a 6. Sept, i6 Uhr. Spechzeit wochentäc, Burkhardt, R

Mitarbeifern gegenüber war er sfefs ein gerechter Vor- e Vor d. lauſentors mges etzfer und verständnis voller Berater. Kleine Anzeigen n e WWir werden ihm über das Grab hinaus ein ehren- sachen ca. r lagernd, tdes Andenken bewahren ſind 5000 RM. Wo ren tg als 1. Hypothek aus el-HüurniDie Beamten und Arbeiter der Maschinenfabrik erhalten Sie Erfolgsbringer Privathand auf gut- Oelgrube 1. ITh. Groke Akfiengesellschaft. Sofort m verzl. Grundſtück geſ. dienstag und Freitag
Morgen Dienstag Wert 34500 Mk. nMerseburg, den 5. September 1932. Mersehurger Tagehblatt Schlachtefeſt. Geſi. Angebote erb. chl achtefeſt gleine Anzeigen

P. Gebhardt, unter C 2617 an die V. Der Burg- i teFriedrichſtraße 2. Exp. d Bl. ſtraße 22. Tel. 2898 mmer erfolgreich

Kindermode zu Ehren. Beſonders Rippenſamt iſt 5S 2 2 E. D R immer praktiſch für kleine Kleidchen. Die Mäntel e
ſind gerade wie die Knabenmäntel oder einfach e

v m klaſſiſch mit Gürtel verſehen. Pelzkragen ſind fürkleine Mädchen nicht unbedingt nötig. Je glatter g
und ſportlicher die Form, deſto kindlicher und kleid 5
ſamer. Praktiſch iſt ausknöpfbares Futter für den

Winter. Man kann Trikot, Kamelhaarſtoff oder r
Wattelin mit Kunſtſeide bezogen, dafür wählen ſ

d

ie erſten kühlen Herbſttage fordern eine Durch lſicht der Kindergarderobe. Vieles iſt auszu- tbeſſern, manches neu anzuſchaffen. Umarbeitungen
ſind bei Kinderkleidern meiſt nicht lohnend, denn
die Kleinen wachſen die Anzüge zu ſchnell aus, und
außerdem iſt ein neues Kleidchen nicht viel teurer

als ein umgemodeltes. Die Stoffe ſind ja ſo preis
wert, beſonders die leichten für Mädchenkleider gut
geeigneten Krepps, Flanells und baumwollenen
Waſchſtoffe. Woll-Flanell iſt in guter Qualität ſehr
praktiſch, weil er ebenſo leicht waſchbar iſt wie Baum-

wollſtoff. Aber auch Wollmuſſelin iſt für kleine Blüs
chen geeignet und heute ſehr billig. Ebenſo Kunſt-
ſeide, die ſehr dankbar im Tragen iſt. Hauptſache iſt
immer ein leichtes, möglichſt poröſes Gewebe. Des-
halb ſind gerippte Cheviots, für wärmere Kleider
gewiß ſehr dauerhaft, etwas in den Hintergrund
getreten. Auch der dunkelblaue Cheviotanzug für
Knaben hat viel von ſeiner Beliebtheit eingebüßt.
An ſeine Stelle tritt der SakkoAnzug aus waſch-
barem Wollflanell in Grau oder Beigebraun, und

Getupfte Wolkmuſſeltn- oder
Kunſtſeidenbluſe mit Volants
am K und den Armeln.

Schritt KN 3920

Trägerröckchen olkflan
der Wollkrepp mit einfacher
heller Waſchbluſe zu tragen.

Ullſtein Schnitt KM 3943

Alleinverkauf nur bei

Merseburg

v i
Wollkleidchen in zweireihiger
Form mit aufgeſetzten Taſchen

und dunkleren Knöpfen.
Ullſtein Schnitt KM 3959

Faltenkleidchen
Wollſtoff oder Kunſtſeide mit

leichter Smokarbeit.
Ullſtein Schnitt KM 3930

größere Knaben tragen die praktiſchen ſportlichen
Alltagsanzüge aus genoppten Tweeds mit Pump-
hoſen und Weſtenjackett, das den Vorteil eines ein
facheren Schnittes hat. Man erſpart die ſchwierigere

Arbeit des Kragens und der Aufſchläge. Shetland
oder imprägniertes Gabardine kann dazu verwendet

werden. röckchen mit einfarbigen Bluſen und ganze Schotten e
Jmmer noch iſt die Baskenmütze die praktiſchſte kleider. Kleine Pikee-Krägelchen wechſeln mit KK 1160

und netteſte Kopfbedeckung für Knaben. Nur zu
den ſportlichen Anzügen ſieht auch eine paſſende

Schildmütze gut aus. Neutrale Farben, Grau, Beige,
Bräunlich, ſind für Sportanzüge ſtets das Gegebene.

Otto Dobkowitz

aus dünnem Netter gerader Mädchenmantel
aus kariertem Wollſtoff mit drei

fach geſtepptem Rand.
Ullſtein Schnitt KM 3952

Bei den Mädchenkleidern ſind eine Menge
Formen aus der Damenmode entlehnt. So die
zweireihig geknöpften Kleidchen und Mäntel, die
Trägerröckchen, urſprünglich von der Kindermode
kommend, und die einfachen Blüschen in Hemd und
Puffärmelform. Beliebt ſind aufs neue Schotten-

Seidenripsaufſchlägen. Jmmer wieder ſei auf Samt
als Material hingewieſen, auf glatten und gerippten

Samt; da er in der Damenmode eine große Rolle
ſpielen wird, kommt er ſicherlich auch wieder in der

Zu allen Mocdellen gibt es unter

den ſern auqegebenen Nun

Als Schritt bei
Dobſochite

Sehr hübſch ſind kleine handgeſtrickte und ge

häkelte Mützchen, die man in den Farben des
Kleides oder Mantels halten kann. Ein kleines
Handtäſchchen, in der gleichen Manier hergeſtellt,
ſieht nett aus; nur iſt es mehr zum Spaziergang
geeignet. Für die Schule fällt ſolcher Zierat weg, da
iſt Sachlichkeit ſehr wichtig für die Kinderkleidung.

Sportlicher Knaben
anzug aus genopp-
tem Tweed mit
Knickerbockers und

Sportlicher Paletot
in Raglanform mit

eingeſchnittenen
Taſchen. Ullſtein
Schnitt KK 1168

eunaca
Das ſeit Jahrzehnten bewährte Großkaufhaus für Qualikäkswaren zu niedrigſten Preiſen
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